werner 


® f 1 
NR Feet: a 


te “ [a5 „Jar 


re 


lueSpr . 


a ge keinen u a RE u Dad en in Ba za a Ba FE De Ta HE m a BE 
PEN ER med Ba Fat TBB IT ESP EH Pa ala Bit ag #1 Die wahre Bo Ta a Ta re Bonn Ey oWa En E EEE Ten ER NIEREIENLFLER BR FERTEE SEE U im 
nn a nn neh EEE NER Ve Be vu % #,” 


ee 
Ti a 


en 


te 


rn 
mu 


Ar 
KERZE 
[77 

> En 


Sm; 


= 


> ai “ER 
' EEE Kin. 


ei , 
+8 I 


“ 


5 
E 


a Sr 
AUT 

apeher 
oh) 


at 


Br 


fa: 


ee 


ur Sale 


Be 


eluml. 
er 
= 


En 


Fin. 


mn nn m re un rer 


er: 


Bel 
2 


and 


u 


= 


Et 


SR 


EEE Ba 


FE eu IE 


Hazatı 
Er 


en " 
Ziren 
[2 


’r 
L 


% 


ag 


dir 
In 


E) 


Pe 


1 


E 
= 


m nn Ta m 


Dr 


SMF 


rei! 


mar ;er 
For 
En 


LT ERTRELIER 
ME EEE ei es nr ch mu mia men 


EP am 3 


ua 
Te 


2 Lem Be TähaBd A ae Pre oz ba nen le 


ae 
onen. 


aa. 


ee 
En A a oe 


Fer 


ee 1. E nn = a eo 2 = 


Beamer Ben nn ma nn a m IE TE TE Tan a ar an a LTE 
en euere NENNT 


al nl aul D ln a Ha am za nn tk a EEE 2 BE Er rr ON E UETTTITTn r e An Sa Te Ta ham aan re an rin 


rei 
a Er 


| 
3 
® 

| 
Hi: 

| 
| 
F 
u |; 
= 


che 


+ 


1 Dam 


Hirt 


27 


ars 
irn 


F 
an n\eta dan 


EinrirteH 
ERS SIRHSTHER 





- 
m 
1 
} 





In Suödweltafrifa 
gegen de Dereros 


Lach den Rriegs-Tagebüchern 
des Dbermatroien 9. Auer 


bearbeitet von 


WM. Unterbeck 


Nlit einem Seleitworte des Kommandents der Schugtruppen 


©Oberit v. Glajenapp 


Mit 52 Bildern nach eigenen Aufnahmen und ı Karte 





Berlin 
Ernft Hofmann & Co. 
1911 





MNahdruf verboten. 


Alle Rechte, einfchließlich der auf die Überfegung 


und de Jlluitrationen, vorbehalten. 


Berlin W 35. Ernit Hofmann & Lo. 











Haller Milbelm:Berg 


Die Ortihaft Ofabandja 


Sum ©eleit 


Drei Jahre find verfloffen, feit der mit den größten Ent- 
behrungen und fchlichter Pflichttreue geführte Kampf ein Ende 
fand. Mancerlei Schilderungen über die Tätigfeit unferer 
dortigen Truppen find dem deutfchen Dolfe gebracht worden, 
und mit Stolz fann der Deutjche auf die Söhne feines Dater- 
landes bliden; jie verftanden zu fechten und zu fterben, würdig 
ihrer großen Däter, 

sh würde mich freuen, wenn die alten Kriegsfameraden 
des Derfaffers beim Kefen diefer Zeilen fich der Ereigniffe, 


welche wahrheitsgetreu gefchildert find, erinnern würden. 
Berlin, den 28, April 1910. 


‘9e5.) ©. Ölafenapp, 


Mberit 
und Kommandeur der Schußtruppen 
im KReichsfolonialamt. 











Die Oeicbaft Klein» Windhuf 


wu Hilometer von ber Küfte 


Dorwort 


Das Interejje an unferen Folonialen Ausbreitungsbejtre- 
bungen in Südmweftafrifa ift heute ein allgemeines, aber nur 
wenige wijjen, mit wie jchweren ®pfern der Beftt unferer 
jüömejtafrifanifchen Kolonien erfämpft und gejtichert werden 
mußte. Don den Strapazen und Entbehrungen unferer braven 
Jungen, die fern im „jchwarzen Erdteil" unter den jchwieriaften 
Derhältniffen die Ebre der deutichen Slagge verteidiaten, 
ventjches Gut und Keben jchüsten, Fann fich der Unbeteiligte 
Faum eine Dorftellung maben. Wenn nun ein Mitfämpfer, 
der achtzehn Nlonate lang an den Seldzügen gegen die Bereros 
und Hottentotten teilnahm, im Hachjtehenden feine Erlebniffe, 
aljo den ganzen aufreibenden Bufchfrieg aus eigener An- 
jbauung heraus in fchlichter Erzäblunasform jcildert, fo darf 
er gewiß jein, daß man diefe wahrheitsaetreuen Berichte 
jvmpathifch aufnimmt, um fo mehr, als man nad den jonftigen 
vielfach tendenziös gefärbten Deröffentlichungen politifcher Art 
tein klares und zufjammenbängendes Bild von den Friegerifchen 
Dorgangen in Stöweitafrifa erhält. Befonders intereffant ge- 
falten fich die ungefchminften Aufzeichnungen des Belden 
unjeres Buches durch feine Beobahtungen und anfichaulichen 
BSejchreibungen von Kand und Leuten in den füdweitafrifa- 
nifchen Kolonialgebieten; aber auch die Kämpfe felbit, deren 
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bedeutendfte er miterlebt hat, dürften in ihrer ebenfo frifche n, 
wie friegsgefchichtlich eraften Darjtellung ficher von jede m 
Deutjchen voll warmer Anteilnahme gelejen werden, Die zahl- 
reichen beigegebenen Sluftrationen, fäntlich nach Drti- 
ginalaufnahmen eines Teilnehmers am Dererofeldzuge an 
gefertigt, erhöhen noch den Wert und die Anfchaulichkeit der 
Schilderungen in ftrategifcher, ethnographifcher, geographifcher 
und Fommerzieller Binficht, fo daf die Keftüre des Buches für 
jeden, der fich nach allen Seiten hin über unfere Kolonien in 
Südweitaftifa objektiv zu unterrichten wünjcht, nüßlich fein 
wird. Ohne Parteifärbung und nur im Sinne einer nationalen 
Wertung unferer dortigen Folonialen Errungenfchaften durd- 
aus vorurteilsfrei-gefchrieben, fei das Büchlein allen empfohlen, 
die fich ein Bild von den fchweren Kämpfen machen wollen, 
welche jchlieglich zur Unterwerfung der deutfchfeindlichen Ein- 
geborenen geführt und uns in dem Bejige der füdweftafrifa- 
niichen Kolonien wohl endgültig befeftigt haben. 


mM. Anterbeck, 
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I. Don der Zlusreife bis zur Landung 
in Südweitafrifa 


Der Nbichied. — Einfhiffung in Hamburg. — Seefranfheit, — In den Hänge 

matten. — Muf der Hordfee, — Durd) den Kanal. — Im Golf von Bisfaya, — 

Die Kanarifchen Infeln (Kas Palmas). — In Monrovia; die Monrovia- 

neger. — Togoland. — Im Kamerungebiet. — Diktoria. — „Habicht“ und 

„Wolf". — Regenzeit. — £inientaufe. — St. Paul de Zoanda. — Kapftadt. — 

Dorbereitungen für die Kandung in Swalopmund. — Eifenbahnfahrt ins 
Innere, — Mach Karibib. 


Am 10. Öftober 1905, einem klaren, fchönen Berbitmorgen, 
verließen wir früh 5 UÜbr unter den Klängen der Militärfapelle 
der I. Matrofen-Divifion die Kieler Kaferne und marfcierten 
nah dem Bahnhofe. Troß der frühen Morgenftunde hatten 
jich, angelodt durch die fchneidige Milittärmufif, fchon viele 
gente auf der Straße angefammelt. Hier und da öffnete fid 
ein Fenfter; ein Hlütterchen [baute heraus, um ihrem einzigen 
Sohn, der in die Kerne 309, ein lettes Kebewohl zuzurufen, 
oder ein frifches Mädchen fandte, hinter der Gardine halb ver- 
jtectt, dem Geliebten noch emen Abfchiedsaruf. Gingen die 
„blauen Jungen“ doch vorausfichtlih auf 14 lange Monate 
nach den afrifanifshen Gewäfjern zum Schuße unferer dortigen 
deutjchen Kandsleute. Bisher war zu diefem Swede an der 
Mejtfüfte Afrifas ein Kanonenboot, S. M. S. „Habicht“ 
itationiert; wir follten nun deffen Bejatung ablöfen und im 
Stillen Ozean freuzen; es galt, den unruhigen Eingeborenen 
in den jungen Kolonien die deutjche Slagge zu Zeigen und ihmen 
den nötigen Refpeft vor ihr beizubringen. 

Segen 5°/, Uhr famen wir am Bahnhofe an, wo uns eine 
große Hlenfchenmenge erwartete und freudig begrüßte, Die 
Hlenge begleitete uns bis zum Zuge; auf dem Perron ange- 
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langt, wurden wit nochmals verlejen, um feitzuftellen, daß 
niemand fehle. Wir waren 7 Offiziere und 150 Unteroffiziere 
und Mannichaften einjchließlich des Naichinenperfonals. Es 
wurde nun eingeftiegen, das Signal zum Abfahren ertönte, und 
hinaus branfte der Hug in die frifche Herbitluft. Als wir jo zum 
legten Male durd; die deutjhen Kuren und Selder flogen, machte 
jich bei mandyen eine gedrüdte Stimmung bemerkbar, denen e5 
ichwer fiel, die Heimat zu verlaffen; andere waren defto freu- 
diger geftimmt in der Erwartung, bald den afrifanifhen Boden 
zu betreten. Um 8), Uhr famen wir in Hamburg an und 
marfchierten vom Kloftertorbahnhofe nah dem Anlegeplate 
der „Woermannstinie”, wo wir fogleich auf dem Pajjagier- 
dampfer „Eleonore MWoermann“ eingejchifft wurden. Endlich 
hatten wir jegt den grogen eifernen Koloß, welder uns über den 
Stillen Ozean tragen follte, unter uns und machten es uns dat> 
auf fo bequem wie möglich. Wir begegneten dort der Ab- 
löfungsmannjchaft von Ss. M. Dermeffungsfchiff „Wolf“, die 
gleichzeitig mit uns die Ausreife antrat. Es trafen |o zirka 
300 Mann von der Marine hier zufammen; zu diefen famen 
noch verfchiedene Pafjagiere an Bord, die teils gefhäftlich, teils 
zum Dergnügen nadı dem Süden gingen. So wurde es 5 Uhr 
nachmittags, als wir hörten, daß wir „Far“ feien, m See zu 
gehen. Um Kat hatten fich fehr viele Sujchauer eingefunden, 
welche uns noch einen le&ten Scheidegruß zurufen und glüdlicye 
Beimfehr wünjchen wollten. Zwei Schleppdampfer det 
‚Woermann-» £inie” nahmen uns nun ins Schlepptau, bis 
wir den fehönen, durd jeinen großartigen Schiffsverfehr jo 
impofanten BHamburger Bafen hinter uns hatten. Zum leßten 
Male wurden dann nod; drei Fräftige „Burras" zwijhen Schiff 
und Sand gewecfelt, und wir jahen Bamburg langjam unjeren 
Bliden entjchwinden. 

Segen 94/, Uhr abends paffierten wir Curghaven, fonnten 
aber nur deffen Kichter jehen, da es ichon völlig duntel wat, 
Bald verjpürten wir jeht eine deutlich wahrnehmbare Hin- und 
BHerbewegung des Schiffes (das „Schlingern“), was vom >ee- 
gang herrühren mußte. Wir hatten aljo bereits die Nlordfee 
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erreicht, die immer ziemlich ftarfen Seegang hat. Derichiedene 
von den Mlannjchaften, welche noch nie auf See gefahren 
waren, machten ein langes Seficht, denn fie bemerkten fcbon 
die Dorboten der Seefranfheit, welche bei den „Heulingen“ 
auch nicht ausblieb, Es wurde nun Beit, jchlafen zu geben; 
wir waren durch die Eifenbahnfahrt fowie durch das Einfchiffen 
und Derjtauen unjerer Kleidungsftüde ermüdet und rubten 
oaher bald janft ın „Mlorpheus’ Armen“, obgleich uns das 
Schlafen in den Schiffsbängematten etwas ganz Ungewohntes 
war, Ste bejitehen aus einem großen Stüd Segeltub, das an 
zwei Enden an großen Hafen befeftigt ift; zwei wollene Deden 
dienen dazu, das Kager weich und warm zu maden. Wenn 
man es exit gewöhnt tft, läßt es fich febr gut und beguem in den 
Hängematten jcdhlafen; fie nehmen weniger Plat ein wie 
Betten, denn fie Eönnen tagsüber zufammengerollt und in den 
dafiir bejtimmten Käften verftaut werden, Ich fchlief diefe 
Itacht ziemlich feit, was auch bei den meiften Kameraden der 
Fall war. Aber als der Morgen Fam, zeigte fich ein trauriges 
Bild, Ilehrere lagen am Boden, andere fahen totenbleich aus 
und jchüttelten fich vor Kieberfroft; auch mich wandelte ein 
Gefühl wie der Beginn der Seefranfheit an, aber ich hatte einen 
feften Willen, fie nicht über mich Herr werden zu lafjen, Nad- 
dem wir unfere Hängematten — die fo feit zufammengerollt 
werden, daß jich im Hotfalle ein Mann damit wie mit einem 
Rettungsgürtel zwei Stunden über Waffer halten fann — 
orönungsmägig verftaut und unfere Morgenwäfche beendet 
hatten, ging es zum Kaffeetrinfen ; viele fehlten dabei, fie waren 
außerjtande, etwas zu genießen und faßen ftill in den Eden, 
Wir begaben uns dann auf das Oberded, um uns zu orientieren, 
wo wir uns zurzeit befänden. 

Die hatte fi während der Nacht die Szenerie verändert! 
Dom Sande war feine Spur mehr zu fehen, die Wogen der Nord- 
jee jchlugen heftig gegen den Schiffsrumpf, weit und breit nur 
Himmel und Waffer, und der Nordwind pfiff über das Ded 
hinweg, daß es eine wahre $reude war, Wenn man die Nacht 
mit jo vielen Menjchen zufammen in dem enaen Schiffsraume 
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(Zwilchended)) zugebradht hat, begrüpt man Die Faiiche Earft 
als eine wohltuende Belebung; bejomders die Seefrunten er- 
holten fich im der Morgenkühle fichtlid. Mir hofften mit ihmen, 
bald zuhigere See zu haben, fie wunde jedoch im Kanfe Des 
Tags immer unnbiger md Die „Ar anten“ fahen der Nadht mitt 
Bangen emigegem — midht ohme Heumd, demm die Armiten hatten 
modh mehr wie im der erften Natht zum leiden. 

Als woher hörten, da wir am dritten Tage, der mum anbradh, 
ichom wieder Ansicht anf Kamd hatten — wir holten abends 
10 Ahr nad Southampton (England) fommen—, freuten Fich 
ganz bejonders Die exichöpften Seefranten; wir trafen and 
nünfttich dort ein, foltem jedoch mach Übernahme der Daft un 
Daffagiere jogleid weiterfahren. Da fich aber plötzlich ftanter 
Yıebel eimttellte, mußten wir die Nacht wor Sonthampton hegen 
pleiben und fuhren evft morgens > Uhr weiter. Die Reife follte 
nam duch dem Kanal gehen; mach weiteren zwei Tagen paffier- 
ten wir Dover und fonnten anf der gegenüberliegenden Kamd=- 
feite and eimige Kaltfelfen non Lalais fehen, denm wir waren 
jetzt am der emgften tellle des Kanals zwijcyen Enaland umd 
Kranfreich angelangt. Es wehte hier eime fehr „Friiche Brihe”, 
die ums eime Melle nach der andern über das Schiff warf, 10- 
dak miernamd auf dem OVberdei bleiben durfte, weil die Wellen 
allesweszufpälendvohten. Sobald wirden Kanalverlaffen hatten, 
wuide es wieder unhiger, umd wir frenten ums, daf pie ums 
wieder auf Dei ergehen fomnten; die meiften glaubten jchon Die 
Seefranfheit überwunden zu haben, als wir im der Macht eimen 
fo Harfen Seegang befamen, wie wir ihm bis ® abim noch micht 
gehabt hatten. Im eimer Ede des Schiffsranmes ftanden einige 
Kiften, die durd) das heftige Schlinge des Schiffes von eimer 
Bordwand zur anderen gejchlendert wurden, was ein unheim- 
liches Getöfe verurfachte. 

Mir befanden ums jegt im Meerbufen von Bistaya, auıdı 
„Spantjche See“ genannt; diejer Meeresteil ift nie ınhig und 
daher gefährlich zu befahren, dabei hat die Spanijche See un- 
ermesliche Tiefen. Was bier an untergegangenen Schiffen auf 
dem Grunde liegt, repräjentiert ein ausreihendes Kapital, um 
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alle Schulden Spaniens zu bezahlen — und dies will etwas 
heißen! — Die noch nicht Seefetten fielen infolge des gewal- 
tigen Seeganges ın ihre alte Kranfheit zurüd, aber fie tröfteten 
jich, als fte erfuhren, dat wir am 17. Öftober bereits nab Kas 
Palmas fommen würden. Diefe Stadt liegt auf den Kana= 
rijhen Anjeln, ıjt alfo portugtefifches Gebiet; fie ftredit ich 
malerijch am Fuße eines mit Reben bededten Berges aus und 
macht einen fehr romantifchen, altfpanifceben Eindrud, Kleine 
Kähne wieaten fih in Menge auf dem Waffer, befett mit 
üppigen Spanietinnen, die mandes freundlihe Wort mit uns 
wechjelten, was wir zwar nicht alles verftehen, aber an den 
lachenden, fonnverbrannten Gefichtern ablefen Ffonnten. Die 
meiften boten SKrüchte zum Derfaufe aus, andere famen zu 
uns an Bord und hielten Anfichtspoftfarten feil; dabei bewegten 
jte fich jo lebhaft, plapperten und fchimpften fo füdlich-tempera- 
mentvoll, daß wir uns föftlich darüber amüfierten. Der ganze 
Hafen wimmelte von ihren mit ®bft beladenen Booten. 
Einen Tag blieb unfere „Eleonore Woermann“ vor 
Las Palmas liegen, dann dampften wir wieder weiter, dem 
Aquator entgegen. Wir famen jett in den füdlichen Ozean, wo 
wir rubigere See hatten; es war herrliches Wetter, befonders 
die Nächte wurden immer wärmer und die Sterne, namentlich 
das „jüolihe Kreuz“, funfelten in nie gefehener Pracht und 
wundervollem Ölanze auf uns herab. Bier hatten wir auch das 
Slüd, das Hleerleuchten fennen zu lernen; das ganze Kiel- 
wafjer des Schiffes leuchtete und flimmerte in der Macht, als 
wäre das Meer mit Millionen von Glühwürmcen befät. Je 
mebr wir gegen Süden famen, defto intereffanter wurde das 
nadhtliche Bild; dazu ertönten vom Promenadended die mun- 
teren Klänge der Schiffsfapelle und jo verbrachten wir oft die 
ganze Nacht auf Ded, um das prächtige Schaufpiel des Nacht- 
himmels im füdlichen Meere zu bewundern. Auch tagsüber 
fehlte es nicht an Merfwürdigfeiten; das Meer wimmelte hier 
von Tanjenden fliegender Kifche, die aus dem Waffer fpringen, 
\00— 200 Meter weit dicht über den Wellen binfliegen und dann 
ipieder in die See fallen. Tagelang bealeiteten uns zahlreiche 
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große Tümmler“, die mit unferem Schiffe um Die Wette 
ihwammen umd fich oft jharenweije um deffen Bug herum« 
tummelten. 


So verfloß die Seit jehr ichnell und wir waren icbon nadı 
drei Tagen in Nlonrovia, wo wir zum erften Male afrifa- 
nifchen Boden orblidtten. Monrovia tt em Bafenplat des 
Ylegerfreiitaates Siberia; es tft dies der einzige jelbjtändige 





Hmambo-Knaben beim Krieasipiel 


Yegeritaat, welcher von einem jchwarzen König regiert wird. 
Dir nahmen hier 75 Heger an Bord, die von jegt ab hbaupt- 
fächlich die Arbeiten in den Heiz und Mafchinenräunmen dei- 
richten follten, da das weiße Perfonal den ichweren Arbeiten 
bei der großen Bibe nicht gewachfen üt. Dieje Heger machen 
die Reife mit und werden anf dem Rüdiwege hier wieder an 
$and gefeßt. Die Einfchiffung bot ein iehr belebtes, originelles 
Bild; in Fleimen Booten, die nichts weiter als ausgehöhlte 
Baumfitämme jind, welche wie Yıußfchalen daherfjchwimmen, 
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famen die nadten Burfcben angerudert, dabei ihre landesub- 
lichen Kieder jingend, und man mußte, als fie jich näherten, die 
Ohren zuhalten, fo betäubend war der „Palawer” (Speftatel), 
den fie machten. Große Kiiten fchleppten fie mit, in denen ihre 
drei Sachen lagen, die aus einigen jehmusigen bunten Lappen 
oder alten Badehofen bejtanden, welche fie nur an bejonders 
feitlichen Tagen anlegten. Hier und da purzelte ein folder 
Niager ins Waifer, war aber im nädjten Augenblid jchon wieder 
auf dem Trodnen. Die £eute find ganz vorzüglihe Taucer; 
wirft man eine Heine Münze ins Meer, jo jpringen gleich vier 
bis fehs von ihnen in das Wafjer, fich fchlagend und ftoßend, 
bis fie fchließlih ein Sünfpfennigftüd erhafhen. Dieje Strand- 
nigger buddeln den ganzen Tag im Wajfer herum, ihre einzige 
ernite Befchäftigung und Mahrungsquelle ift der Sifchfang; fie 
fahren morgens bei Sonnenaufgang mit mehreren Hundert 
Booten hinaus auf die See, indem jie einen bunten Kappen als 
Segel aufipannen und fingen und lärmen den ganzen Tag 
unermüdlich, bis fie dann am Abend mit den erbeuteten Sifchen 
beladen heimfebren, empfangen von ihren Weibern, deren 
jeder von ihnen einige Dugend hat. Bei uns an Bord machten 
jie es fich fogleich bequem; fie befamen ihre eigene Küche, für 
die fie einen Mann beftimmten, der das Kochen zu bejorgen 
hatte, Ihre Anfprüche find fehr befcheiden; fie ejjen alle Tage 
Reis, der ihr Kieblinasaericht ijt, jihen dabeır zu 20 oder 25 
Mann an der Erde um einen arofen Topf herum und ver- 
ichlingen ihr „Sutter“, als ob einer dem anderen feinen Teil nicht 
aönnte, Wenn fie nur immer „Plendi-Schopp-Schopp" (viel 
zu efien) haben, dann fümmern fie fich um nichts, bis der Boots- 
mann mit einem diden Tauende fommt; da werden die ewig- 
bewegliden Shwahmäuler plößlich ftill und fie verjchwinden 
eiligjt an ihre Arbeitspläße, denn vor dem Tauende haben jte 
einen heillofen Nejpeft. 

Die Häfen wurden nun häufiger, und wir erreichten jchon 
nach weiteren zwei Tagen Urim, das an der englifchen Gold- 
Füfte liegt. Bier lieferten wir dte Poft ab und fuhren dann direft 
weiter nach Seconde, Lap Coajt Laftle und Ucra, alles 
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engfijche Häfen, bis wir nad dveiwöchentlicher Sahrt das 
dentihbe Togogebiet erweichten. Pon weitem jahen wir 
schon mit Devgnägen die dentiche Slagge wehen: #5 war Some, 
eim Mifitonsort. Bald nad) dem Antern Eamen eimige Boote 
vom Sande an, weldhe den Beziutshauptmann mebit eimigen 
dentfihen Angeftellten der ‚Moermann-Eimie” an Bord bradh- 
tem, die aber madh Patzer Begrigumg fich wieder vnerabidhtedeten, 
da wir gleich weiterfahren und an deimfelben Tage mod Die 
dentiche Anfiedlung Groß - DPopo emeichen mo Ikten, weldhe 
9 hr in Sicht Fam. Don der Ontiihaft fahen wir 


and abends « 
jet, da e5 bereits damfel war, mar die Ktehter won amertem wir- 


itheimen; aber defto Nhöner wande die Ansficht am anderen 
Morgen, da wir ent morgenS wieder in See gingen. Die Ort- 
schaft hegt ganz weizemd und nom hentlichen Palmengunppen um- 
geben am tiefiblanen Meere; im Hintergummde erhebt ich em 
mädhtiger, mwoptidher NMrwald. Es ft hier das ganze Saht 
„Sommer“ umd jo pl angten fämtliche Bänme und Straniyer 

n, daumen Gein. ir fehmten ums alle madı teftem 


im hörte 
Boden umd wären jehr gern an Sand gegangen; 0a enftholl 
inene mmd Ibinans ging «5 im 


aber fchon der fihrille Com der D 
Yie blane See. Noih ein Winfen mit Mitten md Tüchern — 
amd wir fahen Die fiebliche Oxtichaft imjeren Bliiten went 
schimmmden. 

Yet Hagen duei Tage Suhrt wor ums, ehe wir wieder Karıd 
fahen; es war Dies das Kamernmgebiet. Wir hatten den 
Kmes anf Die dentfche Anfiedlung Miftoria gerichtet. Don 
wetten wriblliäiten wir eimige Htaftipigen, konnten jedoch mod 
nicht umtenjcheiden, waS €5 fir Schiffe waren, bis fich plökkiih 
wie ein Kanffener bei ums der Rut werbreitete; „Habicht m 
Sicht!" Am flomte alles mach dem Obexdeit, um amfher zu- 
tinnftiges Heim zu begrüßen. Weben dem „Habicht“ lag and 
modh Das Mermeffungsichtff „YPollt“; beide Schiffe hatten emen 
langen Heimatwimpel gebipt zum Feidhen, daß Die M.annichaft 
bald mac Deutfchland sunindfeheen jolle. Als wir mäher kamen, 
ertönten won den zwei Kriegajdhippen drei Hräftige „Dummas”, 
die begeiftert won INS erwidert wınden, Gleith daranf Kamen 
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die Kommandanten der beiden Schiffe zu uns an Bord, um ihre 
Yacfolger zu begrüßen. In Diftoria lagen wir zwei Tage 
und durften hier zum erften Male an Land geben; natürlid) 
blieb Eeiner von uns zurüd, 

Diktoria ift ihrer Lage nach die [hönfte Ortichaft, die mir auf 
unferer ganzen Reife jahen. Im Bafen liegen mehrere Heine, 
von Weißen bewohnte Infeln; vorn um die Bucht herum leuch- 
ten im Ölanze der tropifchen Sonne die freundlichen Häufer 
der Weißen, hinter denen man die Hütten der Schwarzen er- 
blit. An diefe find große Kafao-, Kaffee, Reis- und Labaf- 
plantagen angefchloffen, in denen mehrere Taufend Kaffern 
unter Aufficht von Weißen arbeiten. Im Hintergrunde erhebt 





fich majeftätifch der 4000 Mleter hohe Kamerunberg, dejjen 
Gipfel das ganze Jahr hindurch mit Schnee und Eis bededit 
ind nur bei fehr flarem Wetter ganz zu fehen ift. Das Bejteigen 
diefes Berges bietet faft unüberwindlihde Schwierigkeiten. 
Inten ift der Kamerunberg von undurdöringlidem Urwald 
umgeben, den taufende von Papageien, Affen uno Dögeln 
aller Art bewohnen, die einen wahren Höllenlärm durch ihr 
Gefchrei hervorbringen. Der Urwald wird aber aud, von ge- 
fährlichen Raubtieren bevölkert; Bären, Hyänen, jelbjt Löwen 


und Tiger find hier anzutreffen, die gefährlichften — weil fat 
unfichtbaren — find jedoch die vielen giftigen Schlangenarten, 


die dort maffenbaft auf der Sauer liegen und für Tiere wie 
Menfchen durch ihren Biß todbringend werden. Der Elefant 
(ft in der Gegend aleichfalls heimifch; er zieht in Herden über 
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die dortigen großen Meideflächen und iftampft alles nieder, was 
ihm in den Weg fommt. Eine Sehenswürdigfeit bildet der 
Botanische Garten, dejjen Objtbäume voller Früchte hingen; wit 
[abten uns an den großen und füßen Apfelfinen, an Bananen, 
Kofosnüffen, Melonen und jonjtigen Tropenfrüdten jo aus= 
giebia, daß wir vom übermäßigen Hbitgenuß abends zum Teil 





Nannfcaften des Kanonenbootes „Babidt“, ım Duala (Kamerun) 


an Sand beurlaubt 


Fran? an Bord Famen. Das Klima tft bier fehr ungefund; als 
die häufigiten Krankheiten, von denen jelten ein Weißer bei 
längerem Aufenthalt verjchont bleibt, gelten Malaria, Rubr 
und Schwarzwajferfieber. 

Die kurze Zeit unferer Anwefenheit in dem ichönen Diftoria 
aing fchnell vorüber, und wir fuhren nun weiter nach Z Duala, 
wo der Austaufch der Mannfchaften vor ji gehen follte und 
der „Habicht“, der jchon vorausgedampft war, uns bereits 
erwartete. Duala liegt an der Mündung des Kamerunflufjes 
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und tit die größte Ortfchaft von Deutih - Kamerun; es hat 
eine Garnifon, aus einer farbigen Schußtruppen-Kompagnie 
beitehend, und tft der Hauptfit des Gouverneurs. Am 2. Mo- 
vember erreichten wir unfere Endftation und gingen fogleic 
an Bord von 5. Hl, Kanonenboot „Habicht“ , deffen Befakung 
mit dem bisher von uns benußten Pafjfagierdampfer die Heim- 
reife antrat. 

lady vierzehntägigem Aufenthalt, während welcher Zeit 
wir den Proviant für ein halbes Iahr übernommen hatten, 
fuhren wir auf unferem fchmuden „Habicht“ nah Kribi an 
der Elfenbeinfüfte, Don dort dampfte unfer Schiff nach Dif- 
toria, wo wir wieder einige Tage anferten und dann ging es 
zurüd nach Duala, unjerem Kiegeplaß, Bier follten wir uns 
„Har machen“ für unjere Kapftadtreife und blieben deshalb 
bis zum 6. Dezember. Das Wetter war fehr ungünitia, da 
gerade die Regenzeit begonnen hatte; es veraing Feine Macht, 
ohne daf es in Strömen reanete. Diefe Seit war für uns die 
ungejundefte der ganzen Reife; drei unferer Kameraden wurden 
hier von Mlalaria befallen, waren aber bis zur Abreife wieder 
ziemlich hergeftellt, jo daß fie die Reife mitmachen Fonnten. 
2m 6. Dezember morgens 7 Uhr lichteten wir die Anker, um 
Kamerun auf einige Ulonate zu verlaffen. 

In den eriten Reifetagen hatten wir fehr jchönes Wetter, 
und es war eine Luft, mit vollen Segeln den Ozean zu durch- 
queren; der „Habicht“ ift auch Sweimafter, wir fonnten deshalb 
mit Dampf und mit Segeln fahren. Der Dienft war allerdings 
jehr jchwer, weil die Segelmanöver erjt eingeübt werden muf- 
ten. Da wir den Kurs füdlich nahmen, waren wir nicht mehr 
weit von der „Linie“ (Mquator) entfernt und es wurden im 
Geheimen jchon Dorbereitungen für die „Linientaufe” ge- 
troffen. Nach) Seemannsbrauch wird jeder, der zum erften 
Male den Äguator paffiert, dort „getauft“. für die meiften 
von uns, welche die Kinie noch nicht paffiert hatten, war das 
ein neues Ereignis, und wir warteten mit Spannung der 
Dinge, die da fommen würden. Am 14. Dezember nachmittags 
5 Uhr erreichten wir nach dem Stande unferer Meßinftrumente 
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den Aquator; die Mafchine ftoppte und es erjholl das Kom- 
mando: „Alle Mann an Ded!“ Als alles verfammelt war, 
erichien unfer Wachtmeifter als Mleergott Heptun perfleidet 
auf einem Wagen, den vier mit Ruß gejhwärjte Matrojen 
zogen, und hielt feierlid} die Taufrede, wobei jeder Offizier 
mit einer Anfpradhe einen Kotillonorden erhielt zum größten 
Baudium der verfammelten Mannjchaft und feiner „Herren 
Kameraden“. Bald follte aber den „Grünen“ das Laden ver- 
gehen, als die eigentliche Taufe begann. Hach der Schiffsliite 
wurden die Offiziere, Unteroffiziere und Mannjchaften einzeln 
verlefen und diejenigen, die fehlten, holte man aus den ver- 
jtedteften Winfeln hervor, was ein als Polizift verkleideter 
Bootsmannsmaat bejorgte. Diele Seeleute hatten fi auf das 
Kommende vorbereitet; nur mit einer Badehofe befleidet, den 
ganzen Körper mit Ruf gejhwärst, mit Knüppeln und Keulen 
bewaffnet, fahen fie aus wie [hwarze Räuber, die das „Piraten- 
fchiff“ des Neptun über den Aquator brachte. Unter dem Öe- 
[ächter der Mannfchaft führte man jie dann an eine mit Wajjer 
angefüllte „Prefenning“ (aufgehängtes wajferdichtes Segel), 
Bier feifte man fie nad) furjer Zeremonie mit einer fauge von 
Teer, Seife und Kalf ein und nun wurden jie mit einem riejtgen, 
aus Holz angefertigten Rafiermefjer „barbiert”. Darauf fam 
der Rafierte in das Wafferbaflin, wo die „Reinigung“ vor fid) 
ging. Zwei Fräftige „Polizijten“ zogen den gründlich Durdh- 
weichten wieder aus dem Wafjer; jet mußte er noch durdh einen 
zehn Mleter langen Windjad hindurchfriechen, aus dem er 
ichließlich halbtod als „Betaufter” hervorfam und „entlajjen” 
wurde. Keiner blieb verfhont; namentlich diejenigen, welde 
fonft oft am tolliten renommierten, nahm der „Barbier“ ge= 
hörig unter das Mefjer. Derjchiedenen befonders DPorlauten 
wurde dabei auch der fogenannte „altbadihe Hahn“ gezogen, 
indem fie der Barbier mit einer großen Hange bebandelte, das 
Zahnziehen marfierend, jo daß mander zuleßt übel mitge- 
nommen ausfah. Widerjtand wäre nublos gewejen, da der 
Schlaud; der Dampfiprige, der feine Wafferjtrahlen über das 
ganze Ded ergo, jofort für die nötige Abkühlung gejorgt hätte, 
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Einer der Offiziere hatte fihb aus Kamerun einen drolligen 
Affen mitgebradht, der mit feinem Herm zufammen, welcer 
ıbn immer auf dem Arme trug, dem Hofbarbier vorgeführt 
wurde, Kekterer feifte beide gleichzeitig ein und dabei purzelten 
Herr und Affe in das Baffin; der Affe ftimmte ob diefer un- 
freiwilligen Badeprozedur ein großes Gefchrei an, faß aber 
wenige Augenblide jpäter fchon auf der böditen Maftipiße, 
von wo er grinjend auf uns herunterlachte, daß er fo glüdlich 
entwijcht war, \m ganzen gab es für einen Seemann einen 
Föjtlichen Spaß; diejenigen, die fih am meiften wehrten, be- 
famen fchlieglih noch ein Beruhigungsmittel in form einer 
grogen Pille, die aus Mlehl und allen möglichen bitteren oder 
Iharfen Gewürzen angefertigt war und von dem „Diener“ des 
!teptun den armen Opfern verabreihbt wurde, HMachdem alles 
vorüber war, fonnte das Schiff, weldhes während der Tauffeier 
unter dem Kommando Meptuns nur langjame $ahrt madıte, 
jein gewohntes Tempo wieder aufnehmen und unfer Komman- 
dant Korvettenfapitän Gudemill, der fich von der „Brüde“ 
aus alles anjab, übernahm nun am Schluffe des dreiftündigen 
Scherzes die Keitung des Schiffes wie vorber. 

Es ging von jebt ab alles feinen alten Gang und wir er- 
reichten nach zehntägiger Sahrt St. Paul de Koanda. Die 
tage im Fieberklima ift für Europäer fehr ungefund; der Ort 
liegt auf portugiefifhem Gebiet und dient als Derbannunas- 
plat für Sträflinge aus Portugal, die langfam dahinfiechen. 
Swei Tage blieben wir hier, dann wurde losgedampft nad 
Swafopmund, dem Baupthafen von Deutich-Südweftafrifa, 
Um 24. Dezember famen wir auf der dortigen Reede an, fuhren 
aber, da jehr jtarfer Seegang war, weiter, um unfer Weihnachts- 
feit in Walfifchbai (enalifches Gebiet), die wir nach dreiftün- 
diger Fahrt erreichten, zu begehen. Walfifchbai ift eine gefchüßte 
Bucht und die See pflegt daher dort meift rubig zu fein. Schon 
am 27. Dezember wurden die Anfer wieder gelichtet, und die 
Sandwüfte um die Walfifchbai entihwand rafch unferen Bliden. 

Dir waren nun etwa 25 Grad füolih vom Aquator, be- 
merkten aber, daß die Euft immer Fühler wurde, denn wir hatten 
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eine Falte Meeresitrömung erreicht und mußten, um uns vor 
Erfältungen zu fehbüßen, unferen leichten Tropenanzug mit der 
blauen Uniform vertaufchen. Als wir drei Tage unterwegs 
waren, ftellte fich fchlechtes Wetter ein, und wir famen infolge 
deifen mit vier Tagen Derjpätung erjt am 10, Nanttar 1904 ın 
Kapftadt an, einer großen Stadt, die an der jüdlichiten Spite 
vom „Kap der guten Hoffnung” auf engliihem Territorium 
liegt. In Kapftadt leben zirfa 30 000 Deutjche; wit jollten jechs 
Wochen dort bleiben, um den „Habicht, der jehr reparafır- 
bedürftig war, einzudoden, und freuten uns jeht, einmal wieder 
längere Zeit in diefer fultivierten Stadt — der erften auf unferer 
ganzen Afrifareife — an Land gehen zu fönnen. Wir wurden 
in Kapftadt überall fehr freundlich aufgenommen und bumes 
melten oft bis in die fpäte Nacht dur die fhönen Straßen. 
Befonders beliebt waren wir bei den englifchen „Müffes“ ; wir 
machten mit ihnen Ausflüge in die Umgebung von Kapftadt, 
beiuchten in ihrer Begleitung Konzerte und hätten uns dte jedhs 
Docden Dasseefthic amüfiert, wenn nicht — leider jchon jehr 
bald — ein Ereignis eingetreten wäre, was dem Deranügen em 
plötliches Ende bereitete, Es erjchien nämlich am 14. Januar 
vormittaas ı1 Uhr ein enalifher Depejchenbote mit einem 
Telegramm für unferen Kommandanten, worauf die ganze 
Mannfchaft nad 10 Minuten an Ded befohlen wurde. 

Bier hörten wir, dag wir fogleich in See gehen müßten, da 
in Deutich-Südwejtafrifa ein Aufjtand det Hereros ausge- 
brocen fei. Wir waren nicht wenig erjtaunt über dieje Bots 
ichaft, die uns fo fchnell dem jchönen Kapftadt entriß, mußten 
aber natürlich unferen Kandsleuten unverzüglich zu Hilfe fom- 
men. Es wurden alfo fchnell Kohlen und Proviant an Bord 
geichafft und dann machten wir jofort jeeflar, jodaß wir jchon 
um 4 Ubr nachmittags Kapftadt verlaffen konnten, Mit außer» 
ter Kraft fuhren wir nah Swafopmund surüd und hatten jo 
günftigen Wind, daß wir den Peg, zu dem wir auf der Hinretje 
nad Kapftadt 10 Tage gebraucht hatten, in 5 Lagen machten. 

Un Bord herrfchte eine fröhliche Stimmung, da wir hörten, 
daß wir gelandet werden follten. Es wurden Seitengewehre 
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gefebliffen, Proviant in die Rudjäde verpadt und die Arbeits- 
leider in einer von Tabaf und Kaffee gefochten Brühe gefärbt, 
damit fie dem braungelben Sand abnlıch jeben und das Auge 
der Leinde tänfchen jollten. Als wir am 18. Januar mittags 
2 Uhr auf der Reede von Swafopmund eintrafen, war das 
Sandunasforps (3 Offiziere und 50 Mann) an Ded angetreten, 
und wir brauchten nicht lange auf Nachricht zu warten, da jcbon 





Sänzlib unzivilifierte Ovambo-Fieger (nördlih von Damaraland) 


einige HMlinuten nah dem Anfern der Beztirfsamtmann Dr. 
£uchs an Bord fam und unferem Kommandanten näheren 
Beridyt über den Aufftand erjtattete. Dr. Kucds teilte ferner 
mit, daß jamtlibe Truppen unter dem Kommando des Haupt 
manns granfe im Süden gegen die dort aufftändiichen Hotten- 
totten zufammengezogen feien, Dadurh, daß Damara= und 
llamagquasfand von weißem Hlılitäar entblögt waren, batten 
die Schwarzen bier freie Hand befommen und den günitigen 
2iugenbli€ benußt, jich aleichfalls zu erheben. 
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Die Bürger Swatfopmunds erwarteten uns bereits jehn- 
licht, da fie fich mit fo wenigen Ulann Bejakung nicht ftarf 
aenug fühlten, den Hereros Stand zu halten. Die Frauen der 
Europäer waren auf die zurzeit dort vor Anker liegenden awei 
Woermanndampfer gebracht worden, wo man fie vor Über- 
tällen der Bereros gefhüßt wußte. Die Männer hatten jid 
verbartifadtert, um ihr Keben im Salle der Gefahr jo teuer wie 
möglich zu verkaufen und womöglich den Schwarzen einen 
tüchtigen Denkzettel zu geben. Nun war Hilfe da durch das 
rechtzeitige Eintreffen unferes Kanonenbootes. Dom Kande 
aus wurde uns fogleih ein großes Keichterboot zugejchidt, da 
unfere Boote der ftarfen Brandung nicht widerftehen fonnten. 
Mir begaben uns in das Boot, jtiegen nad) einem dreimaligen 


„Burra“ für unfere zurüdbleibenden Kameraden — das 
Mafchinenperfonal und die Gejhügbejakung — ab und be 


traten nach 10 Minuten die Swafopmunder Mole. Dort hatte 
fich bereits die ganze Bürgerfchaft verfammelt, um uns Zu be- 
grüßen. Ein Eifenbahnzug, der uns ins Innere bringen follte, 
itand fchon bereit, denn der Aufftand war einige hundert Kilo- 
meter weit im Innern entbrannt; Eifenbahn und Telegraph 
hatten die Schwarzen zerftört, jo dag man von den bedrohten 
Ortichaften und Stationen feine Nachrichten erhalten fonnte 
und das Schlimmite befürchten mußte. 

Dir verloren deshalb Feine Zeit, damit wenigjtens nicht 
alle Gefährdeten dem NRaubgefindel zum Opfer fielen. Ohne 
Aufenthalt wurden wir auf die offenen Wagen verladen und 
itellten unfere zwei Revolverfanonen jowie zwei Majchinen- 
gewehre zum fofortigen Gebraudhe auf. och drei Hurras von 
unferen Sandsleuten — und mit der größten Schnelligfeit, die 
bei der dortigen Schmalfpurbahn zuläffig ift (15 Kilometer die 
Stunde), fuhren wir durd; die Sandwüjte dem Innern Zu. Da 
das Terrain fehr bergig ift, mußten zwei Kofomotiven benußt 
werden; auch führten wir vorfichtshalber zwei Wagen voller 
Schienen und fonftiges Eifenbahnbaumaterial mit, die ein Sadı- 
verftändiger begleitete, um etwaige Schäden ausbejjern zu 
fönnen. 
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Auf verjchtedenen Stationen trafen wir unterwegs Slücht- 
Inge an, die ıhr Hab und Gut hatten im Stiche laffen müjfen, 
um das nadte Keben zu retten.. Alle Schwarzen, die wir auf 
den Bahnftationen vorfanden, nahmen wir feit und fcbieten 
fie unter Bededung nah Smwafopmund zurüd, wo fie als 
Gefangene an Bord der dort anfernden Woermanndampfer 
gebracht wurden, um ihnen jede Derbindung mit ihren Stäm- 
men abzujchneiden. Die erjten Stationen fanden wir noch un- 
verjehrt vor; nur an der gedrüdten Stimmina der Bewohner 
fonnten wir erfennen, daß etwas Uußergewöhnliches paffiert 
jein mußte. Man vermutete fogar, daß alle Farmer und An 
jtedler im Innern ermordet feien. Einige Tage vorher war 
Oberleutnant d. RB. Sülow mit einem Trupp Kriegsfrei- 
williger ins Innere abgegangen, von denen ebenfalls jede 
Yachricht fehlte, 

Da wir nur 53 Hann zählten, jo jchidte unjer $ührer 
Kapitänleutnant Gyaas ein Telegramm nah Swafopmund 
mit dem Erfuchen um Derftärfung, und es famen dann vom 
„Habicht“ noch 35 Mann unter einem Offizier nach, fodaß wir 
nun 88 Hlann jtarf waren. Am andern Morgen famen wir 
nadı Kubas (Kilometer 144,35), einer größeren Station, Bier 
erfuhren wir von der Befagung, daß Schwarze in der Mähe 
jeien und etwa 200—300 Stüd einem S$armer geftoblenes 
Großpieh über die Berge trieben, Sofort machten fich drei 
Frieasfreiwillige Sarmer unter Benußung der einzigen drei 
Pferde, die zur Stelle waren, auf und ritten den Schwarzen nad. 

Mir liegen, ehe wir weiterfuhren, in Kubas eine Derftär- 
fung von 1 Unteroffizier und 9 Mann zurüd, Unfere Aufgabe 
bejtand zunächft darin, fobald wie mögli Karibib zu er- 
reihen, mit dem jede Derbindung abaefchnitten war. Die 
fleineren Stationen, die wir antrafen, fanden wir alle leer; 
die Bewohner hatten fich geflüchtet. Daß furz vorher Bereros 
dort gehauft hatten, erfannten wir an der Unordnung, die man 
überall fah. Alles war demoliert, feine Senfterfcheibe ganz, 
Telephon und Telegraph weggeriffen und zertrümmert. Auf 
der Station Habis (Kilometer 179,68) fanden wir den Bahn- 
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wärter, einen Gteis von zirfa 70 abren, in feinem Blute auf 
der Peranda liegen. Den Kopf hatte man ihm pollitändtg zer- 
ichmettert — es wat das erite Opfer des Aufftandes, das wir 
fanden. Der treue Hund, der feinem Bern wahrjcheimlich 
folgen wollte, lag erfchoffen neben dejjen geiche; die ganze 
Station bot ein fehredlihes Bild der Dermwüjtung. Hachdem 
wir den Keichnam des alten Bahnmwärters in jeinem Kärtchen 
beataben hatten, fetten wir noch die Telephonleitung wieder 
in £unktion und jtellten }o die Derbindung mit der Küjte her. 
Dann ging die Kabrt weiter, immer durch Berge und zwijcden 
Selfen hindurch, wobei wit oft fehr gefährliche Stellen pajjteren 
mußten, an denen man uns mit Keichtigfeit den Weg hätte 
veriperren Finnen, da die feljigen Klippen oft fo nahe herans 
traten, daß man jie vom Suge aus mit den Armen erreichen 
sonnte. Es war ein Glüd für uns, daß die Schwarzen uns hier 
nicht aufhielten, denn wir hatten ichon genug Störungen our 
Bahndefefte, weil die Regenzeit angebrochen war und das 
Daffer Tag und Hadıt ununterbrohen vom Bimmel fiel. 
Das die Schwarzen nicht demolierten, das vernichtete jetzt der 
Regen; an manden Stellen war das Geleife der Bahn voll- 
ftändig fortgefpült und wir waren gezwungen, zu halten, um 
mit Spaten und Baden, das Gewehr auf dem Rüden hängend, 
den zerwafchenen Bahndamm erft zu reparieren. Dann fam 
wieder eine fteile Steigung; alle Hlann mußten ausjteigen 
und mit einem Anlauf den Zug den Berg biraufichteben, denn 
yie Heinen Sofomotiven befaßen nicht die Kraft, auf den nafjen 
_ an vielen Stellen mit Gras überwadjenen — Schienen den 
Zug hochzuziehen. Hatten wir die Höhe glüdlich erreicht, jo 
gab es ein interejjantes Schaufpiel; wir fonnten alle aufjigen 
und fuhren mit Dolldampf den Abhang hinunter. Unten an 
gelangt, jahen wir uns plötlich‘ vor einer Pleinen Brüde, die über 
ein fonft trodenes „Rivier” ($Iußbett) führte, das aber jett zur 
Regenzeit mit Waffer gefüllt war; bis an die Knie im Wafjjer 
watend, muften wir nun arbeiten, damit wir wieder „freie 
Bahn“ fchafften. So ging es den Tag und die Nacht hindurdh; 
es dachte niemand von ıms daran, ein Auge zu fchließen, da 
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wir jeden. Augenblif darauf gefaßt jein mußten, von den 
fchwarzen Horden angegriffen zu werden. Einzelne Schwarze 
fab man dann und warn zwifchen den Seljen auftauchen, wo 
fie jedoch ftets fofort wieder verfchwanden. Es fielen aud einige 
Schüffe, doch wir legten denfelben zunächit Feine Bedeutung 
bei. Als wir auf der nächften Station die Telephonverbindung 
wieder heritellten, erfuhren wir von der Station Kubas, daß 
zwei von den am Morgen fortgerittenen drei Kriegsfreimilligen 
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Bahnböof Sutterplas Minbmotorpumpe Sarrifade ans gefüllten Säden 


Die Brtjchaft Karıbib im Derteidigungszuftande 


zurüdgefehrt jeten; davon jet ein Mann fehwer verwundet, der 
dritte werde vermißt. Da es an Derbandzeug fehlte, Fehrten 
wir fofort um und hörten nun auf der Station, daß die drei 
Mann ein Patrouillengefecht mit etwa 200 Schwarzen gehabt 
hatten; dabei erhielt der eine die fchwere Derwundung, der Der- 
mißte wollte aber dennoch das geftohlene Dieb zurüderobern 
— weiter wußte mannicdts. Die Derwundeten nahmen wir mit. 

Mir durften uns bier nicht lange aufbalten, da die 
Schwarzen dody tatjächlich „über alle Berge" waren und wir 
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fie zu uf in diefem jteinigen Terrain nicht mehr einholen 
fonnten. So fuhren wir denn vorwärts gegen Karibib 
(194,26 Kilometer), das wir auch glüdlich am jelben Abend noch 
erreichten, Die Bewohner von Karibib, die uns jchon von 
weiten fommen fahen, hatten fich alle auf dem Babnhofe ver- 
iammelt und die deutiche Flagge gehift, was uns ganz heimat- 
lich anmutete; num fühlten fie fich jiher — „Die Marine war 
jada!“ Karibib befand fih im Belagerungszuftand und war 
vollftändia von der Außenwelt abaefchloffen. Sämtliche in det 
Nähe wohnenden Jarmer nebft £rauen und Kindern hatten 
fih nach Karibib geflüchtet, und wer nod) ein Gewehr haltey 
Fonnte, war bis an die Hähne bewaffnet. Alle wollten bis zum 
legten Mann fämpfen, denn Schonung feitens der Schwarzen 
_—_ das wuhten fie — hatten weder die Krauen, noch die Fleinen 
Kinder zu erwarten; jedes menfchliche Wejen, das ihnen in die 
Bände ftel, wurde graufam zu Tode gemartert. Selbit Greife 
von fiebzig Jahren waren mit einem Gewehr oder Revolver 
bewaffnet. Die rauen der Sarmer ließen es an Aufopferung 
nicht fehlen, ftanden den Männern tapfer zur Seite und luden 
ihnen die abgejchojjenen Gewehre neu. Den Proviant- und 
Hüterjchuppen hatte man ausgeleert und jämtlicye mit Maren 
gefüllten Kiften nebjt den vorhandenen Reis- und Kartoffel» 
fäden waren nadı zwei Seiten bin aufaeftapelt, jo daß jte eine 
Barrifade bildeten, die bei einem Überfall vor den feindlichen 
Kugeln Schub gewähren iollte. Das Kommando hatte Hber- 
feutnant d. R. Kuhn übernommen, jeder Hlann in Karıbib wat 
Soldat. Man erwartete alle Tage einen UAnariff; die Schwarzen 
hatten die Ortjchaft auf mehrere Kilometer im Umfreis ıum- 
singe. Kam eine deutfche Patrouille in die rräbe, jo wurde 
fie von den Keinden niedergefchoffen; von einer Patrouille 
erfchoffen fie einen Tierarjt und einen Farmer (Röjemann), 
während fie einen anderen jo |hwer verwundeten, daß er eimen 
Arm verlor. Die Schwarzen hatten die Abficht, die Ortichaft 
Karibib in den nähften Tagen zu überfallen, wurden jedod 
durch unfer Eintreffen an ihrem edlen Dorhaben verhindert. 
Dor den „Soldaten olme Hemd”, wie fie uns nannten, war Ihe 
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Reipelt groß, noch größer aber vor dem „nauberroht”" (Mla- 
ichinengewehr). Wir wurden in den dortigen drei arögeren 
Reftaurationen untergebracht und fanden auf dem Zupbovden 
oder auf der Kegelbahn bald jeder ein Plagchen, um uns aus 
suruben (Betten gab es für uns nicht mehr). Jn voller Kriegs- 
ausrüftung, immer das Gewehr im Arm, fchlief die eine Hälfte 
unferer Keute, die andere Hälfte war mdeffen auf Wache und 
an allen Eden wurden ftändig Doppelpoften aufgeftellt. Miv 
befanden uns nun zwar in Karibib, hatten bier aber nod) 
nichts ausgerichtet und Fonnten vorerft auch nicht weiterfommen, 
da wir die Station nicht ohne Befagung laffen durften. Um 
gegen einen folhen Feind in einem mil Dornenaebüfh und 
Selfenklippen befäten Terrain ohne landesfundige Kührer 
vorzugehen, waren wir überdies zu wenig Mlannjchaften; 
wären wir mit der ganzen Befagung an einer Seite vorge- 
sangen, fo würden die Schwarzen:von der anderen Seite über 
die Ortichaft hergefallen fein und alles ermordet haben, was 
an Srauen und Kindern hätte zurüdbleiben müffen. Wir waren 
alfo gezwungen, vorerft dazubleiben und das In der Heimat 
mobil gemachte Marine-Erpeditionsforps abzuwarten. Jn- 
swifchen brachten wir die zerjtörte Bahnftrede nah Ofa- 
bandja in Orönung, um die Derbindung mit diejem Brte 
wieder berzuftellen, von dem auch Fein Kebenszeichen zu uns 
drang. HZehn Mann wurden auf die Station Kubas gejcdhidt, 
dreißig Mann follten in wejtlicher und ebenjo viele in öftlicher 
Richtung die Bahn reparieren; der Reft verblieb mit den etwa 
vierzig waffenfäbigen Männern Karibibs in diefer Ortjchaft, 
um fie zu fchüßen. 

Das technifche Perfonal — die Pioniere des Kandıungs- 
forps — ging an die Brönung und Ausbejferung des ım 
Mafchinenfchuppen lagernden, außerordentlich reichlichen, jedoch 
verwahrloften Eifenbabnmaterials, von dem mnerbalb adıt 
Tagen allein zwei Kofomotiven wieder in brauchbaren Hu- 
itano verfett wurden. Das Doraelände des Ortes machte man 
aleichzeitig „iturmfrei"; es wurden Drabthinderniffe gezogen 
und von den vorbandenen Nevolverfanonen — zwei weitere 
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waren noch erbeten worden — eine auf dem Wafjerturm und 
je eine in der Dorder- und Rüdfront der Barrifaden aufgeitellt. 
Die erftere beherrfchte das ganze Selände rund um Karıbib; 
die dort dauernd ftationierte Gejchütbejagung bildete zugleich 
die Wache. In der Kolgezeit blieb die Gegend zwifchen Karibib 
und Kubas fo gut wie gänzlih vom Regen verichont, Ddejto 
beftiger fiel er dagegen im Diten und zwang jchließlich durch die 





Serftörte Eifenbabnbrüde zwtiichen Milbelmstal und Ofafiie 


immer wieder von neuem hervorgerufenen Serftörungen des 
Babnförpers zum gänzlichen Einitellen der Arbeiten, Wir hatten 
Sabei eine Revolverfanone mit, die auf emem flachen Eijen- 
bahnmwagen montiert und durch am Rande des Wagens auf- 
geftellte Sandjäde gejhübt war, wurden aber von den Einge- 
borenen jett fehr wenig geftört; legtere bejchränften fich darauf, 
gelegentlich einige Telegraphendrähte berunterzureißen, Stan- 
gen umzumerfen oder die Bahnjchienen zu löfen — ein Setchen, 
daß fie in unferer Nähe waren und uns beobachteten. 


Fr 
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Troßdem wir manchmal ausjhwärmten und den ganzen 
naben Bufch abfuchten, fanden wir jed och nie einen Schwarzen, 
Inter äußerft mühbevollem Arbeiten in der Hluthige war am 
22. Januar mittags 2 Uhr Kilometer 228 erreicht worden. Die 
dortige Brüde von etwa 4 Illeter Böhe und 5—6 Mlleter Fänge 
hatte das Waffer mit Pfeilern und Damm fortgeriffen, was 
noch ftehen geblieben war, wurde von den Schwarzen vollends 
zertrümmert; wegen Nlangel an Material zur Befeitigung der- 
artiger fchwerer Schäden Fehrten wir wieder nach Karibıb 
zurüd, um zunäcjt das Material heranzufhaffen. An diejfem 
Tage war dort morgens II Ihr ein von Ofa handja ent 
fommener, mehrfach verwundeter Diehtreiber eingetroffen und 
hatte die Sicherung des Ortes durch Oberleutnant Sülow, der 
mit feinen beiden Zügen bereits vor Tagen dort angelangt jei, 
gemeldet; damit war die Sorge um diefes Korps und die Ort» 
ichaft befeitigt. Die Nachricht beruhigte um jo mehr, als der 
am nächiten Morgen (23. Januar) Zur Miederherftellung der 
Brüde entiandte Hug wegen gänzlicher Unfahrbarfeit der 
Strede bereits bei Kilometer 205 umfehren mußte. Wir braud)- 
ten uns nicht mehr allzufehr zu beeilen, da wir wußten, daß 
Ofahbandja gefihert war. Der nädıtlihe Kegen hatte ven 
Bahnförper fo jchwer bejchädigt, daß an ein Weiterfahten zur- 
zeit nicht gedacht werden Fonnte, weil die Miederherftellung 
des Bahnförpers bei den anhaltenden Re gengüffen unmöglich 
ichien; jeder Derfuch dazu wäre lediglich ein nublofer Aufbraud 
unferer Kräfte gewejen. Unter diejen Umftänden ftellten wir 
die Bahnarbeiten oftwärts zunädft ein. 
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Mittlerweile war es unjerem Sührer, Kapitänlentnant 
Hygas gelungen, von den übrigen eingejchlofjenen Ortichaften 
Macdhrichten zu erlangen; als Boten hatten Bergoamaras Der- 
wendung gefunden, die hierfür dte geeignetjten Keute jind, da 
fie diefelbe Kleidung wie die Hereros trugen und deshalb von 
fegteren nicht fo leicht für deutihe Boten gehalten wurden. 
Hätte der Keind geahnt, dap es deutiche Kundjchafter waren, 
jo wären fie natürlich niedergemadyt worden. Mir erfuhren 
nun auch, daß Hauptmann Kranke, der heliographih am 
15. Januar zurüdbeordert wurde, mit feiner 137 Mann jtarfen 
zweiten $elöfompagnte unterwegs fei, und dadıten uns, dag 
Stanfe, falls ihn das Heliogramm erreicht hatte, vielleicht jyon 
in Windhuf oder einer anderen Ortjchaft der Gegend einge- 
troffen fein müffe, jodaß diefe Stationen durch ihn geihütt 
gewejen wären. In der Annahme hatten wir uns nidt ge 
tänfcht, denn — wie wir jpäter hörten — war Hauptmann $ranfe 
tatfächlich fchon in Eilmärfchen mit feiner 5 weiten £elöfompag- 
nie nach mehreren fiegreidhen Sefechten, die er unterwegs mit 
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x Samuel Nlaharero, der Oberhänptling der Hereros, mit ferner Kieblingsfrau 
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ven Hereros bejtanden hatte, in Windhuf eingetroffen, ıwo 
er die Umgegend von den Schwärzen fäuberte, um dann jofort 
nah OfFahandja aufjubrehen. Es war eine äuferft an- 
jtrengende Seiftung für Offiziere und Mannfchaften, 300 Kilo- 
meter in 4%, Tagen zu Pferde zurüdzulegen. Hauptmann 
Stanke traf bei feiner Ankunft au in Ofahandja auffchweren 
Miderftand, da die Ortjchaft vollftändig von Schwarzen ein- 
gejchlojjen war. In der Mähe, einige taufend Meter von Ofa- 
hanoja, befindet fi der Kaifer Wilhelms- Berg, deffen 
Klippen und Büfche von Hereros dicht befett waren, die von 
hier aus OFahandja befchofjjen. Bauptmann ftranfe er- 
ftürmte fogleich nad} feiner Dereinigung mit der Bejatung von 
Ofahandja den Berg unter Derwendung mehrerer Hein- 
Talibriger Seldgefchüge. Der Bauptfit der Bereros war die 
Gegend um Ofahandja, wo fie fich unter dem Befehl ihres 
Oberfapitäns Samuel Maharero vereinigt hatten. ach 
ötejer Niederlage 309 fich letterer, da er fich gegen die Deutichen 
allein nicht ftarf genug fühlte, in die Water- und Omaruru- 
berge, ein jhwer zugängliches Terrain, zurüd, um dort mit 
ven übrigen Unterfapitänen und Stammesgenoffen jujammen- 
zutreffen, 

Mir waren jett einigermaßen unterrichtet, jodag wir das 
Meitere ruhig abwarten fonnten. Dennod nabmen wir, als 
der Regen etwas naclief, die Bahnarbeiten von neuem auf. 
In mit Material beladenen gepanzerten Sügen, auf denen 
immer eine Revolverfanone vorn auf einem leeren Magen der 
£ofomotive und ein Mafchinengewehr im UAnhängewagen unter- 
gebradyt waren, befuhren wir nun jeden Tag die Strede und 
bejjerten diefelbe — mit Schaufeln, Spaten und Spishaden 
bewaffnet — aus. Einige bei uns befindliche „sadleute“, d.h. 
Mannjchaften vom Mafchinenperfonal, die fonft Pionierarbeiten 
verjahen, jchraubten die defeften Schienen zujammen und fo 
ging es vierzehn Tage fort, obgleich fic} der Regen zeitweilig 
wieder eingeftellt hatte. 

Eines nahmittags gegen Y,7 Uhr, als wir gerade von der 
Strede zurüdgefommen waren, meldeten die Dorpoften, daß 
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mächtige Staubwolfen aufwirbelten, woraus wir auf heran 
nabende Reiter fehliegen fonnten, die wir natürlich für Feinde 
hielten, denn an Hauptmann Sranfe dachte noch niemand 
von uns. Kapitänleutnant Gygas gab fofort Befehl zum 
Sammeln, und jeder eilte an feinen Poften oder an fein Ge- 
ihbüß; es wurde alles fertig gemadt, um den vermutlichen 
<eind gebührend mit „blauen Bohnen“ zu begrüßen. Wir jahen 
vorerft nur eine näberrüdende fchwarze Kinie Reiter in Staub 
gehüllt, die mit großer Gejchwindigfeit heranfamen. Da be- 
merften endlich einige Sarmer, welche gleich nadı der naben 
Beliographenitation geeilt waren und die Hauptmann Kranke 
von früher her fannten, daß vorn der Schimmel Srantes in Sicht 
fam, auf dem diefer felbft voraus ritt. Sobald wir erkannt 
batten, daf; es Weiße waren, ftürmten die Bewohner der ©it- 
ichaft ihrem beliebten Schubßtruppenoffizier $ranfe entgegen, 
um ihn willfommen zu beißen. Mit lauten Jubelgejchrei und 
Burras wurden die Anfommenden von der Einwohnerjchaft 
empfangen und wir hiften freudig die deutfche Flagge. Haupt» 
mann $ranfe faß ftramm auf feinem befannten weißen 
Dferde; jeine Uniform jah infolge der Strapazen allerdings 
nicht beffer aus, wie die jener waderen Mannjchaften, Wir 
mußten antreten, und unfer Befehlshaber, Kapttänleutnant 
Gygas, lief den Krankefchen Truppen den üblichen mili- 
tärifeben Gruß durch „Stillfteben“ darbringen, während die 
beiden Offiziere fich berzlih die Hände drüdten. Dann zogen 
fie fich zurüd, um das Weitere über ihren Feldzugsplan zu 
beiprechen. 

Die Truppen des Hauptmanns Sranfe jahen fehr ermüdet 
und heruntergefommen aus, was die Strapazen der furdt- 
baren Eilmärfche bei Tag und Hadt und oft im ftrömenden 
Regen, die fie hinter fich hatten, am deutlichften zeigte. Haupt- 
mann Sranfe gab fofort Befehl, abzufatteln, damit jeine 
Seute raften und ihre Erlebniffe mit uns austauschen fonnten; 
der beliebte Führer ftiftete noch dazu einige Kiften Bier, die 
doppelt gefchäßt wurden, weil die Slajche dort 2,50 Hlarf bis 
3 Mark Eoitete, fo daß fich ein Soldat den Genuß nur fehr jelten 
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zu leiften vermochte. Schon am andern Tage rüdte Haupt- 
mann $Sranfe mit feinen fieggewohnten Neitern wieder ab. 

Korvettenfapttän Hudemwill, der Kommandant des 
„Habicht“, derfeinen Sit in Swafopmund hatte und damals 
als unjer „Höcftflommandierender" galt, erteilte von dort aus 
jämtliche Befehle. Die zweite Keldfompagnie unter Hauptmann 
franfe jollte jet oröregemäß nah Omaruru, das vom 
Hererofapitän Hlichael mit jeinen Leuten befegt war, geben, 
um es von den Schwarzen, die diefen Plat hart bedrängten, zu 
befreien, Die „Babicht“-Mannfchaften unter Kapitänleutnant 
Bygas übernahmen die gefamte Bahnftrede von Swafopmund 
bis Windhuf. Auerft follten fih einige deutfche Matrofen an- 
ihliegen, fie mußten dann aber, da fie im Neiten noch nicht 
genügend geübt waren, zu ihrem Bedauern darauf verzichten, 
und jo wurden beim Ubrüden am 3. februar abends nur einige 
Kriegsfreimillige mitgenommen. Tags darauf rüdte das 
„Habicht"-Kandungsforps weiter nah Oiten ab, um die Babrı- 
[mie vollftändig wiederherzuitellen; nur einige Bedienungs- 
mannjchaften für die zurüdgelaffenen Gefhüte blieben in 
Karibib, Swei Revolverfanonen und zwei Mafchinengewebhre 
wurden auf dem Eifenbabnzuge mitgeführt. Alle Stationen, 
die wir unterwegs antrafen, waren von Weißen entblößt und 
fucdhtbar demoliert; Feine Kenfterfcheibe war beil, alle $ern- 
Ipredleitungen hatten die Schwarzen zerftört. Sämtliche zu- 
rüdgelaffenen Haustiere, Hunde und Katen waren getötet, 
die Hühner lebendig gerupft worden und was fich von Menfchen 
nicht bei Ausbruch des Aufftandes fehnell nah größeren Ort- 
ihaften oder Stationen — die man aber duch Barrifaden zu 
Heinen Sejtungen gemadt hatte — retten fonnte, fchlugen die 
graufamen Gegner ohne Gnade tot. Don unferen Leuten 
wurde alles gründlih nah Schwarzen durchfucht, und wir fan- 
den auch einige von ihnen in ihren „Pontofs“ (Hütten) veritedt, 
die wir natürlich hervorholten und als Gefangene mitführten. 

Die Bauart diefer Pontofs ift eine eigentümliche; fie be- 
itehen aus in die Erde geftedten, oben zufammengebogenen 
Aften, haben alfo die Geftalt einer fpizen Halbfugel und find 
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mit Bleihftüden, Brettern, Sellen oder jonftigem Bedachunas- 
material gededt. Die Lüden werden mit Erde und Ochjenmift 
wetterdicht verfchmiert, der Zußboden befteht aleichfalls aus 
geftampftem Lehm und Ochfenmift. Der Eingang zu diefen 
Hütten ift jehr Hein und niedrig, jo daß man nur in gebüdter 
Stellung bindurdhfriehen Ffann. Oben bat der Pontof eine 
fleine Offnung, damit der Rauch von der Keuerftelle abzieht. 
Der Fußboden ift mit Sellen zum Nachtlager bededt, einen Tifch 
oder ähnliches aibt es micht. Die Berevos ejfen vom Boden 
aus einem allgemeinen $Samilientopf, aus dem fie mit den 
Handen jchöpfen, ihren abagefocdhten Reis, was für Europäer 
fehr appetitlich anzufeben it, Männer, Weiber und Kimder 
boden rund um den Topf, lebhaft jehwakend und geftifulierend. 
Die Sprache ıft ein Gejchnalz, das man, wenn man einige Feit 
bei der Truppe ift, leicht nadhahmen lernt. Bei jchönem MWetter 
boden jte ım Freien vor der Hütte und focdhen dort ihre Mahl- 
zeiten ab, Sobald jie genügend Reis — ihr Kieblingsgeridht — 
genofjen haben, halten jte füh den Bauch und legen fich faul in 
die Sonne. Srägt man fie, ob es gefhmedt habe, jo antworten 
je prompt: „Banja moj!" das heift: „Sehr gut, mein Berr"* 

Die Gefangenen wurden alsbald einem eingehenden Derhör 
unterzogen, wobei eimer den andern verriet. So fahten wir 
einige der Mörder, die zum Tode durch den Strang verurteilt 
umd an den mädhiten Bäumen aufgehängt wurden 5zum war- 
nenden Erempel für ihre Stammesgenoffen; eimen Schuß 
Pulver waren die Derbrecher mit wert, 

Eimen Tag nor Karibib Htieken wir anf die Station Babis. 
Der Bahnhof war em jehr metter, freundlicher Bau, der mit 
jenem efenumrankten Balfon wie eine niedlihe Sommer- 
wohnung ausjah; der Eimblid ins Innere machte uns aber 
grauen, jo furditbar war die angerihhtete Derwültung. Alles 
hatten Orte jchwarzen Damdalen zerichlagen, jelbit das TChermo- 
meter midht gejdhont; die Herftörungswut der Geimde Fannte 
eben feine Grenzen, denn für dentjche Reinlichteit oder dent- 
jchen Komfort fehlt ihnen jedes Derftämdnis. Ihre Hütten find 


voller Ungeziefer, was viele von ums bei dem eriten Madht- 
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quarfier in foldy einem verpefteten 2och jchmerzlih empfinden 
mußten; wir jchliefen daher lieber unter freiem Himmel, als in 
diechen Pontofs. 

Mehrere jolher Hütten bilden eine „Merft“ (Dorf), als 
deren Porjtehber von ihren Oberkapitänen ein Unterfapitän 
eingejett wird. Käßt jich ein Dorfbewohner etwas zufchulden 
tommen, jo verfammelt diejer „Dorfälteite“ die übrigen älteren 
Leute und es wird über den Miffetäter Gericht gebalten. Wenn 
jih in Stiedenszeiten ein $armer mit jenem Oxcbfentarven 
bliden läßt, jind die BHereros jebr gaftfreundfich und bewirten 
ihn mit Milch, die fie immer vorrätig haben, da die Diehzucht 
Ihre Hauptnahrungsquelle if. Es gibt KHapitäne oder alte, 
angejehene Schwarze, die oft Hunderte von Stüd Groß- umd 
Nleinvieh befiten; das Dieh handeln fie gegen Reis und fonftige 
Habrungsmittel jowie bunte Kleiderftoffe — je farbiger, deito 
feiner in ihren Augen — ein. Tabafrauchen ijt ihr Hauptver- 
gnügen; fie rauchen aus Holz- und Tonpfeifen, die fie gleich 
falls einhandeln. Jedes Kind, ob Knabe oder Mädchen, bat 
ihon von frühejter Jugend auf jtets eine Pfeife im Mund, feft 
zwifchen die Zähne geflemmt. Als Münze ift deutjches und 
engliühes Geld, aber nur fehr wenig, in Gebrauch; Handels- 
artifel find namentlich Dieh, Tierfelle, Gehörne und Straußen- 
federn. 

Die Kleidung ift bei den Bereros im allgemeinen jebr 
mangelhaft, doch find die Bewohner einer „Derft“ beijer ae- 
Heidet, als die einzeln lebenden Felöhereros oder Kaffern. 
Einige Männer und $rauen tragen eine Art Sußbefleidung, ein 
Swilchending zwifhen Sandale und Schuh; meift aber laufen 
jie barfug, und es hat fich vaducd eine dide Hornhaut an den 
Sohlen gebildet, jodaf fie auf Dornen und fcharfen Steinen 
gehen fönnen, ohne fich zu verlegen. Der Kopf ift oft mit einem 
breiten Schlapphut bededt, auf dem fie meiftens eine oder auch 
mehrere Straußenfedern befejtigt haben; wer feinen But hat, 
der jtedt ji die Straußen- oder jonftigen Dogelfedern einfach 
jwijchen das furzgefchorene, ruppige Baar, das wie eine Stahl- 
bürjte aufrecht jteht. Die Weiber tragen zur Sierde vielfach 
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Ölasperlenjchnüre um den Hals und gelbe Meffingringe um 
vie Handgelenfe; manche haben audh an den füßen Schnüre 
mit Eifentingen, die bis zu 20 Pfund fchwer find. Bei Keftlich- 
feiten fegen die Weiber eine Art hoher Haube auf den Kopf. 
Der Herero jtebt erit auf, wenn die Sonne jo hodh ift, daß fie 
genügend Wärme verbreitet, da die Mächte dort fehr falt und 


die Schwarzen gegen Kälte äußerft empfindlich find. Dann 


jeten fich dte Alten vor ihre Pontofs, die Mädchen aber gehen 
in den Kraal (eingezäunter Plaf für das Dieb), um die Kübe 
zu melfen, Der Haun für den Kraal wird dadurch hergeftellt, 
daß fie Dornenhbeden abbauen und im UImfreife aufeinander- 
legen; das jämtliche Dieb tft in diefen Kraals zufammenge- 
trieben. 

Das Srifchfleifch des Hereros bildet meift Wild, denn das 
tft in Menge vorhanden. Steinböde, Klippböde (unferen Reb- 
böden ähnlid), Kuhtus mit fpiralförmigem Gebörn und fo 
groß wie unjer Hirfch, werden von ihm gejagt. Er benubt als 
SJagdgewehr mit Dorliebe das enalifche Benry-Martinigewebr 
und das Mlaufergewehr; die Iaadflinten find meiit Dorder- 
lader, vielfach findet man auch das deutjche zıer Gewehr, Die 
Munition müffen die Schwarzen beim Gouverneur Faufen, 
der fie ihnen allmonatlih in bejtimmter Anzahl verabreicht. 
Don den Bereros war die gefaufte Munition nun teilweife nicht 
verbraucht, jondern vergraben worden, von gemilfenlojen eng- 
fifchen Händlern Fauften fie noch Waffen und Patronen dazu 
und hatten jo die nötige Kriegsmunition, fodaß wir uns nicht 
zu wundern brauchten, wenn fie bei Ausbruch des Aufitandes 
reichlich Damit verfehen waren. für ein Gewehr haben fie nicht 
jelten den Händlern einen und auch wohl zwei Ochfen gezahlt; 
der Waffenhandel beitand jchon lange und war größtenteils in den 
Händen englifcher Derfäufer, was man an den zahlreichen eng- 
liihen Gewehrmodellen erfennen fonnte, die von den Bereros 
benußt wurden, welche fich jo auf den Aufftand hatten gut vor- 
bereiten Fönnen. Bet vielen Gefangenen, denen wir die Waffen 
abnahmen, fanden wir engalifche Gewehre und enalifche Mu- 
nition, fogar Dum-Dum-Gefcoffe hatteneinigefchwarze Kämpfer 











































1 


tträacht 


n ım £ei 


en Frane 


tt ihr 


mt 


5 


felöherero 


[ 





bi 


= ni ar 
iner, An Südbmeitafrifa 








1. Don Karbib bis Otjimbingue 51 


bei ji. Es Fam den Hereros aber auch nicht darauf an, Flein- 
Falibrige Militärpatronen mit einem Kappen zu umwideln und 
fie dann aus ihren großläufigen Jagdgewehren herauszu= 
hießen. Diele hatten große Donnerbüchfen, zu denen fie alle 
möglihen Gejcoffe verwendeten; Schraubenmuttern, Heine 
Steine und Köpfe von Hufnägeln Iuden fie in foldhe Elefanten- 
büchfjen und jandten uns derartige Kadungen im Gefecht ent- 
gegen, die Zwar auf weitere Entfernungen nicht trafen, aber 
aus der Llähe doc) tödlich wirkten. 

Es war ein Peiner Teil Schwarzer im Sande, die fogenann- 
ten „Klippfaffern“, die nicht mit aufftändifch wurden; fie find 
die urjprünglichen Befiter des Kandes gewefen, dann aber von 
den Hereros unterjodht und zu ihren SHaven gemacht worden. 
Für diefe mußten fie fchwere Arbeiten unter Mißhandlungen 
und Schlägen verrichten. Die Klippfaffern traten deshalb bei 
Ausbrud) des Aufftandes auf die deutfche Seite, und wir fonnten 
jie wegen ihrer Sprady- bzw. Kandesfenntniffe jehr gut ge- 
brauden; ein Teil von ihnen wurde als fchwarze Poliziften 
und Öefangenenauffeher benutt, unter deren Aufficht die nidht 
des Mlordes überführten Gefangenen jebt alle unfauberen 
Arbeiten, wie Reinigen des Pferdefraals, Bejeitigung von 
Shmuß und Unrat in den Ortfchaften, zu tun hatten. Es gab 
natürlich für diefe Kaffernpoliziften Feine arößere Sreude, als 
ihren früheren Peiniger, den Berero, unter ihrem Kommando 
zu haben, und für die gefangenen Bereros war es zugleich die 
entehrendfte Strafe, fih von einem ehemaligen Sklaven Fom- 
mandieren zu laffen. Zehnten fie fih nur im geringiten da=- 
gegen auf, jo wurden fie mit dem Kolben von den Poliziften 
zur Arbeit getrieben. Wir waren durch die Greueltaten, welche 
die Hereros an den Unftigen verübt hatten, fehr empört, und 
daß fie von unferer Seite nun auch nicht mit Slacehandihuhen 
angefaßt wurden, ift begreiflich. 

Wir hatten endlich mit der Bahn OFahandja erreicht, 
und an demfelben Tage (3. Februar) traf die Ablöjungsmann= 
fhaft der Schußtruppe in Stärfe von 200 Mann unter führung 
des Öberleutnants von Winkler in Swafopmund ein. 
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Diefe Mannfchaften, die dazu beftimmt waren, die regelmäßige 
alljährlihe Ablöfung für das in Südweitafrifa jtationierte 
Schustruppenfommando zu bilden, hatten die Ausreife vor 
Beginn des Aufftandes angetreten und daher nody feine Kennt- 
nis von demfelben; erft unterwegs erfuhren fie, daß die Hereros 
| inzwifhen aufftändifch geworden waren. Man war aljo nicht 
I direft auf den Kampf vorbereitet; Gewehre und Munition 
Hl) lagen unten im Schiffsraume tief verpadt, denn man hatte 
| bei der Abfahrt der Truppen Feine Ahnung davon gehabt, daß 
| jie gleich bei der Kandung in Aftion treten follten. Das Löjhen 
I der Sadung Fonnte immerhin 3 bis 4 Tage dauern; um aber feine 
| | Zeit zu verlieren, ließ Korvettenfapitän Gudewill in Swa- 
| fopmund die Mannfchaften fogleich bei der Ankunft mit alten, 
| dort lagernden Gewehren Modell 7ı und Jagdgewehren pro- 
| viforifch ausrüften. So Fonnten die Anfömmlinge nody am 
ielben Tage mit der Bahn ins Innere weiterbefördert werden. 
ii) Als fie in Karibib eintrafen, wurde bier jchon ein Teil der 
| Hewehre gegen neue — Modell 98 — eingetaufht; dann ging 
die Sahrt nach Ofafife, einer Fleinen Station, wohin wir zu 
gleicher Zeit audy gelangten, fo daß wir jett mit den Schuß- 
truppenmannfchaften zufammentrafen. Sämtlihe Stationen 
waren mit Mannfcaften von unferem Korps notdürftig bejett, 
| und überall, wo Oberleutnant von Winfler binfam, taujdte 
Be er alte Gewehre gegen befjere um, die von den Stationsbe- 
in fatungen zu erhalten waren. Um 4. Sebruar gegen 6 lihr 
| nachmittags erreichte von Winkler Windhuf; er nahm eine 
WE Revolverfanone, ein Mafchinengewehr mit Landungslafette 
und ein geldgefhbüt „K’ 73“ mit, die man von Kamerun tele- 
graphifch verlangt hatte, weil jie von dort am jchnelliten zu 
| erhalten waren. Da es der Schugtruppe an Bedienungsmann- 
| ihaften für diefe Gefchüte fehlte, jo wurden einige Mlatrojen 
ı unter Befehl des ©berleutnants Hermann der Kolonne 
| 
| 


Winkler zugeteilt, denn die Marine ift ja an aroffalibrigen 
| Gefchüten ausgebildet. 

MH Dlöplich erfuhren wir, dag Hauptmann Sranfe am 4. Se 
Bi bruar in Omaruru ein fehr fchweres Gefecht mit den dort 
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swifchen $elfen und Klippen verichanzt liegenden Bereros ge» 
habt hatte, die zähen Widerftand leifteten; Hauptmann $ranfe 
verlor dabei einige feiner beften Keute. Es war dies das erfte 
Gefecht, wo im Hereroaufftand deutfches Soldatenblut die füd- 
weftaftifanifche Erde tränfte, Hauptmann Sranfe fandte ein 
Heliogramm nad Karibib und erbat Derftärfungen, da er mit 
feinen wenigen £euten zu fchwac fei, Omaruru auf längere 
Seit zu halten. Er hatte Mangel an Munition und war vom 
Seinde völlig eingefchloffen, 

Omaruru ift ein fchöner, mit mehreren Quellen verfehener 
Plab, den wir jpäter noch näher fennen zu lernen Gelegenheit 
fanden. Im Srieden lag dort Hauptmann Sranfe mit der 
zweiten $eldfompagnie. Der Grit war gut befeftigt; zwei 
größere Forts fchüßten ihn. Eines derfelben, das die Schwarzen 
bereits eingenommen gehabt hatten, wurde in diefem Gefecht 
von Hauptmann Sranfe — leider unter Derluft von 6 Mann — 
zurüderobert. In rubigen Seiten ein BHauptfammelplat der 
Händler, die nach Ovamboland zogen, bildet Omaruru die nörd- 
lichfte Station des Schußgebietes, die rings von hohen Bergen 
umgeben ij. Auf dem höchiten, dem Omarurubera, befand 
jich eine deutfjhe Heliographenftation, die im Keldzuge die 
beiten Dienfte leiftete. Solche Beliographenftationen find in 
Süowejtaftifa jehr weit verbreitet und haben fich im Seldzuge 
überall vorzüglich bewährt. Der Heliograph ift ein Apparat, 
der tagsüber durch Sonnenfpiegelung Signale in Reflerform 
bis zu 40 Kilometer Entfernung übermittelt; nachts arbeitet er 
mit eleftrifhem Scheinwerfer oder großer eleftrifher Lampe. 
Die Schwarzen hatten den Swed diefer Signalftationen bald 
erfannt und verfchiedene derjelben zerftört, um das Sianali- 
jteren zu verhindern. In einigen fällen fingen fie das fo raffi- 
niert an, daß fie an ftürmifchen Tagen auf der Seite des Berges, 
von welcher der Wind fam, Feuer anlegten, um die Sicherheits- 
pojten und Bedienungsmannfchaften lebendig zu röften, Die 
Schwarzen fannen, da jie vor unferen blauen Bohnen Anagft 
hatten, auf alle möglichen Teufeleien aus der Kerne; glüdlicher- 
weife meift obne Erfolg. 
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Don diefem Heltographenberge aus hatte Hauptmann 
sranfe Kunde jener Kage nad) Karibib gefandt und mindeitens 
400 Hlann Derjtärfung mit Geihüten erbeten, um den dort 
jehr ftarf vertretenen Seind, der unter führung des Berero- 
fapıtäns Michael ftand, erfolgreich angreifen zu fönnen. Als 
wir in Karibib, wo ich zurzeit ftationiert war, diefe Hadhricht 
empfingen, waren wir, da fich bier nur wenige Mannjchaften 
unter dem Kommando des Oberleutnants der Referve Kuhn 
befanden, zuerft überrafcht, erfuhren jedoch bald, daß Kapitän- 
leutnant Öyaas Befehl erhielt, dem Hauptmann Stranfe mit 
der Kolonne Winkler zufammen Hilfe zu bringen. Kapitän- 
leutnant Gygas batte v. Winfler bis Windhuf begleitet und 
gerade noch vor dem Abmarjch v. Winflers aus Windhuf 
erreichte ihn die heltographiiche Meldung von Karibib, Haupt- 
mann £ranfe jei in arofer Mot; er folle jofort zurüdfehren, 
um diefem beizujtehen. Unterwegs wurde diefer Plan aber 
plötlich dadurch geändert, daß die Pmaruru-bereros fich von 
ver Ortjchaft zurüdzogen und fo fonnte die frühere Abficht aus- 
geführt werden. »,. Winkler 30g wieder nah Windhuf, wo 
14 Mann des Sandungsforps unter Oberleutnant 3, 5, Ber- 
mann und der bei allen Mannfchaften jehr beliebte ©ber- 
afftftenzarzt Dr. Delten (der fpäter bei GBpifoforero den 
Heldentod jtarb) jich ihm als Derftärfung anfchlojfen. Während 
der eriten Eifenbahnfabrt ins Innere war Dr, Delten wie durd) 
ein Wunder einer femolichen Kugel entgangen, die ibm von 
einem heimtüdifchen Herero auf der Station Kubas aus dem 
Binterhalte nachgefandt wurde. In dem Gefechte bei Gpi- 
toforero erhielt audy ®berleutnant 3. S. Hermann durch vier 
feindliche Kugeln fehr jhwere Derwundungen; als er endlich — 
ein balbes Jahr fpäter — geheilt war und die Beimreife ans 
treten fonnte, traf ıhn von neuem ein merfwürdiges Unglüd: 
Er wurde von einem wahnfınnia gewordenen \taltener auf 
der fahrt im Suge angefchoffen und abermals fchwer ver- 
wundet. Derfelbe italienifche Arbeiter brachte auch einem mit- 
fahrenden deutfchen Seejoldaten, der in die Heimat zurüdfehren 
wollte und fich jebr auf die Heimfebr gefreut hatte, eine fo ge- 
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fährlihe Schufwunde bei, daß er nach wenigen Tagen daran 
ftarb, Ein jchwarzer Bremjer erhielt bei diefer Gelegenheit 
gleichfalls einen Schuß in den Kopf; das große Koch im Schädel 
verjtopfte er jih mit einem Kappen und fchon einige Tage da- 
nad) lief er wieder frifyh und munter umher, als fei nichts ge- 
jhehen. Das jchwarze Sefindel hat ein außerordentlich jähes 
Leben; es Fam öfter vor, daß Bereros, die im Gefechte von un- 
jeren Kugeln fhwere Wunden empfingen, fich diefe mit einem 
Büfchel Bras zuftopften und aufrecht ftehen blieben, $einde 
mit £ungenjchüjjen jind noch ftundenlang weitergelaufen, über- 
haupt bewiejen die fihwarzen Krieger eine bewunderungs- 
würdige Ausdauer im Felde. Wenn fie nicht direkt tödliche 
Scüffe befamen, waren fie feineswegs gefechtsunfähig, fon- 
dern wurden uns immer noch gefährlib, und man hätte die 
Burfhen mit Dum-Dum-Gdeichojfen totfchießen müffen, um 
jie fiher fampfuntauglich zu machen. Gar nicht felten büßten 
deshalb auch deutfche Soldaten beim Abfuchen des Gefects- 
feldes ihr Keben dadurd ein, daß fie von totgeglaubten Schwar- 
zen hinterrüds erfchoffen wurden. Wir forgten fpäter immer 
dafür, daß Feiner wieder aufwachte, indem wir jeden zweifel- 
haften „Toten“ mit dem Gemwehrfolben „Kloroformierten“., 

Das Sandungskforps des „Habicht“ war nun arg zufammen- 
gejihmolzen und wir Mannfchaften lagen auf allen Pläßen zer- 
ftreut. Die Befatungen der Babnftationen hatten unter den 
teuflifchen Streichen der Hereros viel zu leiden; faum war an 
einer Stelle der Telegraphendraht wieder verbunden oder das 
Bahngleis zujammengeflidt worden, jo fand man diefe an einer 
anderen Stelle wieder demoliert vor. Telegraphenitangen 
tiffen die Feinde aus der Erde und legten fie über die Geleife, 
um unfjere Proviantzüge zum Entaleifen zu bringen. Bei folhen 
Angriffen auf die Bahn hat mancher überrafchte Schwarze von 
uns einen unvergeflihen Denfzettel erhalten. 


* # 
* 


Es ift nötig, nod einmal auf die Dorgänge zu der Heit 
zurüdzugreifen, als wir während der erften Tage in Karibib 
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lagen, um es vor einem feindlichen Überfalle zu fchügen. 
Karibib war zu Beginn des Aufitandes ein Hauptjammelplat 
geflüchteter Farmer mit ihren Frauen und Kindern, obgleich 
verhältnismäßig nur wenige diefen geficherten Plah erreichten. 
Diele wurden auf der Slucht von den unbarmherzigen Bereros 
überrumpelt; manchen trafen fie ahnungslos in feiner farm 
an, denn obaleıh überallbin Warnungen für die Anjieödler 
ergangen waren, wollten fie es nicht glauben, daß die Hereros 
wirklich aufjtändifch feien, und mußten ihre Sorglofigfeit viel- 
fach mit aräßlicher Derftümmelung, die immer zum Tode 





Hereros Kauptm, Schwarze Keibgarbe felbhereros 


Sranfe des HKapitäns 


Die Einfehung des Kapıtäns Michael durch feine Stammesgenoffen 
vor dem Aufftande 


- führte, büßen. Do wir bei unferen Fügen folche Farmen trafen, 
fanden wir die unglüdlichen, wie Tiere abgefchladteten Kands- 
leute, oft entjetlich zerftüdelt, im Blute liegen. Dieje Sceu- 
jale von Hereros jchonten weder Frauen noch Kinder im zar- 
teften Alter; nachdem fie die Männer beim Überfall niederge- 
Ichojjen oder niedergejchlagen hatten, jchleppten fie die Frauen 
als Gefangene mit, rifjen ihnen die Säuglinge von der Bruft 
weg und tödeten jie vor ihren Zugen, jodaß manche Mütter 
vor Graunjen wahnjttnig wurden, Wir fanden Heime Kinder, 
die auf Bejenitiele aufaejpiekt und jo an die Wand aelehnt oder 
an den Türpfoften aufgehängt worden waren. rauen, die 
fich zur Webr fetten, wurden von den rafenden Miagern erit 
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vergewaltigt und dann verjtümmelt; andere Frauen führten 
jte mit fih — diefe Armiten waren völlig den wilden Gelüften 
ver jchwarzen Teufel preisgegeben. Eines Sonntags während 
ver Belagerung von Karibib wurden wir Dorpoften alarmiert; 
eine frau war eingetroffen, gänzlich der Kleider beraubt, 


blutend und mit zerfegten Lußfohlen, Das arme Weib — es 
war die Gattin eines deutjchen Sarmers — batte es mit an 


jehben müfjen, wie fie ihren Hlann auf der Deranda totjchlugen, 
Auch fie war dann mit Kirris (Keulen aus Dormenwurzeln) 
niedergejchlagen worden, fo daß ihre Kopfwunde ausjah, als 
fei ihr der ganze Schädel zerfpalten. Dennocd erlangte fie die 
Bejinnung wieder, raffte ihre beiden ältejten Kinder auf (das 
jüngfte batte ein Schwarzer anjcheinend totgetreten!) und 
flüchtete, fiel aber den Bereros noch mehrmals in die Bände 
und blieb nur wie durch ein Wunder mit den Kindern am 
geben. Ein danfbares Hereroweib, dem fie früher einmal 
einige Becher Reis gefcbenft hatte, befreite fie aus Mitleid, 
eine Regung, die bei den Schwarzen jebr felten ift. Das be- 
dauernswerte Gejchöpf, ganz mit Blut und Staub bederdt und 
die armen Kinder mit gefchwollenen, blutigen Süßen, mußten, 
nachoem fie der Arzt verbunden hatte, mehrere Wochen im 
Sazarett liegen. Su ihrer großen Freude erfuhr die frau dann, 
oaß Ihre verloren geglaubte Schweiter gerettet und das Jungjite 
Kind, wieder zum Keben erwacht, von einem Kaffernweibe ge- 
funden worden war, die es einem Mifjionar übergab. Nac 
ihrer Genejung erzählte die rau ihr trauriges Schidfal,. Wohl 
40 Mann von den Schwarzen hatten fie unter Todesdrobungen 
vergewaltiat, bis jte die Befinnung verlor. — Ste mußte nac- 
ber mit den Kindern zu ihren Derwandten nach Deutjchland 
zurüdfebren. 

Daß wir feinen Pardon fannten, wenn uns foldhe Schwarze 
ın die Hände fielen, tft nach derartigen Greueltaten erflärlich. 
Allen denen, die über Barbarei der Deutfchen in Afrifa nörgeln, 
möchten wir wiünjcen, diefe Schredensizenen miterlebt zu 
haben, da fie danm ficher anders urteilen würden. Don Er 
barmen unjererjeits gegen jo bejtralifh veranlagte Burjchen 
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tonnte natürlih Feine Rede mehr fein;- unfer Kofungswort 
war und blieb: „Pardon wird nicht gegeben!“ Dies find 
einige der traurigften Erinnerungen an Öreueltaten der Hereros, 
die wir jelbft mit angefehen haben; fie hatten aber bereits Hun- 
derte von Sarmern erjchlagen und unfäglide Graufamfeiten 
verübt; jollte man aljo diefe Moröbuben nicht, wo man jie in 
vote Hand befam, auffnüpfen laffen? Das hätte jeder Richter 
in Deutjdyland audh getan! — 

Mir lagen noch; mehrere Tage und Nächte in Karibib, das 
viele Hunderte von Schwarzen in weitem Umfreife umzingelt 
hielten. Dies wurde uns immer wieder von neuem bejtätigt, 
wenn unfere ausgefandten Patrouillen teils zerfprengt, teils 
nur zur Hälfte oder audy gar nicht zurüdfehrten; ihre Gebeine 
fanden wir fpäter, von der Sonne gebleicht, in den Bergen. 
Iahe heran wagten fich die Schwarzen nicht, denn fie hatten 
einen großen NRejpeft vor unferen NRevolverfanonen. Mur 
abends bei Dunkelheit jchlichen jid; einzelne Spione von ihnen 
heran, und die Poften mußten äußerft wacfjam fein, um nicht 
durch eine Unachtjamkeit die ganze Station zu gefährden und 
jelbft getötet zu werden. Die Poften hatten Befehl, auf jedes 
pverdächtige Mefen fcharf zu fchiefen. Das gab manche Macht 
eine große Schießerei, durch die man oft 15 bis 20 mal alarmiert 
wurde. An Schlaf war dabei nicht zu denfen, und die Hälfte 
der Keute ftand immer auf Poften. Das befte war dabei, dak 
wir im Anfange ein feftes Dach über uns hatten, welches uns 
vor dem ftrömenden Regen, der damals (im Yanuar) faft un- 
unterbrochen fiel, jhüßte. Die Regenzeit dauert dort von 
Itovember bis März; während diefer Zeit reanet es fait un- 
aufhörlih, und die Slüffe, die im Sommer nur ausgetrodnete 
leere £lußbetten find, weldhe man „Riviere“ nennt, fchwellen 
dann oft zu reigenden Strömen an, Einige Stunden nah dem 
Ablaufen des Mafjers ift von den Regenmengen nichts mehr 
übrig geblieben, jodaß man völlig trodenen Sußes über den 
Grundfand des Sluffes gehen Fann. 

Unjere Xage ın Karibib war gerade nicht beneidenswert. 
Don Bord hatten wir die wollenen Schlafdeden mitgenommen, 
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in die wir uns nachts feft einwidelten; jeder Mann befam beim 
Derlajjen des „Habicht“ zwei Wolldeden und eine wafferdichte 
Unterlage mit, weldy lettere wir zufammengewidelt um die 
Schulter teugen (wir benußten fie fpäter auch öfter als Pferde- 
deden). Gegen den Tropenhelm taufchten wir den weichen, 
Ihattigen Schußtruppenhut, der leichter und bequemer war, 
ein und zogen ihn feit über den Kopf. Das Gewehr ftets ge- 
laden im Arm, träumte wohl mandjer von der Beimat. — Da 





Bahnhof Karibib, 280 Kilometer von der Küfte 


Ihredte uns plößlich ein Schuß aus der Ruhe auf und der Ruf 
ertönte: „Schwarze in der Nähe!“ Wenn wir an unferem 
Pojten anlangten, waren die Hereros fchon in der Dunkelheit 
verjhwunden, und wir mußten fchlechtgelaunt wieder unfere 
harte Kagerftatt aufjuchen. 

Eines Nachts ftand ich zwifchen 12 und 2 Uhr auf Wache, 
als ich ein Geräufch in meiner Nähe hörte — es rafchelte etwas 
in dem nahen Dornbufche, ich Fonnte jedoch nichts Derdächtiges 
jehen. Ich beugte midy ein wenig zwifchen der Derbarrifa- 
dierung, innerhalb deren wir Poften aufgeftellt waren, vor und 
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jah auf einmal einen dunflen Schatten heranfriechen, der aber 
ijogleich wieder verfhwand. Wie es einem dabei zumute tft 
und welche Derantwortlichfeit man empfindet, wenn man als 
frifcher, des Kandes unfundiger Soldat auf folchen nädtlien 
Wachen ftebt, fann fih nur jemand vorftellen, der es jelbjt 
mitgemacht hat. Gleich darauf fam der Schatten wieder näher 

nım galt es, zu handeln. Im Xu hatte ich das Sewehr 
entfibert und rief: „Balt! Wer da?" — Keine Antwort; id 
rief nochmals an — aber alles blieb ftumm. \Jebt gab es Fein 
Sandern mehr, zum erften Male in meinem Keben mußte ic) 
Menfchenblut vergießen, wenn ich nicht jelbit herunterge- 
ichoffen werden follte, Als ich jhußfertig den dritten Anruf 
tun wollte, fah ih ein Gewehr aufbligen und gleichzeitig gab 
auch ich Feuer. Glüdlicherweife ging der feindliche Schuß fehl, 
aber leider auch der meinige, denn es war ftodfinfter ringsum, 
und man ift anfangs zu aufgeregt, jodaß nod; die Sicherheit 
des Sielens fehlt, die erjt fpäter bei jedem von uns Im feuer- 
gefecht fich mehr und mehr einftellte. Der fehwarze Spion war 
mir. zu meinem größten Bedauern entgangen, und ich hatte 
das Kager umfjonft in Bewegung gebradt. So verging falt 
feine Hacht ohne Störungen durch Mlarmjcüjle. 

Eines heiteren Erlebniffes mag hier gedacht fein, Als wir 
eines Morgens zu zweien auf Doppelpojten jtanden, hatten 
wir wieder das Unglüd, „blinden Alarm“ zu fchlagen. Kaum 
waren wir aufgezogen, fo hörten wir ein Geräufh im Bujd; 
eine Antwort erfolgte auf unferen dreimaligen Anruf nidt, 
fondern erjt nach Abgabe der Schüffe. Es erhob ji ein lautes 
Sefchrei und Gegrunge, und bald ftellte es fich heraus, daß wir 
ein vagterendes Schwein angefchoffen hatten. Dieje Tiere 
trieben jtch oft nachts umher, fie ftammten von geplünderten 
Sarmen, waren beim HÜberfall der Hereros entlaufen und 
irrten nun durch das Kand; fie Famen mitunter in die Nähe der 
Stationen, wo fie Waffer witterten, und narıten dann während 
der Nacht die Poiten. Das Gute war, daß wir auf folche Weife 
Krifchfleifch erbeutet hatten, denn fonit erhielten wir damals 
ftändig nur Corned beef mit Reis, was aud) unjere jpätere 








Hauptnahrung im $elde wurde. Die Marine nannte diejes 
Bücdfenfleifh „Kabelgarn“, weil es an Zähigfeit demfelben 
nichts nachgab. 

Sleih im Anfange des Aufftandes, als der „Habicht“ in 
Süomweftaftifa eintraf, war von Deutfchland aus Deritärfung 
erbeten worden, und infolgedefien wurde ungefäumt das immer 
in Kriegsbereitfchaft befindlihe Marine - Erpeditionsforps 
mobil gemadt. Don Kiel rüftete man fofort einen Teil des 
I. Seebataillons, von Wilbelmshaven ebenfalls einen Teil des 
II. Seebataillons nebjt den zu beiden Abteilungen gehörenden 
Matrofen aus, denen Mafchinengewehre beigegeben waren. 
Dazu Fam noch eine Sanitätsfolonne, und außerdem wurden 
vom Berliner Eijenbahnregiment Kriegsfreiwillige abfom- 
mandiert, lm 17. Januar, alfo wenige Tage nach Beginn des 
Aufitandes, war der Allerhöchfte Befehl zur Ausrüftung des 
Marine-Erpeditionsforps ergangen und fchon am 21. Sanuar 
trat dasjelbe die Kahrt nah Südwelitafrifa an, 

Da wir wenigen Mannfchaften vom „Habicht" gegen die 
große feindlide Übermacht allein nichts ausrichten fonnten, 
mußten wir uns zunächit darauf bejchränfen, die gefährdeten Ort- 
jhaften zu fchüßen. Ehe an ein Dorgehen zu denfen war, blieb 
nichts übrig, als die Derftärfungen aus Deutfchland abzuwarten. 
Diefe waren unter Befehl des Oberft Dürr, Infpefteur der 
Marineinfanterie, geftellt und an Bord der „Darmiftadt“ 
nach Südwejtafrifa verfchifft worden, wo fie mit höchit be- 
Ihleunigter Sahrt am 9. $ebruar eintrafen, Oberft Dürr 
Fonnte die Ausreife aber erft jpäter antreten; bis zu feinem 
Eintreffen hatte Major v, Glafenapp die Führung des Trans- 
portes des Marine-Erpeditionsforps übernommen. Gleich- 
zeitig fchlof fi Hlajor v. Eftorff, welcher fehon früher bei 
der Schußtruppe ftand, diefem Transporte an. Kebterer war 
bei der Schußtruppe und bei den Schwarzen fehr befannt; man 
hatte ihm den Beinamen „alter Römer" gegeben, da er fich 
im Öefechte wiederholt wie ein folcher gejchlagen hatte und 
Oabei als jehr landesfundig galt, 

An Swafopmund angefommen, Fonnte für den Weiter- 
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transport unverzüglich die Bahn benußt werden, die von uns 
inzwifchen wieder betriebsfäbtg gemacht worden war. Hachdem 
man die Munitionsladung teilweife gelöfcht hatte, rüdte das 
Marines-Erpeditionsforps per Eifenbahn ins Innere ab und 
traf am 11. Sebruar morgens 6 Uber in Karibib ein. Bier 
wurde das Korps geteilt, fjodaß ein Teilnahb ©iten, ein anderer 
nach Morden vorrüdte, während die Mannfchaften vom Eifen- 
bahnregiment in Karibib verblieben. Unterdeffen hatten wir 
in Karibib aus anderen Ortjchaften die Nachricht erhalten, daft 
fie durch die Schwarzen arg bedränat feien und fchleunige Hilfe 
dringend geboten wäre, So trafen aus ODijimbıingue dur 
ichwarze Boten Meldungen ein, daß diefe Station, welche füd- 
lich von Karibib liegt, befonders hart vom Feinde bedrängt 
werde, fodak die jchwache Befatung die Drtjchaft nicht mehr 
fange balten fönne. Dom ®berfommando wurde darauf Befehl 
erteilt, daß Kapitänleutnant Gyagas mit der „Habicht“=Xlb- 
teilung und den „Eifenbahnern“ fofort dorthin aufbreden 
jolle. Eiligft wurde alles verproviantiert, wozu fämtliche ver- 
fügbaren Ochjenwagen benußt werden mußten. Endlich, nad) 
längerem tatenlofen Stilltegen, fahen wir mit Begeijterung der 
Stunde entgegen, wo wir gegen unfere [hwarzen $einde vor- 
rüden durften. Es war jet an der Zeit, mit der Dergangenheit 
abzurechnen, denn feiner wußte, ob er wieder in das Daterland 
surüdfehren würde. Daß der Aufitand fein Kinderjpiel war, 
batte uns das erfte heiße Gefecht des Hauptmanns $ranfe 
gezeigt, und wir fannten daher den zähen, hartnädigen Wider- 
itand des fchwarzen Gegners. 

Inzwifchen traf der Gouverneur Oberft Leutwein, der 
jeinerzeit mit im Süden des Kandes war, wo vorher Haupt- 
mann $tanfe den Bottentottenaufitand niederwerfen jollte, 
von Lüderitbucht, einem füdlich gelegenen Hafen, mit Schiff 
in Swafopmund ein und übernahm hier das Oberfommande 
über die fämtlihen in Südweftafrifa vereinigten Truppen; die 
Derteilung, wie fie das feitherige Kommando angeordnet hatte, 
blieb aber beftehben. Eine Kompagnie ging nah Omaruru, 
und der unterdeffen aus Deutjchland eingetroffene UHlajor 
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v, Ejtorff führte über fie das Kommando. Für unfere Erpe- 
ditionnach Dtjimbinguebliebennoc zur Derfügung: 5ı Mann 
vom HKanonenboot „Habicht“, 55 Mann Eifenbahntruppen, 
ı Kriegsfreimilliger und 35 fchwarze Polizeifoldaten rejp, Trei- 
ber; wir führten ein Gefchüß Kaliber 73 (von den Kamerun- 
Fanonen jtammend), eine Revolverfanone vom „Habicht“ und 
ein Mafchinengewehr mit. Su unferer Abteilung traten noch 
einige Mannjchaften, die fi als Kriegsfreimillige von der 
Station anjchloffen. Auf der Station Karibib blieben nur die 
älteren, der Kandwehr und dem Sanditurm angehörigen Kriegs- 
freiwilligen zurüd, da man zurzeit in Karibib von einem feind- 
lichen Überfall nichts mehr zu befürchten hatte, Am 12. Kebruar 
nachmittags marjchierten wir von Karibib ab; es famen zuerft 
einige Berittene, die als Spite bzw. Patrouille dienten, dann 
folgte die Artillerie mit den Bedienungsmannfschaften und da- 
zwijhen waren die Proviantwagen nebft einem Krankenwagen, 
welcher zugleich die Munition entbielt, verteilt, Die Reiterei 
ftand unter dem Befehle des Eifenbahner-Oberleutnants 
Ritter, als Augführer fungierte Oberleutnant d, R. Kuhn, 
wäahreno Seuinant 3. S. Edolt die Artillerie leitete, Wir 
fonnten nicht alle beritten gemacht werden, weil es damals nodı 
an Pferden fehlte, und mußten daher größtenteils diefe Märfche 
zu Fuß antreten, Bei den fehr befchwerlihen fandigen, ftei- 
nigen und holperigen Wegen bergauf und bergab genügen 
nicht, wie in Deutfchland, 2 Ochfen zur Befpannung eines 
Dagens, fondern man fpannt dort vor jeden Wagen 1obis ı5 
Paar Dobjen, die, durch eine lange Kette verbunden, je zwei 
und zwei voreinandergehen. Als Treiber benusten wir die 
treugebliebenen Klippfaffern, die dazu fehr brauchbar waren. 
Unter ohrenzerreigendem, fürdterlihen Gebrüll wurden die 
Tiere vorwärtsgetrieben; die Sprache und das Schimpfen blie- 
ben für uns Europäer unverftändlich, aber die Tiere verftanden 
es ganz aut, denn je mehr fie angebrüllt wurden, defto rascher 
gingen fie vorwärts. Ein geeigneter Kaffer jaß auf dem Bode 
und übte von dort mit einer wohl fünf Meter langen Peitfche, 
„zdwipp“ genannt, mit der er die Hälfte des Ochfengefpanns 
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erreichen Fonnte, die Zunftionen des Kutfchers aus, Sol em 
Zug dehnte fich oft Eilometerlang, was fi} als jehr nadıteilig 
für uns erwies, da die Schwarzen in den fpäteren Gefechten 
es immer darauf abjahen, die Kachhut anzugreifen, wovon 
dann der vordere Teil des Zuges meift gar feine Ahnung hatte, 
der auch nicht fchnell genug umfehren fonnte, um den Be- 
drohten zu Hilfe zu eilen; erreichte man endlich das Sugende, 
jo war es zu fpät; der Seind hatte fid} fehon wieder in das dichte, 
jhüßende Dorngebüfch verfroden. 

Mir marfcierten die ganze Yacht durch hemmendes Ge- 
ftrüpp, das, aus einer Art nahezu blätterlojer Alfazie mit 4 bis 
5 Zentimeter langen harten Dornen beftehend, einen großen 
Teil Südweftafrifas bededt und hier nur einige Male mit end- 
lofen Grasjteppen abwechjelt, oft zwifchen hohen, zerklüfteten 
Selfenpartien mühevoll weiter; da wir noch landesunfundig 
waren, vertrauten wir uns ganz der Führung des Oberleut- 
nants d, R. Kuhn und des erfahrenen Kriegsfreimwilligen 
fahrmann an. Batten wir eben eine Höhe überjchritten, 
jo Famen fchon wieder andere in Sicht; überall nichts als Berge, 
Täler und Schluchten, die von dem Feinde zu Taufenden befett 
fein fonnten, Es mußte deshalb mit größter Dorficht vor- 
gegangen werden, denn wir waren ftets feindlicher Hberfälle 
gewärtia, weil wir wußten, daß einige Tage vorher die Schwar- 
sen die ganze Gegend befett gehabt hatten. Sowie fie aber 
erfuhren, daß neue „Dütchmen“ (Deutfche) gelandet jeien, 
30gen fie fich weiter in die unzugänglichen Kelfengebiete zurüd, 
wohin wir ihnen zu £uß nicht zu folgen vermodhten. 

Unfere Hauptaufgabe war und blieb, die bedrängte Ürt- 
ihaft Otjimbingue von den Schwarzen fchnellitens zu be- 
freien. Moch in der Nacht ereignete fich ein betrübender Dorfall, 
der uns arößeren Aufenthalt verurfacdhte: Marineoberleutnant 
Edolt ftürzte fo unglüdlich mit dem Pferd, daß er den Unter- 
ichenfel brach. Da wir fchon einige Stunden von Karibib ent- 
fernt waren und den Schwerverlegten doc nidyt auf unferem 
langen Marfche ohne ärztliche Behandlung im Ochfenwagen 
mitführen fonnten, wurden einige Sanitätsmannjcdaften ab- 
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fommandiert, um ihn auf einer improvifierten Tragbahre zu 
Fuß nach Karibib zurüdzutragen. Die Leute machten fich fofort 
auf den Weg, aber fchon nad) Furzer Seit holten fie einige, 
ihnen von unferer Abteilung nachgefchidte Reiter (die fie erft 
für nahende Keinde hielten) ein und es fonnte dann der Weiter- 
transport des verwundeten Offiziers zu Pferde erfolgen, 
während die Sanitätsmannfchaften zur Abteilung zurüdfehrten. 

Nachdem wir 8,5 Kilometer hinter uns hatten, fchlugen wir 
das erfte Machtlager auf; der Zug war fo lang und dehnte fich 
infolge des jchwierigen Geländes derartia aus, daß die Mach- 
hut erft 1%/, Stunde fpäter als die Spite am Kagerplake anfam. 
Derjelbe befand fih auf einer Meinen Anhöhe, in der Mäbe 
war ein ziemlih großer Enapafß im Gebirge, der „Karibiber 
Pforte“ hieß. Die Biwafanordnung beftand aus drei Teilen; 
ein Teil hatte fi} vor, ein anderer Teil hinter das Kager gelegt 
und der Oritte Teil ftellte die Diehpoften für die in der Mitte 
des Lagers zufammengetriebenen ®ehfen und Pferde, die über- 
dies [hwarze Treiber bewachten. Ilnfere Artillerie befand fich 
immer in Schteßbereitfchaft, auch waren an allen Eden zwifchen 
Hebüfchen und hinter Kelfen Doppelpoften ausgeftellt; die 
Parole lautete: „Habicht!“ Iedes Anrufen war unterfagt; 
wenn ftch ein verdächtiges Wefen nahte, fo follte es entweder 
lautlos überwältigt werden, um Mlarmfchüffe zu vermeiden; 
falls es fich zur Wehr fette, blieb nichts übrig, wie es möglichit 
geränfchlos zu töten, Jedem von uns Poften war verboten 
worden, jich in das Kager zurüdazugieben, felbft wenn fich eine 
itarfe Übermacht des Seindes nähern würde. Das Dorngebüfch 
umgab uns fo dicht, daß wir den Seind ruhig auf Schußweite 
heranfommen laffen Ffonnten, damit wir ein genügend ficheres 
Stel hatten. Wurde ein Poften angegriffen, dann mußte er fo 
lange in feiner Stellung aushalten, bis vom Kager aus Bilfe 
fam. Ein Surüdweichen gab es für uns nicht, denn nur der- 
jenige hatte Ausficht, zu fiegen, der zuerft voraing. Sobald 
die Schwarzen faben, daß wir zurüdgingen, befamen fie mehr 
Mut und drängten uns weiter; fahen fie aber, daß wir feit vor- 
rüdten, fo flohen fie eiligft und verfhwanden. Die Macht verlief 
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ohne Störung; wohl bemerfte man auf weitentfernten An- 
höhen einige Tleine Feuer, die nur Kagerfeuer der Schwarzen 
fein fonnten. Wir hatten aber nicht Heit dazu, das große und 
bergige Terrain abzujuchen, denn jede nutlos verlorene Minute 
hätte für die bedrängten Bewohner von Otjimbingue verhäng- 
nisvoll werden fönnen. Had dreiitündiger Ruhe wollten wir 
aufbrehen, wurden jedoch am fofortigen Weitermarjh dadurd 


verhindert, daß das Einfangen der zerftreuten Pferde und 


Ochfen in der Dumfelbeit äußerjt fchwierig und zeitraubend 
war, weil es den friich mitgenommenen Treibern an der nötigen 
Nbung hierzu fehlte. Wir halfen dabei nach beiten Kräften; 
einige von uns irten jtundenlang im dichten Dorngebüjd) 
umber, verjuchend, die entlanfenen Pferde wieder einzufangen. 
Das mußte zudem fehr vorfichtig gefchehen, um nidyt vielleicht 
von Schwarzen, die hinter den Büfchen lauern fonnten, über- 
fallen zu werden. Die Tiere waren fehr fchen und ließen fid) 
nur fchwer faffen (jpäter gingen wir flüger zu Werfe, indem 
wir den Tieren nachts Spannfeffeln anlegten, aber trogdem 
riffen fie fi noch vielfadh los und jagten in wilden Galopp 
in die Büfche); erit als wir famtlihe Mannfchaften aufboten 
und eine große Strede Gebüfch ganz umzingelten, die Liere 
jo von allen Seiten zufjammentreibend, gelang es uns mit vieler 
Anjtrengung, fie einzufcirren bzw. zu jatteln, Wenn and) da- 
durch fehr ermüdet, mußten wir doch unverzüglich den Weiter- 
marfch antreten, Eine Anzahl unferer Mannjchaften 309 ji 
hier Erfältungen zu, da die Mächte fehr kalt find und die Lempe- 
ratur gar nicht felten bis auf Null-Grad herabfintt. Die Glieder 
wurden zwar durch das Kaufen etwas erwärmt, dody mandher 
iehnte fih nab emem Schlud heißen Kaffees, der aber nicht 
bereitet werden fonnte, weil wir fein Sener anzünden durften, 
wenn wir uns nicht dem Semde verraten wollten. Endlich — 
gegen 6 Uhr morgens — fette fich der Zug nach dreritündiger 
Arbeit mit den Tieren m Bewegung. Der March ging zunächtt 
durch tiefen Wüftenfand, dann über em fpärlidd mit Dorn- 
gebüjch beitandenes, 6des Plateau. Bis zur nädhften Kagerftelle 
hatten wir etwa 24 Kilometer in der immer heißer werdenden 
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Dormittagfonne zu marfchieren; diefen Weg legten wir m 
4%, Stunden zurüd, für uns war ein folder Marjc fehr an- 
ftrengend bei dem fchwierigen Gelände und der großen Hiße, 
wozu noch Waffermangel Fam, fo daß wir zum erjten Male 
auch die Yualen des Durftes Fennen lernten. Wie freuten wir 
uns, als die Tiere durch ihre Unruhe die Nähe einer Wajfer- 
ftelle anfündiaten! Die afrifanifchen Ochfen und Pferde wittern 
das Waffer fchon ftundenweit und find, fobald fie es gerodyen 
haben, faum mehr zu bändigen. Die durftigen Tiere zerteigen 
das Saumzeua und die ftarfen Sugfetten, um dann in rafendem 
Galopp auf die Wafferftelle loszuftürzen; viele verunglüdten, 
indem fie in die Wafferlöcher fielen und darin elend ertranten. 
Sanden unfere Truppen jchlieglich die erjehnte Wajjeritelle, 
io war fie oft von Tierleichen verfeudht; das Waffer wurde aber 
troßdem von den ermatteten Leuten gierig gefchlürft, Tier- 
fadaver und tote Menfchen, die im Waffer lagen, durften metit 
nicht einmal herausgezogen werden, da fie fonft auseinander- 
gefallen wären. Wir warfen uns nieder, jchloffen die Augen 
und tranfen ohne Saudern aus unferen Schußtruppenhüten 
oder noch. vorhandenen Trinfgeräten diefes übelriechende, 
Iehmige Waffer, das mehr einer diden Suppe glich. Die Offi- 
ziere und Ärzte hielten ftreng darauf, daß alles Wafjer vor dem 
Senuffe abgefocht werden follte, um die Säulnisförper darin 
unfchädlicher zu madyen; niemand nahm fich aber bei dem 
fürchterlichen Durft, der uns peinigte, dazu die Seit, wir fonnten 
das Waffer nicht fchnell genug aus dem Brunnen fchöpfen, viel 
weniger erft noch abfochen. Später famen moderne Dejtillter- 
apparate zur Reinigung des Waffers an, von denen jeder Haupt- 
folonne ein Wagen voll zugeteilt wurde. 

Bet unferer Anfunft an der Wajferitelle fanden wir dort 
unfere fchon viel früher angelangte reitende Spite vor, die es 
fich bereits bequem gemacht hatte. Es war eine freundliche 
Dafe, mit zwei tiefen Brunnen verjfehen, von grünendem 
Dorngebüfch umftanden und überall frifchen Öraswuchs zeigend, 
Diefe feltene Degetation ift immer ein Beweis, daß fie von 
reichlihem Wajfer genährt wird, fonft fteht man nur dürres, von 
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der Sonne verbranntes Steppengras, und unfere Augen er- 
labten fih daher an dem faftigen Grün. Der Name diefer 
Majferftelle war Dfangawa. Wir mußten bier eine 24{tün- 
dige Rajt halten, weil fich bei unferen Hannjchaften jchon die 
eriten Fälle von BHitichlag und Erfhöpfungsohnmadht ein- 
jtellten; eine genügende Ruhe an der erquidenden Stelle tat 
uns dringend not, um frijch gefräftigt dem feinde entgegen- 
rüden zu fönnen. In dem fühlen Schatten des Baumbeftandes 
wurde es bald wieder im Sager lebendig. Ylatürlich war nicht 
unterlaffen worden, in weiten Umfreife Dorpoften auszuftellen, 
damit uns der Keind nicht überrumpeln fonnte. 

Um 14. Kebruar nachmittags bradden wir auf, denn es lag 
uns daran, die etwa 20 Kilometer vor Btjimbingue fich hin- 
ziehenden Höhenzüge, die „Witboi= Klippen“, weldhe ab- 
wechfelnd aus Fahlen, zerflüfteten Selfen und Engpäffen be= 
itehen, möglichft noch bei Tage Zu paffieren; ein Durchmatfch 
bei Kracht brachte die ganze Truppe in Gefahr, wenn der Leind, 
der Furz Zuvor diefe Gegend befett hielt, dort verftedt gelegen 
hätte. Keider gelangten wir vor Anbrud der Macht nicht mehr 
bis dorthin, da jih das jchwer zu paffierende fandige Terrain 
weit ausdehnte, famen jedoch trogdem gegen Mitternacht ohne 
jede Störung alüdlih durch den arößten und gefährlichiten 
Engpaß, die „Btjimbinguer Pforte“. Aus der Ferne 
fielen allerdings einige vom Keinde abgegebene Schüfje, die 
uns nicht beunrubigten, denn fie fonnten nicht treffen. Einen 
Anariff machte der Geaner wohl deshalb nicht, weil er vor 
unjeren Gejchüßen die größte Surdyt hatte und fih zu jchwad 
fühlte; die in der Mäbe ftehenden Schwarzen beabfichtigten 
offenbar, weiter von Ötjimbingue entfernt mit anderen Stäm- 
men zufammenzutreffen und dann vereinigt in größerer Zahl 
uns entgegenzutreten, Einige Kilometer hinter dem großen 
Enapaß, wiederum auf einem Hochplateau, wurde unfer drittes 
Trachtlager unter freiem Himmel aufgefchlagen. Jeder widelte 
fih in feine mitgeführte Dede, das fchußfertige Gewehr im 
Yrm, und fo lagen wir reihenweife nebeneinander. Die Nacht 
verlief ungeftört — was aber würde der nädfte Morgen 
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bringen? Durch Sandesfundige erfuhren wir, daß wir jehr nahe 
bei Otjimbingue waren, das von Schwarzen befeht fein follte. 
Kaum araute der Morgen, als — gegen 5 Uhr — von neuem 
aufgebrochen wurde. Jett Fonnten wir erjt Die Gegend ge- 
ttauer erkennen: Alles war ringsumher von Kelfen und mit 
Bufch bewahfenen Klippen umgeben, man fah nur weit jid) 
hinftredende Höhenzüge, die fogenannten „Witboi-Klippen”. 
Ohne auf irgend etwas Gefahrdrohendes gejtogen zu je, 
Iangte unfer Korps gegen 7 Uhr in Otjimbingue an. 

















II. Don der SHeritörung Otjimbingues bis 
nach Dfahandja 


Die Bejagung der Fejtung Otjimbingue. — Der Hererofapitän Zacharias. — 
Küdzug nach der Hälbigfchen Farm, — Die Seftung Otjimbingue wird von 
den Eereros in die Euft gefprengt. — Derjtärfung trifft ein. — Die Bereros 
ziehen ab, — Muffindung erfchlagener Farmer. — Wie der Mufftand aus- 
brach. — Serjtörungen. — Ubztg nach dem Swafoprivier. — Erftes £eld- 
gefecht mit den Schwarzen. — $lucht des Seindes in die Komasberae. 

Seljenbarrifaden der Hereros. — Durft. — Ein Keichenfeld. — Totengräber 


der Wüjte. — Endlich ein Brunnen! — Hlarfch durch die Steppe. — Waffer, — 
Kleine-Barmen ein Trümmerhaufen, — Ungeziefer in den Pontofs, — Bomöo- 


u 


pathie der Hereros, — Schweres Gefecht bei Groß Barmen. — Die Patronille 


aus Ofahandfa trifft ein. — Ankunft in Ofahbandja. — Abmarfch nah Ofa- 
mitta, — Die Sicherung der Bahnverbindung ift durchgeführt, 


Hier führte das Oberfommando zurzeit ein Leutnant d.N. 
von Kranfenberg, der damals Sandmeffer in Deutfh-Süd- 
wejitafrifa war, Die Bejfagungsmannfchaften von Otjimbingue 
bildeten meijt die aus der Umgegend dorthin geflüchteten 
Farmer, dte mit Weib und Kind, ihren Porräten und Hab- 
jeligfeiten, welche fie in der Eile bei Macht gerettet hatten, dort 
eingetroffen waren; einige von ihnen befaßen gar nichts mehr. 
In Otjimbingue ift ein größeres Seitungsgebäude errichtet, 
das in Friedenszeiten eine militärifche Befakung hatte. Die- 
jelbe war aber durch den vorn erwähnten Fleinen Hottentotten- 
anfitand nach Süden abberufen worden, und fomit fanden wir 
die Fejtung nur von wenigen Jurüdgebliebenen (aroßenteils 
Farmern) bejeßt. Als der Hereroaufitand entbrannte, wurde 
dem, dte dort liegenden Hereros befehligenden Kapitän Sacha- 
tias vom ©berkapitän Samuel befohlen, den Mufftändifchen 
beizutreten. Sacharias war ein alter, ergrauter Kapitän, der 
ji) mit den dortigen Miffionaren und Farmern jehr aut fand; 
er gehorchte deshalb hachjt ungern und flüchtete ftch fogar in 
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feiner Angit zu dem dortigen Miffionar, um dejjen Rat einzus 
holen. Der lektere riet ihm, treu zu den Deutfchen zu halten, 
was für ihn in der Aufunft nur von Nuten fein Fönne, Mlan 
machte ihn auch darauf aufmerffam, daß von Deutjcyland jehr 
viele Soldaten fommen, die Schwarzen auf die Dauer aljo dod) 
den Kürzeren ziehen würden, was er alles einjah. Seine Xeute 
zerrten ihn aber des Nachts mit Gewalt aus dem Miffionshanfe 





Die am 27. Jannar 1904 in die Luft gefprengte Nülitärfefte in Otjimbingue 


und zwangen ihn unter Todesdrohungen, jih dem Aufitande 
anzufchliegen. Zunächft überfielen diefe Banden dann die nahe 
bei der Seftung liegenden Sarmen, welche fie gründlich aus- 
plünderten, wobei ein deutfher Karmer jein Keben einbüßte, 
während feine $rau und Tochter fi} nod mit fnapper Hot 
in das etwa 20 Minuten entfernte größere Anwefen eines der 
älteften Anfiedler, des Sarmers Hälbig, flüchten Fonnten, 
Bierauf belagerten die Schwarzen das Stationsgebäude; was 
an Kebensmitteln zu finden war, Iuden fie auf einen Wagen 
und führten es mit fi fort. Ein Teil 30g danadı ab, der andere 
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belagerte die SFeftung, um die dort vermuteten Waffen (Ge- 
wehre) nebft Munition zu erlangen, Da der Brunnen fid 
augerbalb der Leftung befand, jo Ittt die Bejagung unter 
Maffermangel; verfchiedene Deutiche, die fich nach der Waffer- 
jtelle wagten, büßten den Derfuch mit ihrem Keben. Bet diejer 
Sachlage befchloffen die wenigen Keute der Befatung, fich in 
der Dunfelheit gleichfalls nah dem Hälbigfhen Gehöft zu 
flüchten; vorher veraruben fie jedoch die Gewehre und die 
Munition auf dem Bofraume, Es gelang ihnen, unbemerkt 
vie Zeitung zu verlaffen, unterwegs wurden fie aber gejeben 
und mit Schüffen von den Schwarzen verfolat, glüdlicherweijfe 
ohne Derluft. Kaum fahen die Hereros, daß die Keftung fchuf- 
[os war, als fie in diefelbe eindrangen, alles plünderten, was 
mitnebmenswert war, und das Gebäude mit dem vorgefundenen 
Pulver in die Kuft fprengten. Das gejhah am 27. Januar, 
alfo gerade an Kaifers Geburtstag wurde die fchöne Sejtung 
ein Raub der £lammen. 

Die ganze Befakung der Hälbigfchen Anftiedlung hatte num 
zufammen 49 Gewehre; es war daber für die armen, jchwer 
bedrohten farmer eine große freude und Erleichterung, als 
wir anfamen; denn file waren feit Wochen jchon aünzlih von 
der Welt abgejchloffen geweien und mußten jeden Tag auf 
einen neuen Anariff der Schwarzen gefaßt fein, die, wie man 
von aufgegriffenen Gefangenen erfuhr, auf die nod) nicht zer= 
ftörten Sarmen — mit Yusnahme des Miffionsgebäudes — 
Überfälle planten. Gchfenwagen führten die Schwarzen mit 
fich, um mit diefen das Hab und Gut der armen AUnfiedler 
fortzufchaffen. Das auf der Weide befindliche Dieh der ge- 
flobenen $Sarmer, ausgenommen das Mifjtonseigentum und 
ein Teil der Hälbigjchen Tiere, die rechtzeitig noch einge- 
trieben werden fonnten, war bereits in den Händen der Schwar- 
zen, deren Diehftand fich dadurch beträchtlich vermehrte. Einen 
Tag vor unferem Einrüden in Otjimbingue hatte fich dort eine 
große Bande Schwarzer gezetat, welche wie wir hörten — 
nach der Barmer Miffionsitation weltergezogen war, Einige 
zurüdgelaffene Spione meldeten ihren Kapitänen unfere An- 
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Funft und das veranlaßte fie, auf den Angriff des Ortes zu ver- 
jichten; vor-den Blaujaden und ihrem „Teufelsrobre“, wie fie 
das Mafjchinengewehr nannten, hatten fie gewaltige Angft. 
Mir waren glüdlich, deutfche Kandsleute anzutreffen und reicdh- 
lih Waffer vorzufinden, jo da wir uns wieder für den Weiter- 
marjch jtärfen fonnten. Don den Hlifjtionaren und farmern 
wurden uns ganze Eimer voll frifcher Hlilch gereicht; halb- 
verhungert und veröurjtet fielen wir gierig darüber her. \eder 
ourfte trinken, foviel er mochte, und das tat uns doppelt wohl, 
da wir oft genug an lDafjerftellen famen, wo das Wajfer jo fnapp 
war, daß wir uns jeder nur einen Becher nehmen fonnten von 
der halbverfaulten, dunflen Brühe, die überdies von Ungeziefer 
und toten Tieren wimmelte. Nachdem wir uns einigermaßen 
erholt und den für Dijimbingue mitgebrachten Proviant jowie 
die Munition abgeladen hatten, wurden die Magen gleid 
wieder für den Abmarjch fertig gemadht. 

Mährend der Kubezeit fuchten wir die naben Anfiedlungen 
auf, die jämtlich vollftändig ausgeplündert und gründlidy demo= 
liert waren. Bei diefer Streife erfuhren wir u. a., daß ein 
farmer von den Schwarzen ermordet worden jei, dejfen rau 
und Todıter nadı der unweit gelegenen Hälbigfhen Farm 
entfamen. Wir fuchten alle die aus Kehmiteinen mühfam er- 
bauten $armbäufer oder richtiger Ruinen ab, fanden aber 
nirgends eine Spur von dem Toten, Einige glaubten, er 
fönne in dem nicht weit entfernten Brunnen liegen, den wir 
mit Stangen unterjuchten; unjere Alrbeit blieb jedoch ohne 
Erfolg. Schließlich entdedten wir dicht beim Brunnen eine 
Stelle, wo die Erde etwas loder war, und vermuteten deshalb, 
daß hier etwas vergraben fein fönne. Im Beijein einiger 
farmer gruben wir an der Stelle nah und hoben zuerft einen 
Dorderarm des toten Farmers aus, der Feine Finger mehr auf- 
wies — ein Heichen, daß der Unglüdliche (ob lebend oder tot) 
bon den Schwarzen verftümmelt worden war. Der penetrante 
Geruch, den die fchon feit mehreren Tagen nur einige Zenti- 
meter tief unter der Erde liegende Keiche ausftrömte, Zwang 
uns, das od jchnell wieder zuzumwerfen; vielleicht fonnte der 
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Seichnam fpäter auf dem dortigen, an der Mlijjionsfirche ae- 
legenen $tiedhofe beerdigt werden. Der Anblid von Zrau 
und Tochter des Ermordeten war herzzerreißend, als fie nun 
fehen mußten, wie diefe Mordbuben die Überreite ihres ge- 
ltebten Gatten und Daters verjcharrt hatten. In der Farm 
fanden wir die Haustiere, Hühner, Kafen und Hunde, furcht- 
bar verftümmelt am Boden liegen; die Schwarzen begnügten 
jich nicht damit, Eibares zu erlangen, fondern fie töteten alles, 
was ihnen in die Hände fiel. Da aud) diefer wie die meijten 
Anfiedler einen fleinen Kramladen („Store” genannt) bejaß, 
waren alle Bebältniffe aufgebrochen und was die Schwarzen 
an Nahrunasmitteln, Kleidunasftüden, Werfzeugen oder jon- 
ftigen Anfiedlerbedürfniffen erreichen fonnten, geraubt wor- 
den, während fie das nicht Derwendbare zeritörten. Bter- und 
Spirituofenflafcben lagen umher, die Hereros hatten jie jamt- 
lich geleert. Don der $Krau des ermordeten garmers hörten 
wir dann, daß fie es hilflos hatte mit anfehen müffen, wie die 
Bereros ihren Gatten in gräßlicher Weife erfchlugen; fie verlor 
vor Entfegen die Befinnung und fah fi beim Erwaden allein 
und verlaffen in der zerftörten Sarm. Die Frau erzählte uns 
u, a., man hätte fhon einige Tage vorher bemerfen Fönnen, 
daf die Schwarzen ihren Mann fowohl wie fie feindfelig mit 
drohenden Bliden anfahen; audy, daß die Hereros geheime 
Derfammlungen abhielten und darin etwas berieten, was jte 


zu großer Unruhe und Sorge veranlaßte. Eines Tages — fo 
erzählte die Frau weiter — famen einige Schwarze im den 


Saden und verlangten zuerft famtliche Getränte, die vorhanden 
waren, welche £orderung ihr Mann, da fte Fein Geld bejaßen, 
anfanas verweigerte. Yun bedrohten fie ihn aber derartig, 
daß er einfah, es Fönne nichts helfen, fich den MWütenden, die 
in immer größerer Zahl in feine Sarm eindrangen, zu wider- 
jegen, und er gab ihnen die Getränke heraus, Als er nichts mehr 
hatte, verlangten fie immer noch „Brandy“; obaleich der un- 
glüdliche Mann beteuerte, er habe ihnen alles gegeben, jchlugen 
fie ihn mit ihren Kirris (Keulen aus Dormenwurzeln, die oben 
mit Blei oder Steinen gefüllt find) nieder und. bald hauchte eı 
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feinen Geift unter den Händen diefer Horde aus. Das arme 
Weib Fonnte nicht weiterreden, die Tränen erftidten ihr die 
Stimme. 

Die Schwarzen hatten es zunädft auf die Getränfe ab- 
aefehen und als fie dann betrunfen waren, entbrannte ihre 
wilde Wut. Alles wurde von ihnen demoliert, die Bilder an 
der Wand zerfratt, jodaß fie in Feten herunterhingen, das 
Thermometer zerjchlagen, aus dem Klavier alle Tajten heraus- 
geriffen und auf dem Boden verftreut. Dazwifchen lagen ge- 
leerte Konfervenbüchfen, nur eine Mlienge Kafaodojen fand man 
zwar aufgebrochen, aber noch gefüllt vor — das bittere Heug 
hatte ihnen gewiß nicht gemundet; daß fie probiert hatten, 
zeigten die vielen Fingerabdrüde. Die Mordgier der Schwarzen 
ging fo weit, daß das vorgefundene, als Rattengift dienende 
Strychnin von ihnen in einzelne offene Bücfen hineimgejtreut 
worden war, um die Weißen, wenn fie fih Getränfe davon be- 
reiteten, zu vergiften. Die $armersfrau, deren Tochter glüd- 
licherweife einen Befuch auf einer benahbarten Farm machte, 
blieb wohl nur am Keben, weil fie fich durch viele Wohltaten bei 
den fchwarzen Weibern fehr beliebt gemacht hatte — vielleicht 
hielt man fie in ihrer tiefen Ohnmacht auch für tot und fie 
wurde dadurch gerettet. 

Un diefem Orte Fonnten wir uns nur einige Stunden aufs 
halten; beim Abrüden wurde unfer führer Kapitänleutnant 
Syaas gebeten, einige unferer Keute als Derjtärfung der Be- 
iakung mit Gewehren bierjulaffen, und es blieben 2 Hlann 
fowie ı Unteroffizier, die unterwegs leichte Anfälle von Hiy- 
ichlag und Sieber gehabt hatten, mit einem größeren Mumni- 
tionsvorrat zurüd. Die übrigen zogen nachmittags gegen 5 Uhr 
in der Richtung weiter, wo wir die Schwarzen vermuteten, An 
diefem Tage marfchierten wir noch bis zum Einbruch der Dunfel- 
beit und fchlugen dann etwa 4 Kilometer von dem vermutlichen 
Sagerplate der Bereros unfer Kager auf. Kapitänleutnant 
Bygas hatte vom Sandmeffer von Sranfenberg, der das 
dortige Gebiet genan Fannte, eine gute Karte erhalten, wodurd 
uns eine fichere Orientierung möglich wurde, jodaß wir um- 
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gefahr zu erjeben vermodten, wie unjere Stellung zu dem 
Sager der Schwarzen war. Nachdem die Poften und Sicher- 
heitswachen ausgeftellt worden waren, legte fich alles zur Rube 
und die Nacht verlief ungeftört. Don Otjimbingue hatten wir 
noch zwei Wagen mehr mitgenommen; alle Wagen jtellten 
wir jo auf, daß fie eine richtige Derfchanzung bildeten. Die 
Reiterei befand fich außerhalb der Wagenburg, während fi 
die Zußtruppen zwifcdhen und unter die Wagen lagerten. Eine 
Überrumpelung durch den Seind war alfo ausgefchlojien. 

Um anderen Mlorgen (16. Kebruar) jtanden wir beim Tages- 
grauen fchon wieder marfchfertig und rüdten nach dem in der 
Yähe gelegenen fogenannten „Swafoprivier“ (Rivier heißt 
trodenes Slußbett) weiter. In diefem jandigen Klußtale mar- 
ichierten wir dann vorjichtig entlang. Oberleutnant Ritter 
vom Eifenbabnregiment, der Sührer unferer berittenen Ab- 
teilung, wurde mit feinen Reitern zur Aufklärung des Terrains 
vorgefchidt, um womöglich, falls der dortige Hererofapitän 
Sadarias in der Gegend füße, zu verjuchen, feine Stellung 
zu umgeben und ihm den Rüdzug nadı dem füdlichen Gebirg:- 
rüden abzufchneiden, damit wir ihn von vorn fajjen Fonnten. 
Durch die Reiterei war die allgemeine Magenfolonne vor einem 
Mberfall der Schwarzen gefichert. 

Es dauerte nicht lange, als wir jenfeits des £luffes in der 
Richtung, nach der wir unjere Patronille ausgejandt hatten, 
Schüfjje hörten. Oberleutnant Ritter ließ feine Keute fofort 
abfigen und nach der Richtung, aus welcher die Schüffe fielen, 
fchwärmen. Unfere Keute wurden gleichfalls zu eiligem Dor- 
marfch angetrieben, und fo langten wir nad) etwa einer halben 
Stunde an der zirfa 600 Meter entfernten Gefedtsitelle an. 
Sum Unglüf brach bierbei die Proßendeichhel von unferem 
feldgefhüß ab, jo daß wir nur unfere Revolverfanone und das 
Mlafchinengewehr in Tätigfeit fegen Ffonnten,. Kebieres war 
auf Maulefeln verladen und trat daher, weil am jchnellften 
gebraudhsfertig, zuerft in Funktion, Die Hereros waren offen- 
bar auf unferen Angriff gefaßt und müjjen uns jhon von der 
Stunde an, wo wir von Otjimbingue abrüdten, durdy ihre 
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Spione beobachtet haben. Auf der linken Seite umgaben uns 
iteinige Berge, wild zerflüftete Kelspartien zeigend, wie wit 
fie auf dem ganzen Wege nad Otjimbinaue angetroffen hatten. 
Diefe Seite wurde von einer glatten Anhöhe beherricht, welche 
die übrigen Berge überragte und daher für die Schwarzen das 
beite Obfervatorium bot; von dort aus befamen wir auch das 
Bauptfeuer, Gleich beim Beginn des Gefechts bildeten Dirt 
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drei Züge, wovon zwei die gefährliche Anhöhe zu nehmen 
fjuchten. Da dies unfer-erftes Zufammentreffen mit den Hereros 
im offenen $elde war, galt es jeßt für uns, zum erften Mlale 
einer größeren feindlichen Macht gegenüberzufteben. Unfere 
Out gegen die Schwarzen wurde durch den Heldentod eines 
unferer Kameraden, des Matrofen K., der gleich bei den erjten 
Schüffen fterbend zufammenbrab, noch gejteigert, und als nad) 
etwa halbjtündigem Gefecht unfer Führer Befehl zum Sturm 
auf den bejetten Bera gab, ftürmten wir fampfesmutig unter 
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Burvarufen die jteilen, mit Bufchwer? und Dorngejtrüpp be=- 
wacjenen Klippen binauf. Gegen die fempdlihen Kugeln 
fjuchten wir uns nadı Möglichkeit zu deden, indem wir nicht in 
gefchloffener Kinie, jondern zerjtreut vorgingen, jo dag uns 
die Selsblöde und Büfche Schut gewährten. Das Gewehr ım 
Munde tragend, frodben wir vorwärts und blieben auf dieje 
Weife für die Schwarzen ztemlich unfichtbar, Aber aud von 
den Hereros befamen wir fehr wenig zu Geficht, da diejelben 
jich binter den Klippen gut verfchanzt hatten, Wir waren 
ichließlich durch das anftrengende Klettern völlig außer Atem 
gefommen und der lichter werdende Bufch bot für uns immer 
weniger Dedung, je höber wir hbinanfamen; die Entfernung 
swifchen uns und dem Seinde betrug wohl faum nody 400 Meter. 
Infere Situation fonnte nicht als beneidenswert bezeichnet 
werden — da erfjcbien plöblich Hilfe in unferer Bedrängnis, 
fodaß fich die Sage fofort zu unferen Gunjten änderte. Das 
<eldgefhüß traf mit der reparierten, aus Baumftämmen pro- 
viforisch hergeftellten Deichfel gerade im ridytigen Hlioment em, 
und im Derein mit unjeren Revolverfanonen jagte es jogleich 
fräftia jene Gefchoffe unter die jhwarze Bande, wobet fic) 
unfere Shrapnels und Granaten bejonders wirkfam zeigten. 
Yun übernahm Kapitänleutnant Gygas die Ketiung der 
Artillerie; die Schwarzen flohen zum Teil auf die angrenzenden 
Berge und verfuchten von dort aus unferer Artillerie in den 
Rüden zu fallen, Wir befanden uns fomit in einem richtigen 
Kreuzfeuer, dennoch wurde der zähe Widerjtand des Keindes 
bald durch unfer Mafchinengewehrfeuer gebrodyen; aus jenen 
ihüßenden Derjhanzungen herausgetrieben, flüchtete er mit 
wilder Eile in der Richtung nah den Komasbergen zu. 
Keider war es uns während des ganzen Gefechtes nicht ge- 
ungen, das nad vielen Hunderten zählende Dieh den Hereros 
abzunehmen; denn fie waren fo fchlau gewejen, das Dieh 
gleich im Anfang des Gefechtes unter Aufjidyt einiger Keute 
den entfernten Bergen zutreiben zu lajfen, wohin wir ihnen 
su Fuß nicht folgen fonnten, und unfere Heine Schar Berittener 
war zu fhwah, um die Derfolgung energiih aufzunehmen. 
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Don unferer Seite fiel in diefem Gefecht ı Mann (Hlatroje 
K.), während ı Bootsmannsmaat und ı Hlann vom Eifern- 
babnreaiment verwundet wurden. Die feindlichen Derlufte ver- 
mochten wir nicht genau fejtzuftellen, da die Bereros ihre Toten 
und Derwundeten mit fich fortfchleppten, nur + gefallene 
Schwarze fanden wir in ihren Funftgerecht angelegten Schanz- 
gräben, ebenfo eine Hlenge Gewehre und Munition, die jie 
bei der eiligen Sucht zurüdlaffen mußten. Sum Beweije da- 
für, wie ficher fich die Schwarzen hier gefühlt hatten, diente det 
IImftand, daf fie fhon einige ihrer Pontofs (Hütten) aufgebaut 
hatten; demnach mußten fie geglaubt haben, jtch länger in den 
Bergen aufhalten und von da aus ihre Raubzüge in die naben 
Ortichaften und Sarmen unternehmen zu Fönnen, was wir auch 
daraus Schließen fonnten, daß fie bereits einige Oehjenwagen 
fertig ftehen hatten, um auf diefen die Babe der aeplünderten 
Unfiedler nach ihren Wohnorten wegzufübren. Die Kelien- 
gruppen waren von ihnen jo gejchidt verbarrifadiert worden, 
befonders durch aufeinandergelegte Selsblöde, daß das Ganze 
wie eine regelrechte $Keftung ausfah. Ihre Scüßen lagen 
zwifchen den $elsblöden und wir brauchten uns alfo gar nicht 
darüber zu wundern, daß wir im Anfang Seuer befamen, ohne 
einen Schwarzen zu fehen. Ohne unjer Gejhüt hätten wit 
es wohl fehwerlich fertiggebracht, fie aus ihrer feiten Pofition 
1 verjagen. Es war bedauerlih, dag nicht mehr Pferde zur 
Derfügung ftanden; wären wir Mariner damals jhon bejjer 
im Reiten geübt gemwefen, fo hätten wir die Derfolgung der 
Schwarzen aufnebmen Fönnen. 

Seit 24 Stunden ohne Waffer, tat uns ein tüdjtiger Trunf 
aus der dortigen Wuelle, zu dem wir mitgebradytes Hartbrot 
und Schiffszwiebad verzehrten, jehr gut. Nachdem wir unjeren 
Toten begraben und die Derwundeten verbunden hatten, 
wurde foaleich gelagert und abgefodt. Das Gefecht hatte 
71/, Stunden gedauert bei großer Hite und jhweren Une 
ftrenaungen; wir waren davon jehr erjhöpft und hatten Ruhe 
nötig. Der $eind zählte nach unjerer Schäbung etwa 200 Öe=- 
wehre; unfere Offiziere planten, ihn rubig jieben zu laffen, 
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um über unjere Miffionsftation Groß-Barmen in Furzer Zeit 
Ofahandja zu erreichen, da wir nicht annehmen fonnten, daß 
Kapitän Sadarias nad) der erlittenen Schlappe nochmals 
angteifen oder plündern werde. Dorerft fchien ihm die Kuft 
zum Kampfe vergangen zu fein und ein längeres Derweilen 
an diefem Orte wäre daher für uns zwedlos gewejen. Nadı 
etwa dreiftündiger Auhe, während welcher Zeit unfere aus- 
gejchidten Patronillen die Umgebung abgefucht hatten, wurde 
gegen !/,6 Uhr abends, als es ein wenig Fühler geworden war, 
der Weitermarjc angetreten. Bis 8 Uhr legten wir nur nod} 
jirfa 6 Kilometer zurüd, da wir äußerft fchwieriges Terrain 
pajjieren mußten. Der Weg führte fortwährend über fteile 
Selfenflippen und wir konnten mit unferem Schwerverwun- 
deten vom Eifenbahnregiment nur langfam vorwärtsftommen. 
Der Hiann, dem die Kinnlade zerfchoffen worden war, litt 
furchtbar; da fachärztliche Hilfe fehlte, mußte er mit einem 
primitiven Xotverbande vorlieb nehmen, bis wir ihn nad 
einem qualvollen Transport im Ochfenwagen fpäter in Ofa- 
handja dem Arzte übergaben. 

Unter freiem Himmel fchlugen wir dann bei anbrechender 
acht unfer Kager auf, wo wir bis zum 17, Kebruar morgens 
5 Uhr rafteten, Dor dem Aufbruch Fochten wir uns aus dem, 
in Säfjern auf den Wagen mitgeführten Waffervorräten, die 
zwar jtarf muffig jchmedten und durd die Bite bereits halb 
verdorben waren, den Hlorgenfaffee, deffen Reft wir in unfere 
Seldflajchen füllten, um unfere lechzenden Sungen unterwegs 
damit zu beneten. Tach etwa dreiftündigem Marfhe Ffamen 
mir an eine zwifchen Selfen liegende Wafferpfüte, „Oruru- 
bank“ genannt, ein Sammelbeden für das Regenwaffer, 
das von den Bergen herabfloß und dort zufammenlief. Da die 
Regenzeit vorüber war, hatte diefes Beden nur nod; fehr wenig 
von dem jeit Wochen der Sonne ausgefetten trüben Waffer, 
das faulig rody; aber nach den Anftrengungen des Marfches 
tranfen wir es mit Behagen. Kein Baum oder Bufc ftand in 
diefem ausgedehnten Seljengelände, der uns hätte Schatten 
gewähren können, und unfere Kolonne litt fehr unter der fengen- 
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den Bite. Solche große, öde Känderjtreden finden fich in jener 
Gegend häufig; man fieht meilenweit nidyts anderes wie 
Bimmel und graue Steine. Das in der Pfübe vorgefundene 
Maffer reichte nicht ganz für unfere Menfchen und Tiere; 


‚gierig lecten wir deshalb die leten Tropfen aus dem Selfen- 


beden heraus, auf deffen Grund dann faulende Gebeinrejte 
zum Dorjchein famen — und folches Waffer mußten wir oft 
trinfen, um uns vor dem Derdurften zu retten, Hlanchmal 
dachten wir dabei an die Heimat und unfere dortigen Kame- 
raden, die es in bezug auf Speife und Trank jo gut haben und 
doch noch oft unzufrieden über Efjen und Trinken fjchimpfen! 
Gern hätten wir in der Not des brennenden Durftes all das 
bare Geld, das wir bejaßen, für einen Schlud Haren Brunnen- 
waffers gegeben — aber es war audy für Geld in diejen Ein- 
öden nichts zu haben. Die ganze Gegend bildete ein großes 
geichenfeld, es wimmelte von menfdhlichen und tierijchen Se- 
beinen, deren einftige Befitier hier elend umfamen. Mander 
Weife mag fi fchon in diefen fürdterlihen Bergen verirrt 
haben und fo fpurlos verfhwunden fein. Das Kos folcher Un- 
glüdlichen ift, wenn fie verjchmachtend zujammenbreden, ent- 
weder von den zahlreichen hungrigen Schafalen oder von den 
in der Kuft zu Bunderten umbherjhwärmenden Aasgeiern 
verzehrt zu werden. Die Nachtruhe in dem fchaurig einjamen 
Steppengelände wird öfters durch das unheimliche Gefchrei der 
Schafaleudel und das gräßlihe Gebrüll der Hyänen, diejer 
Totengräber der Steppe, unterbrochen, die dort immer neue 
Opfer fuchen und finden. Sie fallen mafjenhaft über einen 
erfjchöpften Menfchen- oder Tierförper her, dejjen abgenagte 
Knochen dann vom Winde in alle Himmelsrichtungen zerjtreut 
werden, und Fein Angehöriger erfährt jemals, wo diejer oder 


jener elend zugrunde gegangen ift. — Mancher von uns dadıte 


über das Schidfal foldher Umgefommenen nad, denn es Fonnte 
auch ihm jeden Tag befchteden fein und Feiner wußte, warın er 
felbit den hungrigen Schafalen zur Beute fallen würde. Den- 
jelben aefahrvollen Eindrud von der Gegend hatten unjere 
Führer und fie drängten daher zum eiligen Weitermarjce. 
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Es mußte alfo jelbit bei der größten Sonnenglut des Mittags 
weitergerüdt werden, um die nächte Wafferftelle jobald als 
möglich zu erreichen. Endlih Fam einiges Bufchwerf aus der 
gerne ın Sıdıt, was uns wieder etwas Mufmunterung bradıte; 
wir jehnten uns nah Ruhe im Schatten diefer Bäume, die 
allen, auh den armen erjhöpften Pferden und Bien, fo 
notwendig war. Ylacdı langer Zeit fanden wir hier einmal 
wundervollen Baumbeftand und demnach mußte Waffer in 
der YHähe jein, weldhe Dermutung fi; denn auch zu unferer 
großen Freude betätigen jollte. Wir entdedten einen präd- 
tigen, vollfommen unbejdhädigten Brunnen, in den wir am 
liebiten hineingefprungen wären, um uns ordentlich fatt zu 
trinfen. Gutes Waffer fand fich bier in fehr großer Menge vor, 
Il wir Fonnten uns jomit gründlich ftärfen und erholen. Daf 
Hi der Brunnen von den Hereros nicht befchädigt worden war, 
1 mußte uns wundern; jedenfalls fonnte man es nur auf die 
| watjerloje Gegend zurüdfübren, denn fie hätten fich ihre Waffer- 
I ftelle nicht jerftören dürfen, ohne felbft in die Gefahr des Der- 
öuritens zu fommen. Sie hatten auch wohl vorher darauf ge- 
rechnet, daß fie die Meißen aus dem Kande verjagen würden 
und ihnen dann all das von weißer Hand angelegte Eigentum 
in die Hände fiele. 

In Furzer Seit fchlief alles vor Ermattung ein; wir Fonnten 
jet gehörig ausruhen, um dann mit frifhdem Mut und neuen 
Kräften unjerem Siele zuzuftreben. Yingeftört lagen wir bier 
j bis zum andern Tage (18. Kebruar) nachmittags; unfere Führer 
hatten wohl eingefehen, daß uns diefe Ruhe notwendig war, 
Hal da wir in dem total entfräfteten AZuftande nichts gegen die 
ii Schwarzen bätten ausrichten fönnen. 

| | Hachmittags gegen 5 Uhr brachen wir auf, und der Wea, 
den wir jett pajjierten, zeigte fih nody fchledhter als bisher; 
immer durch Berge und Täler, oft im tiefen Sande, fodah 
dte Kader unjerer Proviantwagen und Gejchübe bis über die 
| Acjen darin verjanfen, rüdten wir in den ausgetrodneten 
1 Slupbetten („Rivteren”) weiter. Der fhöne Baumbeftand, in 
I deffen Schatten wir gelagert hatten, entfhbwand unferen 
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Bliden immer mehr. Nach etwa fünfjtündigem Hiariche er- 
reichten wir ein neues, größeres Klugbett, „Snyrivier” ge- 
nannt; der Karte gemäß hatten wir jet einen Mari von etwa 
15 Kilometern zurüdgelegt. Da wir im Grunde des Flupbeites 
Waffer vermuteten, gruben wir mit einigen Scaufeln den 
Srundfand auf, wobei wir fchlieglih auch Wafjer antrafen, 
das allerdings eine lehmige Sarbe hatte und jehr unappetitlich 
coch. Diefe Brühe wurde mit etwas Kaffee vermijcht abge- 
focht, um ihr Ausfeben und Beigefhmad des Kaffees zu geben. 
Die Nacht verlief ruhig, fo daß wir uns ausruhen Fonnten; 
nach unferer Berechnung waren wir nidyt mehr weit von der 
Miffionsitation „Klein- Barmen“ entfernt, die wir gegen 
3 HUhr morgens denn audy glüdlich erreichten. 

Bier fanden wir alles zerftört, die Sarmen geplündert und 
beraubt; in einer farm lag der Anftedler, ein Deutjcher namens 
Kange, totgefchlagen und bis zur Unfenntlichfeit verjtümmelt. 
Die Anfiedelung war geradefo gründlich demoliert, wie die 
vorn befchriebene in Otjimbingue; offenbar hatten die Schwar- 
sen die farm anzünden wollen, denn es waren Holzhaufen 
aufgeftapelt, die aber nur zum Teile ausbrannten, jodag das 
Wohngebäude von den Slammen verjchont blieb. Es jah alles 
wie ein großer Trümmerhaufen aus, Geflügel und Haustiere 
lagen totgefchlagen umher. Nur der Brumnen, den jie überall 
unbefchädigt ließen, befand fich audı hier in voller Ordnung, 
An den Spuren im Sande fahen wir, daß vor furzer Heit nod) 
Schwarze hier gewefen waren; die Spuren madıten einen ganz 
frifchen Eindrud und jo mußten wir auf unjerer Aut fern, 
um uns vor einem möglichen Überfall zu jhüßen. 

Zuerft füllten wir unfere Wafferflafhen und Fäjjer an der 
uelle, damit wir uns für den immer nody weiten Mlarjd) nach 
OFahandja ftärfen Fonnten,. Unfere Reiterei wurde voraus- 
gefchiet in der Richtung nah Ofahandja zu, da es vorher ab- 
gemacht worden war, daß uns von dort aus eine Patrouille 
entgegenfommen follte, um uns, falls wir in Hot wären, zu 
unterftüßen. Bevor wir von Klein-Barmen abrüdten, Oucd)- 
fuchten wir die in der Nähe gelegene Hererowerft, wobet wir 
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in den verlaffenen pontofs nichts wie Ungeziefer und Unrat 
vorfanden. In diefen Hütten wimmelt es, fobald diefelben 
einige Tage von Menjchen verlaffen find, von Siftichlangen, 
bejonders einer der gefährlichften und giftigften, der foge- 
nannten „Springotter”, die eine Länge von einem halben Meter 
hat und deren Bif jofort tödlich wirft, Diefe Otter wird von 
den Schwarzen, objchon fie fehr gefürchtet tft, viel gefangen, 
getrodnet und zwijchen zwei Steinen zu Pulver zerrieben; das 
Pulver bildet ein „Bausmittel“ der Hereros gegen andere 
Siftihlangenbiffe und dient fomit als bomöopathifche Arznei 
oder „Begengift“, Wir jtedten die fäntlihen Pontofs in Brand, 
um jo das ganze Umgeziefer gründlich zu vertilgen, Dann 
bradyen wir auf und unfere Kolonne 309, etwas von dem er- 
quidenden Quellwafjer aufaefrifcht, nun weiter nach Groß- 
Barmen zu. Einige Kilometer vor der Ortichaft mußten wir 
wieder das große Swafoptal pajfieren; plötlich fielen von 
beiden Seiten aus den mit dichtem Gebüfch bewachfenen Höhen- 
zügen Schüfje, die aber alsbald wieder verjtummten, ohne daß 
wie von den Schwarzen etwas zu fehen befamen. Da wir große 
Eile hatten, fehrten wir uns weiter nicht daran, denn es war 
für uns nichts Iteues, wenn Schüffe fielen und einige Hereros 
jich in der Nähe aufbielten. Trotdem blieben wir auf unferer 
Hut und es mußte fogleih ein Balbzug von unferer Kolonne 
den Schluß des Wagenzuges bilden, damit wir uns vor einem 
Angriff auf unfere Proviant- und Munitionswagen gefhütt 
fühlten, weil es nicht ausgefchloffen fchien, daß auch eine größere 
Anzahl Schwarzer in der Yähe fein Fonnte; die übrigen Mann- 
Ichaften marjchierten zu beiden Seiten der Magen. YUnjer 
Ssührer Kapitänleutnant Gygas fuchte mit feinem Sernalas 
alle die zerflüfteten Selfen und Klippen ab, ohme von den 
Hereros etwas zu entderen. Die beängftigende Aube, die jett 
herrjchte, wurde immer drüdender, da uns zu beiden Seiten 
bohe Selszüge begleiteten, während unjer Weg durch das enge 
Swafoprivier ging. Das endlofe, umdurcfichtige Dornen- 
gebüjch verließ uns nicht und wir mußten darauf gefaßt fein, 
daß hinter jedem Bufche der Tod auf uns lauere, Konnten wir 
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doch nicht ahnen, wie viele Hereros in diejen düjteren Seljen 
verftedt lagen. Endlich famen einige Fleinere Bergkuppen in 
Sicht, welche wir mit dem Hlafe objervierten; jedoch war feine 
Spur eines feindes zu jehen. Sum Paffteren diejer verdächtia 
ericheinenden Kuppen hatten wir uns dicht zufammengezogen, 
um beffer gefchüßt zu fein und nötigenfalls aejchloffen gegen 
den Leind vorgehen zu fönnen, da wir bejtimmt vermuteten, 
daß fich die Hereros in diefen unwegjamen Bergen gefammelt 
haben würden, was fi nur zu vajdı beitätigen jollte. 

Kaum hatten wir den Suß der Berge erreicht, als wir von 
einem mörderifchen Gewehrfeuer und Kugeltegen überjchüttet 
wurden. Sofort erging das Kommando: „Schwärmen!” was 
unerläßlich war, wenn wir nicht wie eine Diehherde aufammen- 
gefhoffen werden wollten. YUInfere brave Artillerie, welche wie 
jedesmal hier wieder jofort zur Stelle war und ohne Heitverlujt 
abproten fonnte, erwiderte mit einem heftigen Sranatfeuer 
anf die von den Schwarzen bejegten Höhen aus etwa 5—600 
Meter Entfernung; auch wir „machten Fein Sederlejen", jondern 
gingen ohne Befinnen „drauf“, wie das bei der Marine üblid) 
ift. Unter großen Anjtrenaungen und Schmwierigfeiten gelang 
es uns, die Anböhen zu erftürmen und den Leind von emem 
Berge in den anderen zu treiben. Por dem Gefechte hatten 
wir Sämtliche Wagen zu einer Wagenburg zufammengefahren 
mit Musnahme unferer Sanitätsfarre, die etwas zurüdgeblieben 
war, da die Hälfte ihres Ochfengejpanns erichoffen in ihrem 
Blute lag und einige von uns and) noch die Arbeit des feigen, 
eingeborenen Treiberperjonals verrichten mußten, weil diefe 
IMemmen bei den eriten Schüffen fehon ins Gebüjd verjhwun- 
den waren. Sie ließen die ihnen anvertrauten Oejenwagen 
im Stiche, warfen bucyftäblich „die Slinte ins Korn“ und fonnten 
fich nicht fchnell genug in dem dichten Dorngebüfd verfriechen. 
Einer von den „Slüchtlingen“ erhielt beim Austeißen einen 
Schuß in den Yinterjchentel, worauf er ein jo mörderijches 
Seheul anjtimmte, daß es uns froß des Ernftes der Situation 
Anlaß zu großem Gelächter gab. So Fonnte ver Sanitätswagen 
nicht fchnell genug herangebraht werden md wäre beinahe 
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dem Feinde in die Hände gefallen. Mit größter Mühe gelang 
es unjerem Oberleutnant Shwengberg von der berittenen 
Kolonne, den Wagen in eine günftige Pofition zu bringen, 
nachdem unjer [weres Gefhüg die Schwarzen zurüdgetrieben 
hatte; dennod; fchienen fie es auf die Munitionsfarre abge- 
jehen zu haben, obgleid; fie nicht wußten, daß diefelbe Muni- 
tion enibielt, wenn jie nicht vielleicht zufällig fahen, wie wir 
von dem Karren einige Gejhoßfaften für unfere Revolver- 
fanone und das Mafchinengewehr entnahmen. Die Revolver- 
tanone mußte eiliajt herbeigefchafft werden, um nod mit in 
den Kampf einzugreifen; nah einem heftigen Schnellfener 
flohen die Schwarzen und gegen Mittag hatten wir die Höhe 
im Sturm genommen, die vom Gegner jchon vorher geräumt 
worden war. \n wilder Slucdht verihwanden die Schwarzen 
in den nahen Höhenzügen, wohin wir ihnen wegen des un- 
ebenen, wafjerlofen Terrains bei der Gluthige der tropifchen 
Mittagsjonne nicht zu folgen vermocdhten. Während des ganzen 
Gefedts wurde von uns nur ı Mann, der Reiter Müller, 
tödlich getroffen und 7 Mann jchwer, ı leicht verwundet. Die 
Schwarzen nahmen ihre Toten und Derwundeten größtenteils 
mit ji, nur die legten 9 Gefallenen ließen fie bei ihrer eiligen 
Shut liegen, um beim Wegbringen der Leichen nicht noch 
mehr Krieger einzubüßen. Mady unferer Schätung hatten wir 
es mit einem Gegner in Stärfe von etwa 2—300 Gewehren 
zu tun. Beim Schluffe des Gefecdhtes fehlte uns plötlic unfere 
Reiterei; wir nahmen an, dat; fie den Feind weiter in die Berge 
hinein verfolgt habe, und zogen, als zum Sammeln geblafjen 
war, nadı der in der Hähe gelegenen Anfiedlung Groß- 
Barmen weiter, wo wir unfere NReiterei erwarten wollten. 

Es jollte uns, vorheriger Dereinbarung gemäß, von Ofa- 
handja aus (wie jhon bemerkt) eine berittene Abteilung ent- 
gegen gejandt werden, die auch pünktlich in Groß-Barmen 
anlangte; als jie unfere Schüffe hörte, wollte fie uns zu Hilfe 
fommen, wurde aber von uns für den Seind gehalten und 
von unferem euer heftig angegriffen, jo daß fie fich hinter 
die Berge zurüdzichen mußte, damit fie nicht Gefahr lief, 
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von unferen Gejchügen getroffen zu werden. So blieb diejer 
Bilfsabteilung nichts übrig, als den Schluß des Gefechts un- 
tätig abzuwarten; wie wir dann von ihr erfuhren, hätte fie 
ihon einen Tag früher zu unferer Kolonne ftoßen Fönnen, 
wurde aber bei jedem Dorrüden von dem Engpaf aus, wo das 
Gefecht ftattfand, mit beftigem Gewebrfeuer angegriffen und 
mußte fich zurüdsieben, da fie — nur 20 Mann ftart — wenig 
gegen einen mindefitens zehnmal jo ftarfen Keind ausrichten 
fonnte. Die beabfichtigte Entjendung von Meldereitern unter- 
lief man, um die Leute nicht unnötig der Todesgefahr auszu- 
leßen. 

Hm 19. Kebruar um 3 Uhr nachmittags traf diefe Patromille 
aus Hrabandja in Groß- Barmen ein, mit „Hurta” von uns 
empfangen. Sie überbrachte Kapitänleutnant Gygas eimen 
Befehl des damaligen Gouverneurs Dberft Leutwein, umjer 
£ührer jolle fobald wie möglich in Ofahandja eintreffen, wo- 
felbit er feinen Bericht über den Derlauf der Gefechte entgegen- 
nehmen wolle, Kapitänleutnant Bygas brad) denn aud) fofort 
auf; die Führung unferer Kolonne wurde dem Überleutnant 
d, R. Kuhn, der uns von Karibib aus begleitete, übergeben, 
Wir rüdten nach 24ftündiger Rube am nächiten Tage weiter 
auf Ofabandja zu, Am 20. Kebruar, alfo in 9 Tagen, hatten 
wir die ganze Strede von 176 Kilometern zurüdgelegt uno 
langten in OFahandja an; nur 2 volle Ruhetage entfielen auf 
diefe Nlarichleiftung. Es war für uns eine große Nufgabe ge- 
wefen, die außerordentliche Anftrengungen erforderte, da wir 
das Terrain nicht fannten und bei einer Hite von 60 Grad 
Celfius unter gräßlichen Durft- und Hungerqualen marfdierten. 
Troßdem befanden wir uns in bejter Stimmung, denn wir 
freuten uns, dein Schwarzen einmal einen gehörigen Denk- 
zettel gegeben zu haben, Das waren die erften Gefechte, die 
wir „Mariner“ im deutfchen Schutgebiete mit dem Eifenbahn- 
regiment zufammen lieferten, Keider mußten wir uns in Öfa- 
handja vom Eifenbahnteaiment trennen, mit dem wir qute 
Kameradfchaft gejchloffen hatten, da dies nad der Hauptwerf- 
ftätte Karibib beordert wurde, um von nun an die Bahnver- 
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bindung Swafopmund-Dindhuf freizuhalten, die gleich am Zn 
fang des Aufftandes zerftörten % Sofomotiven fowie das fonftige 


Bahnmaterial zu reparieren und alles wieder betriebsfähtig zu 


machen. Das Habicht-Kandungsforps teilte man der Kome 
paanie Schering Zu, mit der zujammen wir am 24. Sebruar 
nach OEamitta, das etwa 8 Kilometer von Hrabandja liegt, 
abrüdten, da — wie verlautete — die Schwarzen fich in der 
dortigen Hererowerft gefammelt hätten. Wir marjchierten ( dte 
ganze Wacht hindurch, fanden aber die betreffenden Pontofs 
von ihnen verlaffen. YHahdem wir die Hütten eingeäjchert 
hatten, Fehrten wır nad) Hrahandja zurüd, ohne irgendwo 
Keinde anzutreffen. 

Inzwifchen empfingen wir von unjerem Kommandeur, 
Korvettenfapitän Gudemwill, den Befehl, dak wir uns nach 
Swafopmund begeben nd dort mit den für uns an Bord 
formmandierten Mannfchaften, welhe mit dem Marine-Erpe- 
ditionsforps aus Deutjchland Famen, ausgetaufcht werden 
iollten, um umfer Kanonenboot „Babicht“ wieder zu bejegen. 
IInfere urfprünglihe Aufgabe, den Bereroaufitand möglidjit 
su unterdrüden und die Bahnverbindung bis zum Eintreffen 
des von Deutfchland aus mobil gemachten Marine-&r peditions- 
forps aufrecht zu erbalten, war zur volliten Zufriedenheit 
unferer Kührer und der Alnftedler erfüllt worden, wenn wir 
auch die fchwerften Strapazen bei der völligen Ungewißheit 
aller Sandesverhältniffe, wie fie damals herrjchte, zu ertragen 
hatten, weil feinerlei Derkehrsverbindungen bejtanden und 
feine Ortfchaft von der anderen etwas wußte. 

































































IV. Neue Rämpfe um Otjimbingue 


Derteiluna der Marinemannfchaften. — Das £andungsforps hat feine Hufgabe 


erfüllt, — Nad; Otjimbingue fommandiert. — Auf der Diehmeide. — Reit- 
ausbildung, — Gefangene Spione. — Slucht eines IOBERIINUSCUN. — 
JImprovifierte Kanonen, — Stadelöraht. — fberrumpelung einer Herero- 
gefellfichaft durdh eine Nachtpatrouilfe, — Wichtige Macdhrichten. — Pers 
tärfungsarbeiten an den Befeftigungen. — Derfchollene Poftboten, — 
Abtrennung der ER BON oe — Spionierende Hereros werden 
gefangen, — Gefährt liche „Arbeiter“. — Proviantergänzung durd) tijch- 
fleifch. — Bereros in der Hähe, — Der Angriff wird abgefchlagen. — Das Kos 
unferer Depefchenträger. — Don $einden umgeben. 


Nur einigen von uns war es bejchieden, in dem Namagqua- 
und Damara-Kande länger zu verweilen, denn es harrten unjer 
anderwärts noch große Aufgaben, Diejenigen, die da blieben, 
waren teils einer anderen Truppe oder Kolonne zugeteilt, wo 
fie nicht zu entbehren waren, teils befanden fie ji) auf größeren 
Etappen, von wo fie wegen der weiten Entfernungen richt 
surüdgeholt werden fonnten. Als unfere Kameraden an Bord 
gingen, verblieben von uns bei der Abteilung Ölajenapp noch 
ı Offizier, 1 Arzt und 14 Mann, auf der Etappe Windhul 
2 Mann, in Ofahandja ı Mann und in Karibib 2 Mlann (einer 
davon war ich). Außerdem lag im Lazarett zu Karibib unjer 
Seutnant 3. S. Edolt, der zu Anfang unjeres Marihes vom 
Pferde geftürzt war und fich den Unterfchentel gebrochen hatte. 
Die an Sand fommandierten Mannfhaften gehörten jeßt nicht 
mebr zum Babichts-Sandungsforps, jondern gingen zum 
Marine-Erpeditionsforps über. Da wir von Deutjhland aus 
fo wenig Keute zur Derftärfung erhielten, mußte die Habichts- 
Mannfchaft nochmals zum Kanddienfte herangezogen werden, 
um die Bahnitationen bis Ofahandja zu verjtärfen; leicht 
hätte fonit eine Derzögerung in der Provianizufuhr eintreten 
fönnen, denn es mußten jeden Tag 2 bis 5 mit Munition und 
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Droviant vollgepadte Eifenbahnzüge im das Innere gehen, 
damit Fein Mangel an Kebensmitteln entitand. Ins geld 
famen diefe Mannschaften nicht mehr. Am 2. Mai wurde der 
größere Teil der Habicht-Befahung an Bord 3urüdbeordert 
und ging fogleih in See. Das Habicht-Landungsforps war 
anfänglich an Sand gegangen, um wenn möglich den Aufitand 
allein zu unterdrüden; als fich aber zeigte, daß der lufjtano 





Bejakung der Station Waldau, unter £eldwebel Sfobel 


immer weiter um fich ariff, weil die wenigen Mannjdaften 
nicht genügten, gegen den überlegenen Leind etwas Ernftes aus- 
zurichten, follte das Korps dann die Derbindung zwijchen den 
einzelnen Ortfchaften und Stationen herftellen, jomwie diejelben 
von den Schwarzen fäubern helfen. Diefe Aufgabe hatte das 
Sandungsforps jet gleichfalls gelöft, und jeine Tätigfeit Fonnte 
daher als beendet angefehen werden. 


+ * 
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Su jener Seit wurde ich nebjt einigen Kameraden der Ort- 
haft Otjimbingue zur Derftärfung von deren Bejaung 
sugeteilt, mit welcher zufammen wir den Ort gegen feindliche 
Nberfälle fchügen follten. Es war nicht anzunehmen, daß wir 
in den ersten Tagen von den Schwarzen hier etwas zu befürdten 
hatten, da fie die Gefechte am Kiewenberge und bei Brop- 
Barmen, die beide nahe bei Otjimbingue ftattfanden, fiher nicht 
io fchnell vergaßen. Dennoh mußten wir vorfictig jein und 
uns der Annäherung des Keindes gewärtig halten, Wir be- 
Sagen einige Hundert Stüd Groß- und Kleinvieh, das wir täglich 
unter Aufficht einiger unerfchrodener Männer ins Kreie trieben, 
denn das Grasfutter in der nächften Umgebung aing bereits 
zur Weige. Jeden Tag wurde eine, aus mehreren Kenten be= 
itehende Diehpatrouille abgeteilt, die das Dieh 1—2 Stunden 
von der Ortfchaft weiden lief. Dabei leifteten die uns beige- 
gebenen und von Beginn des Aufftandes an treugebliebenen 
Klippfaffern, Bottentotten, Baftards und bejonders die zahl- 
reichen Buren, welche zum Teil früher felbft Anfiedlungen 
befeifen hatten, fehr gute Dienfte, Wir fanden hier auch Be- 
fegenheit, uns im Reiten tlichtig auszubilden, und jo fonnten 
wir paar Matrofen in fürzeiter Seit, obwohl wir bei diejfem 
ungewohnten Sport oftmals blaue Sleden davontrugen, mit 
den Pferden beffer, als mancher deutjche Kavallertit, in der 
Mildnis herumjagen. Das Scherzwort: „Neitende Öebirgs- 
marine" traf damals auf unjere Mannfchaften vollitändig zu. 
Eine berittene Patrouille wurde in die umliegenden Berge 
gefandt, um etwa umherlungernde einzeme Spione abzu- 
fangen; das gelang diefer Patrouille in mehreren Zällen; die 
gefangenen Schwarzen legten wir in fchwere Ketten und hielten 
fie unter ficherer Bewacnung, zogen fie aber zu allen Arbeiten 
heran. Einige der Gefangenen beteuerten, Feine Ahnung von 
einem Bereroaufftande zu haben und nichts Seindfeliges gegen 
uns im Sinne zu führen, was natürlich alles Lüge war, um 
jich vor Strafe zu jchügen. Andere folche Anfömmlinge be= 
baupteten, von ihren Stammesgenofjen ausgejtoßen oder ver- 
jagt worden zu fein, was uns mit Redt gleichfalls unglaubhaft 
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erichien, denn eines Morgens nah einer tiefduntlen Nadıt 
fehlte ein an Bänden und Süßen gefefjelt gewejener ©e- 
fangener — ein ganz geriebener Burfche — der, wie feine £uß- 
puren verrieten, in der Richtung entflohen war, wo wir die 
Schwarzen vermuteten, Seine Handichellen und Zußfefleln 
lagen am Boden, und obgleich einige zehn Gefangene neben 
ihm gelegen hatten, ftellten fi) alle, als ob jte nichts von der 
Slucht ihres fhwarzen Bruders wüßten, Weder die Ain- 
drohung von Prügeln, noch der Todesitrafe brachte die Starr- 
föpfe zum Sprechen — fie blieben verftodt und verweigerten 
jede Antwort. Auf diefen Dorfall hin wurden natürlich jämt- 
liche Poften verfchärft, da der entflohene Gefangene die geringe 
Stärke der nur aus 14 Mann beitehenden Bejagung fannte 
und ficher verraten würde, fodaß man uns leicht überwältigen 
Fonnte, Um uns von außen den Anfchein zu geben, als ob wit 
ichwere Gefhüte im Gebäude hätten, jchlugen wir Köcher in 
die Außenmanern und ftedten alte Ofenrohre durch diefelben, 
die von weiten wie Gefchüißrohre ausfahen, um die Schwarzen 
dadurch in rejpeftvoller Entfernung zu halten. Dann wurde 
auf der Krontfeite des Gebäudes etwa !/, Meter hoch Stachel- 
draht gezogen, der dazu dienen follte, die Seinde im, Salle eines 
Anfturmes bei Nacht zum Stürzen zu bringen, Während der 
Nacht ließen wir öfters große SKeuerwerfsrafeten ab, die wir 
in der nahebei befindlichen zerjtörten Seftung vergraben vor- 
gefunden hatten, wodurd wir gleichzeitig die Schwarzen ab- 
ichredten und in der Nähe ftreifende dentjche Patrouillen auf 
uns aufmerffam machten. Auch ftellten wir nahts nad allen 
Richtungen verftärkte Poften aus, und nicht jelten mußten unfere 
wenigen Keute mitten in der Nacht auf Patronille ziehen, denn 
im Dunfeln fonnten wir, vom $einde ungefehen, durd Schnell» 
feuer fhon viel gegen ihn ausrichten. 

Eines Nachts um 2 Uhr meldete einer unjerer Dorpoften 
in den naheliegenden Bergen einen $euerjchein; jofort brad) 
unfer Kommandant mit 3 Mann auf, und Zwar madjten wir 
uns zu $uß auf den Weg, um die Schwarzen möglichit zu über- 


rumpeln. Etwa eine Wegftunde hatten wir jo zurüdgelegt, 
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meift gededt von dichtem Dorngebüfch und tiefer Dunkelheit, 
oda uns die Schwarzen nicht bemerken fonnten. SHeichidt 
benußten wir ein in der Nähe gelegenes trodenes Slupbett, 
um Immer in Abftänden von 5 zu 5 Meter nebeneinander dte 
Berafuppe zu umzingeln. In dem Sagerfeuerjheine der 
Bereros bemerkten wir deutlic die Gejtalten derjelben, wie jie 
bei ihren Sleifchtöpfen faßen und fih ganz jicher füblten, dabei 
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Dorn Stacheldraht:Hindernifje Mindmotor mit Mafferpunipe 


Die farm Hälbig vor Otjimbingue im Belagernnaszuftand, im Bunter 
arınde die Komasberge 
Me Febände waren unterirdifch verbunden) 


ein gebratenes, von unferer Herde geftoblenes Kalb jorglos 
verzehrend. Männer und Weiber tauchten gemütlich ihre un- 
entbehrliche Tabafspfeife und liegen einige Male eine Slajche- 

wohl mit geftohlenem Schnaps gefüllt — rundgehen, nicht 
ahnend, daß wir ihnen dicht auf den Kerfen waren. Wir 
Fletterten nun, die Gewehre mit dem Mlumde haltend, von 
beiden Seiten des Berges die fteilen Kelswände empor und als 
wir bis auf etwa 50 Meter Entfernung herangefommen waren, 
eröffneten wir vier Mann ein heftiges Schnellfeuer auf die 
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töoltch erfchrodenen Sende, worauf fie in der Eile fogar ihre 
Kleifchtöpfe vergaßen und in wilder Klucht die felfigen Ab- 
bänge hinab verjehwanden. Es fielen uns aber zwei von ihnen 
lebend in die Hände, die vor Schred auf der Stelle jizen age- 
blieben waren und num um Gnade flehten. Sie wurden als 
Gefangene mitgeführt und einem ftrengen Derbör unterzogen, 
woourc wir erfuhren, daß jich die aanze Hauptmacht der 
Bereros in der Ytäbe fammelte und etwa 2—5000 Mann ftarf 
Otjiimbingue jtürmen wollte. Sofort fandten wir eine aus 
53 Nlann beitebende Reiterpatrouille nach Karibib ab, um von 
oort Hilfe zu erbitten, da wir wenigen Keute einem größeren 
Unariff nicht hätten widerftehen fönnen, Hach emigen Tagen 
trafen denn auch jchon 14 Mann Derftärfung bei uns ein; 
das war für uns eine große Erleichterung und Bernbigung, 
denn jeder weitere Deutjche mit einem Gewehr Fonnte immer 
einige Schwarze mehr aufs Korn nehmen. Ungeduldig harrten 
wir nun der fommenden Dinge; wir waren in zwei Gebäude 
verteilt, die wir durch einen tiefen Kanal verbanden, der oben 
mit Brettern bededt und mit Sand beworfen wurde, fo daß er 
einen richtigen unterirdifchen Gang bildete, durch den eine 
Bejaßungsabteilung im Xotfalle der anderen zu Hilfe fommen 
fonnte. Waffermangel war nicht zu. befürchten, da wir mitten 
auf dem Hofe einen Windmotor hatten, der die Wafferpumpe 
in Tätigfeit fette und uns fo immer mit frifbem Trinfiwaffer 
verforate, Bben auf dem Motor war Tag und Hact ein Pojten 
als Wache aufaeftellt, der die ganze Umgegend mit dem Sern- 
alaje abjuchte und beim Herannaben des Keindes die Bejakung 
jofort alarmierte. Die Eingänge der farm hatten wir mit 
jelbitgeformten Kehmjteinen, die wir vorher 1—2 Tage in der 
Sonne trodneten, vermauert und nur einige Köcher als Schieß- 
jharten offen gelaffen. Dasfelbe Mauerwerf errichteten wir 
oben auf den ebenen Dächern der arm, um eventuell die 
Angriffe des Seindes auch vom Dache aus energifdy abwehren 
zu Föonnen. Dieje ungeübten Arbeiten waren für uns bei 
der groken Hite eine bedeutende Anitrengung, aber da es galt 
das Eigentum der Farmer und unfer Keben zu fchüßgen, dachten 
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wir an feine Müdigkeit. Aller paar Tage fchidten wir einen 
von unferen treugebliebenen Schwarzen als Pojtboten nad) 
der Bahnftation Karibib; leider find aber nur wenige von 
ihnen durchgefommen, die meiften fielen in die Hände det 
Seinde und mußten unter fhweren Mlartern dafür, dap fie 
uns treue Dienfte leifteten, ihr Zeben verlieren. Die Brief 
ichaften gingen dabei verloren und jo ijt es Fein Wunder, dar 
manchmal Monate verftrichen, ohne daß wir von der Heimat 
Nachricht erhielten oder dahin Nachricht fenden fonnten, denn 
wir waren zeitweilig gänzlich von der Außenwelt abgejchlojfen. 

Obgleich wir in der Nähe nur wenige Schwarze zu Geficht 
befamen, trafen wir doch die Dorfichtsmaßregel, überall ver- 
itärfte Doppelpoften auszuftellen. Dazu wurden die treuge- 
bliebenen Eingeborenen mit verwendet, doch durfte man ihnen 
nicht allzu fehr trauen, denn fie warteten eben nur ab, wer der 
Stärffte von uns fein würde; gewannen wir, dann blieben jte 
bei uns, während fie im umgekehrten galle fich nicht lange 
befonnen hätten, uns aus dem Binterhalte zu überfallen und 
3u maffafrieren. In weifer Erwägung diefes Umftandes be- 
schloß unfer Kommandant Oberleutnant d. R. von Sranfen- 
berg, umfere eingeborenen Schwarzen in einem Heinen Se- 
bäude vor unferer Befeftigaung einzuquartteren, wojelbit fte 
abmwechfelnd diefelben Poftendienfte wie wir taten; nur hatten 
wir noch die befondere Pflicht, diefe Burfchen immer im Ange 
zu behalten. 

Don Zeit zu Zeit machten wir Patrouillen in die Umgegen?, 
wobei wir dann und wann einen einzelnen Herero antrafen, 
den wir dann, falls ex fich ergab, zum gerichtlichen Derhör mit 
hereinbrachten; verfuchte er allerdings zu fliehen, jo wurde er 
niedergefchoffen. Eines Tages famen bis an die Kejtung heran 
zwei Schwarze, welche zum Schein ein recht treuberziges Ge- 
ficht machten und erflärten, fie wüßten gar nicht, daß die 
Bereros „Orlog“ (Krieg) mahten. Sie gaben fich als Klipp- 
faffern aus, deren Stamm damals einige Taufend Hlann ftarf 
war, die wie vorn fchon erwähnt — dem Aufjtande nicht 
beitraten, Sämtliche Hereros haben nun aber als Kennzeichen 
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ihres Stammes vorn die beiden Mlittelzähne Feilförmig aus- 
gefeilt, woran wie fie fogleich als Hereros erfannten; überdies 
jprachen jie die Klippfaffernfprade fehr jchledht, fo daß fie als 
der Spionage überführt galten, alfo in Ketten gelegt und den 
übrigen Gefangenen eingereiht wurden. Hauptfädlich  be- 
nußten wir dte Gefangenen zum Bolzzerfleinern, da dort das 





Sum Gode verurteilte Spione und Mörder werden ihren Stammesbrüdern 
als warnendes Betfpiel vorgeführt 


Holz das einzige Brennmaterial: bildet; wir fchidten die ge- 
fejjelten Schwarzen unter Mufjicht einiger Kaffern ins Gebüfch 
und bemerften dabei oft gerade noch rechtzeitig, daf; die Hereros, 
die mit Beilen oder Spaten verfehen waren, fich heimtüdifcher 
Meife den Auffehern näberten, offenbar um fie binterrüds 
niederzufchlagen, was infolge unferer Wachfamkeit freilich) 
feinem gelang. Jeder, der Miene machte, einen von uns ans 
zugreifen, oder der fich ohne Befehl zu weit entfernte, wurde 
nad dortigem Kriegsreht erfhoffen. Wir waren froh, wenn 
wir einen Schwarzen weniger zu verpflegen hatten, denn unfer 
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Proviant fhrumpfte jebr zufammen; bejagen wir dody nur 
noch wenige Säde Mehl und Neis, die unjere als „Köche“ 
fungierenden Keute zu allen möglichen unnennbaren Speifen 
verarbeiteten, &s blieb nichts anderes übrig, als die Gegend 
nach Wild abzuftreifen, welches dort reichlich vorhanden ift; 
io gab es ganze Herden von Antilopen, Kuhtus, Spring» und 
Klippböden, die fich in den $elfen und Klippen aufhalten und 
von denen wir manches Stüd fchoffen. Das Befte an den Tieren, 
die Keulen, fchnitten wir heraus, legten fie in glühende Afche 
und fhmorten fie jo auf Hottentottenart, weshalb dieje Braten 
als „Bottentottenboeuf“ bezeichnet wurden. Sn den benad)- 
barten Sarmen, welche geplündert waren, hatten wit noch 
einige lebende Hühner bemerkt; nach weiterem Suden fanden 
wir auch die von ihnen gelegten Eier, was für uns eime Selten- 
beit und große Delifateffe war. Die einzige Erfrifchung, die 
wir immer hatten, beftand in der Mil, welche wir eimer- 
weife vom dortigen Miffionar, der feinen gejamten Diehbeftand 
unberaubt befaß, erhielten. Uns gehörten ebenfalls nod) einige 
Stüd Dieb, Kühe und Stegen, die uns im Xotfalle Srifchfleifch 
liefern Fonnten. Die treugebliebenen Schwarzen gingen meiit 
außerhalb in die Gebüfche fuchen, wo je ihre gewohnten jhmad- 
haften Pflanzenwurzeln fanden, weldye bei den Keldfaffern die 
BHauptnahrung bilden; ein Becher Reis dazu genügt ihnen 
vollftändig. 

Eines Nachmittags gegen 3 Uhr Famen einige Kaffernweiber 
in die Kefte geftürzt und meldeten, fie hätten auf der Suche nad) 
Seldfrüchten eine Bande Hereros gejehen, die fie zuerjt ver- 
folgten. Im Yu verbreitete fi der Auf: „Hereros in der 
Nähe !" in der ganzen Heinen Keftung und es wurden Maßregeln 
getroffen, um einen etwaigen Angriff abzufchlagen. 2 Mann 
beitiegen fofort den Windmotor, von dejjen Höhe je mit dem 
Sernglafe ftändig Ausgud hielten. Wir felbjt itellten uns vor 
unferen Schießfcharten auf, verbarrifadierten Türen und Fenjter 
und erwarteten mit Spannung das Herannahen des Keindes, 

Schon fielen von weitem einige Scyüffe, von denen wir 


annahmen, daß fie wohl unvorfichtigerweife losgegangen jeien, 




















108 IV, Zeue Kämpfe um Otjimbinaue 


denn die Schwarzen famen ohne Geräufcb näber, um uns 
möglichit plößlich zu überrumpeln. Das ift ihnen jedoch nicht 
gelungen, denn wir waren bejfer auf dem Poften, als fie ahnten, 
uno jo lagen gleich die eriten, die in Schußweite gelangten, 
von mehreren Kugeln getroffen am Boden, Die anderen 
jtußten darüber nur einen Augenblid, gingen aber dann fogleich 
zu emem gemeinfamen Angriff vor, um das von uns ver- 
teidigte Gebäude im Sturm zu nehmen. Die Zahl der Geaner 
betrug nach unjerer Schäßung etwa 250—300 Gewehre, Wir 
Ichoffen num einige große Nafeten duch unfere Ofenrohre, 
weiche das Ausjehen eines durch die Mauer geftedten Ge- 
Ichüßes hatten, und als diefe Rafeten in die Keinde hinein- 
prafjelten, wurden fie ganz verwirrt, denn fie hatten noch von 
ver Öefecht am Kiewenberge her, wo fie die furchtbare Wirkung 
ver deutfchen Gefchüte Fennen lernten, vor Kanonen eine 
gewaltige Scheu. Als fie fahben, daß fie von der einen Seite 
nidyts austichten fonnten, 309 fich ein Teil zurüd, um uns 
von einer anderen Seite anzugreifen. Sie fchlichen fich Tängs 
des Swalopriviers an den Abhana heran in der auten Ab- 
jicht, uns das dort im Diehfraal (Umzäunung für die Herden) 
untergebrachte Dieh zu fteblen. Aber auch das gelana ihnen 
nicht, die Dorderften mußten den Derfuch mit dem Tode büfen. 
Da die Schwarzen im allgemeinen feige find, und diefe wohl 
auch jahen, daß fie die jtarf verbarrifadierte Kefte nicht nehmen 
tonnten, zogen fie unter wilden $lüchen und Drohungen aeaen 
die „Dütchmen“ in eiliger Klucht ab, von unferen nachgefandten 
Kugeln getrieben. Auf unferer Seite war alles wohl, während 
es auf Seite der Hereros ungefähr 25 Tote und einige Der- 
wundete gab; die letteren wollten fi in einen verftecten 
Mintel jchleppen, wurden aber von uns bemerft und halfen 
jo dte Schar unferer Gefangenen vermehren. Nach furzer Zeit 
Fehrten die Schwarzen zurüd und griffen uns von neuem an; 
2 Ocßjenwagen hatten fie mitgebracht, fiher um die Beute 
darın wegzubringen. Sie wurden jedoch von uns ebenjo ab- 
gefertigt wie das erftemal, fodaß ihnen die £uft zum Wieder- 
Ffommen gründlich verging, 
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Ein fogleih nad) Karibib abgejandter Bote, der unjere 
Bedrängnis dort melden und Hilfe erbitten follte, fam nicht 
an und wir erwarteten die Derftärfung vergeblid, denn der 
arme Burfche hat Karibib nie gejeben. Dieje Boten, metitens 
vom Stamme der Klippfaffern, verricdhteten foldhe Dienite 
fehr gern und treu, weil fie dafür gut bezahlt wurden; einen 
Teil der Bezahlung erhielten fie beim Weggehen und die Nejt- 
fumme bei der Ankunft an dem Orte, wohin fie die Nachricht 
bringen follten. Da fie gänzlich unbefleidet waren, wurde ihnen 
entweder die zu überbringende Depefhe in einen Kartoffeljad, 
den fie umhingen, eingenäht oder als winziges Papierrölldyen 
in einen hohlen Zahn geftedt; fo blieben fie, wenn fie vom 
Seinde aufgegriffen wurden, oft gejchont, weil man nichts bei 
ihnen fand. Dennoc; hat mancher von diejen Boten jein Teben 
laffen müffen, denn die Hereros hatten jhon im allgemeinen 
einen fehr großen Bafß auf die Klippfaffern, von denen jte 
wußten, daß fie in deutfchen Dienften ftanden. Unjere Pa- 
trouille fand eines Tages unweit von Otjimbingue einen 
Kaffernfnaben, der bis zur Umfenntlichfeit zerjchlagen war, 
aber trotdem noch auf allen Dieren ji weiterjchleppte, um 
nach der Drifchaft zu gelangen. Diejen armen, etwa 12—14 
Jahre alten Jungen hatte eine Bande Bereros überfallen; er 
fagte fpäter aus, er fei von Karibib gejchidtt worden mit einem 
Briefe und noch zwei anderen von feinen Keuten. Unterwegs, 
in einem „Otjimbinguer Pforte“ genannten Engpaß, fiel eine 
Bererobande über ihn her, während jeine Kameraden, dle zu 
fliehen verfuchten, erfchoffen wurden. Er jelbjt follte Auskunft 
geben, woher er fomme und wohin er wolle; da er das nicht 
tat, wurde er zu Boden gefchlagen und jo lange mit Knüppeln 
und Keulen bearbeitet, bis er fein Lebenszeichen mehr von jich 
gab. Darauf fchleppten fie ihn zwifchen die Kelfen, wo jie ihn 
in der Meinung, er wäre tot, bejinnungslos liegen liegen. 
Einige Tage fpäter fiel dort ein jtarfer Regen; durch die feuchte 
Kühlung erwachte er und erholte fich foweit, daß er bis in die 
Yıäbe der Anfiedlung friechen fonnte. Hätten die Schwarzen 
nicht ein fo außerordentlich zähes Keben, dann mürde er une 
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bedingt den fchweren Derlegungen erlegen fein; ex hatte fauft- 
große Köcher im Kopfe, das Nafenbein war ihm zerjplittert, 
die Sähne fämtlich eingefchlagen und der ganze Körper durd 
die furctbaren Schläge fo zerfet, daß er einem rohen Sleifc- 
Humpen alih. Der bedauernswerte Burfhe wurde von einem 
Sanitätsunteroffizier fogleich notdürftig verbunden und ge- 
fühlt, wir flößten ihm dann fortgefegt Mil ein, da er der 
fehlenden Zähne wegen nichts zu effen imftande war, und nadı 
einigen Wochen hatte er fich endlich joweit erholt, daß er uns 
feine Seidensgefchichte zu erzählen vermochte. Die Leichen 
feiner beiden Begleiter fanden wir nicht mehr, wahrjheinlich 
hatten fie Schafale oder Nasgeier längft verjpeift. — Daß wir 
itets von £einden umgeben waren und immer auf Überfälle 
gefaßt fein mußten, wußten wir jett genau. 





































V. Surüf nah Raribib 


Großer Gefangenentransport nach Karibib. — Rüdfehr nad; Otjimbinaue, — 
Schwere Gefechte bei Owiloforero und Ofaharui. — Abzug nad Omarıru. — 


Die Sarm Etiro. — In Omaruru zum erjten Male gewajchen. — Pas Schlacht= 
feld vom 4. Februar. — Entjag Omarurus durdh Hauptmann Sranfe, — 





Ofterfeier auf dem Marfche. — Hua durdh die Steppe. — Kalt; Sluchtverfud) 
eines Gefangenen, — Nachtmarfch bei Mondfchein. — Gefährliche Schlangen, 


— Auf Poften in der !Wüfte. — Regentage; am Bergjtrom, — Die Kolonne 
überjchreitet den angejhwollenen Sluß. — Ankunft in Karıbib. 


Un einem der nächiten Tage erhielten wir mittels eines 
alüdlich durchgefommenen Boten die Hadricht aus Karibib, 
wir follten die gefangenen Hereros wenn möglid nad) diefer 
Militärftation befördern; eine reitende Patrouille würde uns 
dazu entgegengefandt werden. Infolgedejjen madten wir 15 
dortbin auf, um gleichzeitig wieder frifchen Dorrat an Proviant 
zu holen. Die Zahl der Gefangenen war mit Meibern und 
Kindern inzwifchen auf etwa 200 angewacfen, In der legten 
Zeit hatten wir den Schwarzen befannt gegeben, daß ihnen 
nichts gefhähe, wenn fie jich freiwillig itellten, falls fie nicht 
eines Derbrechens fchuldig feien. Befonders die Baftards 
fehrten dann großenteils nad Otjimbingue zurüd; jte jtellten 
fich natürlic) alle ganz unfchuldig, obgleich einige jchwere Der- 
brecber darunter waren, die wir als folche Fannten, Dir ge- 
ftatteten ihnen, fich frei zu bewegen und ficherten ihnen volle 
Steiheit zu, wenn fie.mit nach Karibib jögen. Einige von ihnen 
boten fich uns als Ochfenleiter und Wagenführer an, die anderen 
wanderten mit Sad und Pad zu $uß; Feinere Kinder wurden 
auf einen Ochfenwagen geladen, und fo ging unfere Karawane 
mit 7 Berittenen in der Richtung nach Karibib ab. Es war 
das ein fehr gewagtes Unternehmen, da uns die in der Ülber- 
zahl befindlichen Schwarzen jederzeit überfallen fonnten, und 
man fich auf die Baftards nicht verlafjen durfte; aber wir et- 
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reichten glüdlich die erjte Wafferftelle. Die gefangenen Bereros 
blieben gefeifelt, denn fie waren felbitredend die gefährlichiten. 
An Rube dachte auf der ganzen Strede miemand von uns; 
mußten wir doch immer aemwätrtig fein, von den Gefangenen 
unferer Waffen beraubt und ermordet zu werden, Unter den 
in Ketten gelegten Hereros befanden fich einige jehr berüchtigte 
Derbrecher, die Mord und Todfchlag auf dem Gemwiffen hatten. 
Ste abnten nicht, welch fchwere Strafen Ihnen bevorftanden, 
jonit wären fie gewiß nicht jo gutwillig auf ihre „lette Reife” 
aegangen. Unterwegs trafen wir auf die 15 Mann jtarfe 
Reiterpatronuille, die uns von Karibib aus entgegengefandt 
worden war, nebft einem Proviantwagen. Don diefen KReitern 
erhielten wir die Nachricht, daß die Hauptmadt der Schwarzen 
fich in die Nähe von Otjimbingue gezogen habe und fomit die 
uns lieb gewordene Ortfchaft, an die wir mande frendige und 
ernite Erinnerung hatten, neuerdings bedroht wurde, Wir 
übernabmen den vollen Proviantwagen und Hhieferten Die 
Schwarzen alle an die Patrouille von Karibib ab; nachdem 
wir noch einige Klafchen von unferem neuen DPorrat an Bier, 
Rum ufw, geleert hatten, verabjchiedeten wir uns von der 
Datrouille und Febrten unverzüglich nach ®tyimbingue zurüd. 
Später erfubren wir, daß ein Teil der Mordbuben, die wir bei 
uns gehabt batten, in Karıbib zum Tode durch den Strang ver- 
urteilt wurde. Troß ihres Seuanens fonnte man fie überführen, 
da fie mit an der Ermordung der deutfchen Sarmer beteiligt 
waren, und jo wurden fie denn verdientermaßen gebangt, was 
für einen Berero die entehrendfte Strafe tft. 

In Otjimbingue wieder angeflommen, warteten wir täg- 
ib auf den nächiten Anariff, der aber ausblieb, da die Schwar- 
sen fich zerftrent hatten. Beim Abzuge der Hereros war das 
Seebataillon jowie ein Teil des neuen Hlarine-Erpeditions- 
Forps bei Groß-Barmen in ein Gefeht mit ibnen verwidelt 
worden, das dem Feinde eine ordentliche Schlappe beibrachte. 
Sugleich erfuhren wir aber auch leider durch einen Boten, daf 
Major von Glafenapp, der von Groß-Windhuf nach dem 
Miten abmarjchierte, ein verluftreiches Patrouillengefeht am 
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15. März bei Hvifoforero gehabt habe, bei welhem 10 Hffi- 
ziere und 21 Mann gefallen waren. Unter den Gefallenen be- 
fand fich unfer beliebter Obersllffiitenzarzt Dr. Delten von 
S. Mt. Kanonenboot „Habicht“, jchwer verwundet wurden u. a. 
Oberleutnant 3. 5. Hermann aleichfalls vom „Habicht“ durch 
örei geführlibe Schüffe; Major von Glajenapp felbft erbielt 
eine leichte Derwundung durch einen Streifichbuß am Kopfe. 
Diefe Hachriht wirkte auf uns jehr niederdrüdend; war es 
doch eine der jchwerften Miederlagen, die wir in dem ganzen 
Hererofeldzuge erlitten. Am Scluffe des Buches fommen 
wir noch näber auf das verbänganisvolle Gefehbt und die 
Uriachen zurüd. 

Kaum hatten wir uns von dem Schreden erholt, als wir 
\chon nach eintgen Tagen die Trauerbotichaft erhielten, daß 
am 353. 2!pril inder Ilähe von Ofaharui das Marine-Erpeditions- 
forps ein weiteres fhweres Gefecht befteben mußte, weldes 
oemjelben 3 Offiziere und 46 Mann Eojtete; 17 Niann wurden 
überdies vermift. Durch dieje für fie erfolgreichen Kämpfe, 
in denen fie uns große Derlufte beibrachten, befamen die Hereros 
wieder frifhen Mut, und die ungefäumte Entfendung einer 
grögeren Lruppenmacht von Deutjchland aus wäre deshalb 
höcjt notwendig aewejen. Mad wie vor jchidte man aber 
immer nur Feine Truppentransporte nah Südweitafrifa, der 
Ztachihub traf jozufagen „teelöffelweife” ein, und das Feine 
Bäuflein Soldaten war gegen die große Macht der Mufitän- 
oijchen in dem weiten Terrain viel zu wenig, um energifch vor- 
gehen und einen entjcheidenden. Schlag tun zu fönnen. So 
fielen die fchwachen Abteilungen, wie fie hingefandt wurden, 
ven feindlichen Kugeln immer wieder zum ©®pfer. — 

och einige Tage verweilten wir abwartend in Otjim- 
bingue für den $all, daß fich vielleicht irgendein Kleiner Haufen, 
von den letten Gefechten veriprengt, in die Mäbe wagen und 


einen Überfall verfucen follte; es erfolgte jedoch Fein folder 


Angriff. Eines Nachmittags erfchlen von Karibib aus eme 
Deritärfung von 20 Hann mit einem $Zeldöwebel, meiftens aus 
Kriegsfreimilligen beftehend; als diefe Kolonne fah, daß Feine 


gi 





— 


I 
I 
IE 
| 


| 











116 V!: Awrüd nach Karıbib 


Bilfe nötig war, beorderte man uns aftiwe Truppen ach 
Karibib zurüd, von wo aus wir an unfere Truppentetle weiter- 
gegeben werden follten. Beim Eintreffen in Karıbib wurde 
ich einer Abteilung Marine zugewiefen und mußte mit diejer 
nad faum fechsjtündiger Ruhe wieder nah Omaruru auf- 
brechen. Abends bei Anbruc der Dunkelheit rüdten wir zu 
ı4 Mann mit 10 Ochfenwagen voll Proviant und Munition 
ab, Es war gewiß fehr gewagt, fol einen großen Transport 
mit fo fchwacer Bededung eine weite Strede mitten durch das 
von $Zeinden wimmelnde Gebirgsgelände zu fenden, doch wir 
famen nach einem mehrtägigen Marjche bei furchtbarer Hike 
olüdlih an einer größeren Wajjerftelle an, wo wir unjere 
Waffervorräte ergänzten und rafteten, da wir der Ruhe drin- 
gend bedurften. In der Nähe diefer Wafferftelle befand jich 
die fchöne Karm Etiro, die von augen einen jehr friedlichen 
Eindrud machte; fie lag ganz entzüdend zwijchen Klippen und 
Kelfen in einem tiefen, fruchtbaren Tale. Als wir jedoch das 
Innere betraten, faben wir zu unferer jchmerzlihen Eni- 
täufchung, daß es hier nichts weniger wie friedlich hergegangen 
war, Zerbrochene Möbelftüde bededten den Boden, feinen 
Schrant, Feine Schublade hatten die jhwarzen Räuber un- 
geöffnet gelaffen; das frühere Dorhandenfein eines Klaviers 
fonnten wir nur vermuten, da wir die Taften an der Erde ver- 
ftreut umberliegen faben. Die Hereros mußten hier furchtbar 
gehauft haben — den Sarmer nebft rau und Kindern fanden 
wir ermordet und gräßlich verftüämmelt in einer Ede, und rings- 
um bot alles ein Bild der fchredlichften Derwüftung. Nachdem 
wir die Toten beerdigt hatten, Zogen wir von diejer Trümmer- 
ftätte einftigen Glüdes und Wohljtandes ab, weiter unjerem 
nächiten Siele ® maruru entgegen, daß wir nad etwa 6 Tagen 
ohne Swifchenfall glüdlich erreichten. Die gefährlidite Strede 
war jebt zwar zurüdgelegt; aber wir follten anderen Tags 
gleih wieder aufbredhen, um noch einen größeren Marich 
weiter nach Norden zu unternehmen und der Ortichaft OFo- 
watfhumwi Proviant zu überbringen. Don da mußten wir 
auf dem Rüdmarfjch einige Derwundete mitnehmen, die Haupt- 
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mann Sranfe auf feinem Durchmarfche dort hatte liegen lafjen 
müffen. Nah Omaruru zurüdgefehrt, vafteten wir hier zwei 
Tage, damit wir uns von den anftrengenden Hlärichen einiger- 
maßen erholten. Die Gegend bei Omaruru ift ihres Wajjer- 
veichtums wegen eine wahre Bafe. Ein Eleiner, Flater Bad 
fließt duch die Örtfchaft, und wir fanden hier Gelegenheit, 
uns nach langer Seit zum erften Male wieder ordentlich zu 
wafchen; bisher war das Wafchen des fortgejegten Wafjer- 
mangels wegen, welcher damals herrfchte, eine große Selten- 
beit für uns gewefen. Hatten wir dod; auf den Mlärjdyen oft 
nicht einmal Trinfwaffer gehabt, fodaß es uns an Wafhwafjer 
natürlich gänzlich fehlte. Welche Wohltat diefe gründliche Rei- 
nigung für einen an Sauberkeit gewöhnten Mlenjden war, 
läßt fich denfen. 

Alsdann befahen wir uns die Umgebung von Omaruru 
etwas näher und Famen dabei auch an die Gefechtsitelle, 
wo am 4. Sebruar Hauptmann Stanfe unter fhweren Der- 
Inften Omaruen von den Schwarzen jäuberte. Es lagen nod 
viele Tote in den Klippen, die einen entjehlihen Gerud) 
verbreiteten. Omaruru bat fozufagen zwei $eitungen; das 
alte £ort war bei Ausbruch des Aufftandes von den Schwarzen 
befett, wurde aber damals nad; ernitem Kampfe durch Haupt- 
mann $ranfe zurüderobert. In der Ortjchaft befanden td) 
mehrere „Stores“ (mit Schanfwirtfhaft verbundene Kauf 
läden), welche wir häufig befuchten, um uns hier durd) Fräftige 
Getränke für neue Taten zu ftärfen. Einige hundert Uleter 
hinter Omarurn ragt der hohe O maruru +» Berg empor, auf 
welchem fchon in Sriedenszeiten eine Beliographenjtation er 
richtet wurde, die ftets eine Sicherheitswache von zirfa 20 Mann 
hatte. Das treue Zufammenhalten der Weißen jhüßte Oma- 
urn vor Serftörung; auch verfuchten die Schwarzen vergeblid), 
es durch Aushungern zur Übergabe zu zwingen, obgleidy eine 
Zeitlang die Sage fehr Fritifch war. Da erfchien abermals im 
richtigen MAugenblide der „Held von Südweitafrifa”, unfer ver- 
götterter Bauptmann Sranfe, fchlug die Hereros in die Slucht 
und 304 fiegreih in Omaruru ein. Es wurde gerade hödhite 
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Deit, denn der Mangel an Proviant machte fich jchon unan- 
genehmbar bemerkbar; da das Dieb nicht mehr außerbalb der 
eingejchlofjenen Oriichaft geweidet werden fonnte, begann es 
auch an Sutter zu fehlen. Man bat dort nicht wie in Deutjch- 
land gettodnete Wintervorräte von Drebfutter, jondern die Liere 
jino zu allen Jahreszeiten auf der Weide. — Hauptmann Sranfe 





Sefechtsitelle in den Klippen bei Omarıra, aus denen Hauptmann Franfe 


die KHereros vertrieb 


309 fchon einige Tage nad) feinem Siege wieder weiter, um fich 
mit den anderen im Selde ftehenden Abteilungen zu vereinigen. 

Die zwei Tage, die wir in Omaruru lagen, waren Grün- 
donnerstag und Charfreitag; gern hätten wir die Diterfeier- 
tage in einer zivilifierten ®rtjchaft verbracht, denn wir wußten 
die ganze Seit bindurdh, wo wir in der Wildnis umberzogen, 
nichts von Sonn oder Seiertagen, weil wir eben ein richtiges 
Higeunerleben führten. 2m Samstag vor Ditern mußten wir 
jedoch mit 9 Ochfenwagen von Dmaruru aufbrechen, um wieder 
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zurüd nach Kartbib zu jieben, Sämtliche Wagen waren mit 
Derwundeten und Kranfen vollgepadt; gleichzeitig transpor= 
tierten wir 10 gefangene Bereros, die während des Gefechtes 
bei Omaruru lebend aefakt worden waren und derer nun 
jhwere Strafen barrten, da fie erwiefenermaßen verjchtedene 
Morde an Deutjchen auf dem Gemwiffen hatten. Die gejamie 
Bealeitmannjchaft beftand aus nur 12 Mann, metjtens von der 
Marine, und wir mußten doppelt vorfichtig fein, damit uns die 
Keinde nicht überfielen; denn es galt nicht nur unjer Keben zu 
ichüßen, fondern auch das der Derwundeten und Kranfen, die 
wehrlos und ftöhnend auf Gras gepadt in den ©rehfenwagen 
lagen. Eine Menge Großvieh, Ochfen und Rinder, führten wir 
mit uns, zum Teil als Transporttiere, andernteils als Schladht- 
vieh für Karibib bejtimmt, Um das Dieb in Brönung zu halten, 
warten 4 Mann von uns beritten, welche die Spite des Auges 
bildeten und gleichzeitig fo die Kolonne vor feindlichen Über- 
fällen bewahrten; das jich etwa in den Bujch verlaufende Dieh 
wurde von den Reitern wieder zufammengetrieben, \n dtejer 
Mildnis it es febr febwierig, einen größeren Diehtransport 
eine Strede weit zu treiben; die Ochfen müffen oft mit Gewalt 
wieder aus dem Bujche herausgefchlagen werden, damit der 
ug in Reih und Glied bleibt. Richtige Straßen wie in Deutjch- 
land gibt es nirgends, das Dorwärtsfommen auf den holperigen, 
fandigen „Wegen“, die diefen Mamen gar nicht verdienen, tft 
mit dem jihweren Kaftfuhrwerf außerordentlich jchwierig, und 
nur die geichieften, Tandesfundigen Kaffernführer verfteben die 
Dagen glüdlih über alle Binderniffe hinweozubringen, 

Um eriten Oiterfeiertage erreichten wir morgens gegen 
9 Uhr eine Wafferftelle; bier dachten wir mit Sehnfucht daran, 
wie fie jeßt in der fernen Heimat das fchöne Oiterfeft feierten 
und das Ofterlamm gejellig verfpetiten. Wir fchlachteten uns 
als Eriat dafür ein junges Kalb, welches juft an diefem Tage 
ein Bein gebrochen hatte; zwar fonnten wir es nicht fo Funft- 
gerecht zubereiten, wie das zu Haufe „bet Mluttern” gejchieht, 
doch verjtanden es unfere als Köche fungierenden Kameraden, 
einen fchmadhaften Ofterbraten herzjurichten. Den $Zejtwein 
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bildete dazu das Waffer aus dem nahen Brunnen, in dem aller- 
dinas bedauerlicherweife wohl fchon feit Wochen ein toter Ochje 
lag, weshalb wir es erjt zu unferem einzigen Erfriihungsge- 
tränf, dem deutichen Kaffee „umfochen" mußten. An Kaffee- 
bohnen hatten wir feinen Nlanael, jehr oft aber befagen wit 
Bohnen — und das nötige Kaffeewajfjer fehlte. Lange durften 
wir uns an der Weafferftelle nicht aufbalten, fondern mußten 
Sorge tragen, daß wir unfere verwundeten Kameraden fo 
ichnell wie möglidh nach Karibib ins Sazarett braten, denn 
iie waren ärztlicher Hilfe dringend bedürftig. Mittags 12 Uhr 
traten wir den Weitermarfh an. Es herrichte eine gräßlide 
Bite, fodaß es die größten Anftrengungen Poftete, mit den 
durftigen, ermatteten Tieren durd) die öde, baumlofe, nur mit 
Seftrüpp bewachfene Sanditeppe zu ziehen. Hätte ein Be- 
obachter diefen Transport von weiten gejehen, dann würde 
er ihn ficher für eine Totenfarawane oder einen Trauerzug 
gehalten haben; fo lanafam fchleppten wir uns zwijchen Dorn= 
büfchen und Bergen hin. Einer unferer Kameraden wurde vorm 
Bitichlage getroffen — der erfte, dem gewiß bald noch andere 
folgen mußten. Wir liefen jedodh den Mut nicht finfen, denn 
als $eldfoldat ift man gewöhnt, alle Strapazen freudig und 
ohne Mlurren zu ertragen. 

Da unfer Teansportführer jab, daß das Marjchieren auf 
die Dauer eine Überanftrengung war und weitere Bibjchläge 
befürchtet werden mußten, ließ er Balt machen, und wir war- 
teten unter einem Pleinen Bufche, den wir zum Schuße gegen 
die glühenden Sonnenftrahlen mit Deden behingen, den Abend 
ab, der etwas Abfühlung brachte. Die nötigen Pojten wurden 
ausgeftellt, um eine Überrumpelung durch den Keind oder ein 
Entweihen von Gefangenen zu verhindern. Troßdem wäre 
es beinahe einem der Schwarzen gelungen, zu entfommen, 
wenn ihn nicht eine deutjche Kugel im legten Moment erreicht 
und feine f[hwarze Seele ins Jenfeits gefchidt hätte, Das war 
ein warnendes Beifpiel für die übrigen gefangenen Hereros, 
denen wir erflärten, daf jeder, der Miene made, zu entfliehen, 
das gleiche Schidfal haben werde. Sie verjpraden ehr Flein- 





V, Surüd nach Karıbib 123 


laut mit hundert Beteuerungen, nicht flüchten zu wollen, was 
auch ganz zwedlos gewejen wäre. 

Als die Sonne fich etwas geneigt hatte, und felbft die Tiere 
der Wildnis fih in ihre Höhlen zurüdzjogen, mußten wir 
aufbrechen, um die Kühle der Nacht zum Marfjchieren ausju- 
nüßen. Sum Glüd leuchtete uns der helle Mond dazu, und dies 
gab für einen finnigen Beobachter ein jehr intereffantes Nachıt- 
bild, Da das ganze Südweitafrifa gebirgig tft, verjeßt einen 
Deutfchen dort jeder Sonnenauf- und Untergang in die heimat- 
lichen Alpen. Die Machtlandfchaft wirft bei Mondjcdyein gerade- 
su zanberhaft; wenn der Flare Mond hinter den Bergen hervor- 
fommt, fo fieht es aus, als wären auf den Höhen Kagerfeuer 
angezündet, wodurd jich mancder Ueuling, der die jchöne 
Yaturerfcheinung noch nicht Fennt, täufchen läßt. Wer in einer 
folben Nacht dort auf Poften geftanden hat, der weiß, welchen 
gewaltigen Eindrud die Stille der Wildnis dann auf den Hlen- 
ichen macht. Ganz verlaffen fommt man fi} vor, und das Öe- 
fühl, dem Tode fortwährend ins Auge zu jchauen, wird man 
nicht los. Nicht nur von feindlichen Menfchen tft man bedroht, 
fondern auch von den vielen Bejtien der Steppe, Hyanen, 
Seoparden und den unheimlichiten von allen, den Schlangen, 
Die giftigften und gefährlichiten von ihnen find die faft unjicht- 
bare gelbe Sandviper, fowie die Spring- und Klapperjchlange, 
Keiner, der dort Poften fteht, denft daran, einen Moment die 
Augen zu fchließen, wie es übermüdetenlDachen wohl in Deutfdj- 
land dann und wann paffiert; bier beiteht die Gefahr nicht 
darin, von einem revidierenden Dorgefetten überrafcht und 
beftraft zu werden. Iedoh muß man jeden Augenblid ge= 
wärtig fein, daß man von einem hinterliftigen [hwarzen geinde 
mit dem Kirri rüdlings niedergefhlagen wird; man ijt dann 
unvettbar verloren, denn ein Schlag auf den Kopf mit diefer 
furchtbaren Waffe genügt, um den ftärfften Hlenjchen zu töten. 
So wurde in Südmweft mancher nicht genügend achtfame Pojten 
nachts erfchylagen und am Morgen bei der Ablöjung leblos, 
der Kleider und Waffen beraubt, gefunden — nur der ftille 
Mond bat diefe Greueltaten gefeben. 
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Stebt man in folhen Mächten dort auf Wache, dann läßt 
man die Heimat mit den Kieben zu Haus im Öetjte an ji 
votüberzieben; wenn fie wüßten, wie man in der einfamen 
Steppe gefährdet ift, würden fie fih gewiß fchwere Sorgen 
machen. Es beißt auch hier für den Soldaten treu ausharren, 
bis er in das Daterland zurücberufen wir. 

Unfer ganzer Machtmarfh verlief zum Slüd ohne jede 
Störung feitens der Schwarzen; bier und da [cheuchten wir 
einen Schafal oder einen verirrten Klippbod auf, der in [heuer 
Angjt mit wilden Säßen floh und im Gebüjch der Berge ver- 
ichwand, Am andern Tage madıten wir um 6 Uhr morgens 
in der verwüfteten farm Etiro Balt; wir durchftöberten fie bis 
in den lebten Winkel, um vielleiht einen Schwarzen veritedt 
oder fchlafend zu finden und ihm mit dem ÖGewehrfolben 
„HSuten Morgen“ zu wünfchen, was uns leider nicht gelang. 
Dagegen fanden wir in der Sarm Spuren, daß in den lebten 
8 Tagen feit unferem erften Dortjfein wieder Bereros darın 
gehauft hatten. Sie mußten in der Wohnung ein gemütliches 
Mahl verzehrt haben, was man noch an der erlofhenen Seuer- 
itelle auf dem LZußboden erfennen Fonnte, Daber waren ver- 
jehbiedene Gerätfchaften, die fie nicht genügend demoliert 
glaubten, von ihnen vollends zertrümmert und zum Teil ver- 
brannt worden. Nefte von $leifch und Knoden lagen umher — 
ein Heichen, daß fie in Saus und Braus gelebt hatten. Es wäre 
für uns eine große Kreude gewejen, eine folhe Sejellichaft 
bei ihrem Mahle zu überrafchen und fie unferen Gefangenen 
anzureihen. 

Mir ftellten die Pojten aus, und dann wurde unjer gewöhn- 
liches £rübftüd, der „ewige Reis" gefocht, wozu wir eine Tajje 
ftarfen Kaffee tranfen. Ohne längeren Aufenthalt 3ogen wir 
nun fogleich wieder weiter, um womöalih in 2 Tagen unfer 
Sielzu erreichen. Diefe Tage follten für uns aber [hwieriger fein 
als alle anderen, denn es fing des Morgens, Furz nachdem wir 
aufgebrochen waren, an, in Strömen zu regnen, was uns des- 
balb überrafchte, weil wir in letter Seit immer trodenes, heißes 
Wetter gehabt hatten. Wir mußten in unferen dünnen Kafı- 
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wi 
anzügen ohne Regenmantel durd das naffe Gras marjchteren 
und waren gegen Mittag jchon bis auf die Haut durchnäfßt. 
Zum Unglüd fonnten wir mittags aud fein Jeuer anzünden, 
weil alles Brennmaterial zu nak war und der Regen jeden 
Derfuch vereitelte. Wir fauten alfo zu einem Trunf Falten 
Waffers den trodenen Reis; das einzige, was uns tröftete, war 
unfer Plattentabaf und unfere Pfeife, die wir jtets als Erjat 





Mirtichaft Höofemann x Henolverfanone Bahnhof 


Derbarrifadieruna von Karibib mit Provtantkiften 


für die mangelnde Hahrung zur Hand hatten, ach einer 
Stunde Raft zogen wir ab und famen abends gegen 8 Uhr an 
ein Rivier (Klußbett), das jet infolge des jtrömenden Regens 
einen hochangefchwollenen, reigenden Bergjtrom bildete. Es 
war für uns unmöglich, den Sluß bei det itarfen Strömung Zu 
paffieren, und wir mußten deshalb die ganze Macht in der 
Nähe des Ufers zubringen, auf das Nachlafjen des Kegens und 
das Abfliegen des Waffers wartend. Wajjer hatten wir jeht 
genug, aber num fehlte es wieder an Brennmaterialien, und 
da wir den ganzen Tag in den völlig durchweichten Iniformen 
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marjchiert waren, ftellten jich Erfältungen ein, die uns fehr 
angriffen. Wer nicht auf Pojten Stand, Froh unter einen 
Oehjenwagen und widelte fich feit in jeine einzige wollene Dede; 
der Boden war jedoch jo feucht, dak die Häffe bald durchzog, 
und binnen einer Stunde lagen wir budftäblih im Waffer. 
Den einzigen Schuß von oben bot der als Dach dienende Hchien- 
wagen; ein Glüd, daß wir jeder eine Slafhbe Rum bei uns 
führten und daß noch verichiedene Slafchen davon auf den 
Proviantwagen verjtaut waren, denn der wärmte em wenig 
die Falten, naffen Glieder. Diefer Mlarfch jeiat, wie es in folcben 
Gebieten immer an etwas mangelt: einmal an Waffer und 
bier am feuer; wo wir beides hatten, fehlten oft wieder 
Provtant und £leifch, 

An Schlaf war in der eriten Macht nicht zu denfen; wir 
mußten jchlteßlih, ob wir wollten oder nicht, über den Xluf 
binwegzufommen juchen. Es hatte den Anfchein, als ob es 
nod; 14 Tage dauern fönnte, ehe der Regen aufhörte, und fo 
lange durften wir dort natürlich nicht liegen bleiben. In aller 
Frühe rüfteten wir uns zum Mufbruch und fanden endlich aud 
glüdlich eine breite, feichte Stelle des Kluffes, wo uns der 
Durchmarjh gelang. Auerft trieben wir das Dieh durch die 
Furt, das mit Keichtigfeit hnüberfam; fchwieriger geftaltete 
fih der Transport der Ochijenwagen, die bis über die Acdfen 
in den Sluß gerieten und, da das Waffer den Sand unter den 
Kädern fortjpülte, immer tiefer einjanfen, Daß wir Gott 
danften, als mit dem ganzen, großen Transporte der Strom 
glüdlich paffiert war, bedarf wohl feiner Befräftigung, An 
demjelben Tage erreichten wir abends noch Karibib; dort 
wurden. eiligjt die najjen Kleider gegen trodene eingetaufcht, 
und wir fonnten uns dann in den Wirtfchaften des Ortes jo- 
gleih an einigen Gläfern heißen Grogs erquiden, die uns 
wieder etwas aufmunterten. 
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VI. Die Bejeßung dev gefährdeten Bahn- 
itattonen, — Im Sazarett zu Ofahandja 


Machfeier des Ofterfeftes. — Die deutiche Köchin in Sudwejtafrifa. — Wieder 
auf die „Pad“, — An der Babnftrede entlang nad) Ofahandja, — Paffieren 
der verftärften Bahnftationen, — Die „lebte Ehre" für tote Kameraden. — 
Sazarettbaraden in Karibib. — Drohende Überfälle der Jüge. — Don Station 
zu Station, — In MHabandja, — Neue Hniformen. — Huf Waldan ftationiert, 

Dorbereitungen jur Derteidiaung, — Derproviantierung der Kelötruppen. 

Plünderungen von Proviantkolonnen. Kebensmittelitapelung in Swa- 
fopmund, — Hete Spuren des $eindes; verfuchter Überfall, — Ein Diehtrans- 
port. — Bahnpatronillen. — Keben in DPaldau. — Hactpoftendtenft. — 
Schafale. — An Malaria erfrantt; das Lazarett zu Dfahandja. — Glüdlich 
genejen. — Mie es in Dkabandja ausjah, Sefäbrlihe Patrouillen, — 

Der Katjer-IPılbelm-Bera. 


Don den Pitertagen batten wir zwar wenig aebabt, aber 
die Machfeier war jekt dejto beifer. Wir erhielten bier zu 
unferer freude auch die rüdjtändige Köhnung für die legten 
Monate, die uns fehr zuftatten fam. Sum erften Male, feit wir 
im Innern Afrifas waren, wurde uns bier etwas „Gentep- 
bares“ ferviert, was wir natürlich den dortigen Derhältnifjen 
entiprecbend teuer bezahlen mußten, Ein einfaches „Diner“ 
foitete 5—4 Mark, und mancher von uns hätte mit Keichttafeit 
zwei bis drei folcher Diners verzehren Fönnen; einige Slafchen 
Bier A 3 Mark und zum Deffert eine deutfche Fünfpfennig- 
zigarre, die wir mit einer Mlarf bezahlten, verwollftändigten 
das Iufullifche Mahl, Dabei hatten wir allerdings das bejondere, 
feltene Deranügen, ein bübjches deutiches Mädchen, das als 
Kocdin tätig war, bier anzutreffen, welches natürlich von uns 
allen fehr aufmerffam bebandelt wurde. it es doch für jeden 
deutschen Soldaten, der länger in der Wildnis gelebt hat, 
ein Ereignis, wenn er endlich wieder hinten im afritanıidhen 
Meiten ein weißes weibliches Meien, eine Sandsmännm findet, 
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mit der er fi einmal über die Heimat ausjprechen Fam. 
Keider wurden wir am andern Tage fehon auf Pojten Fom- 
mandiert, und zwei Tage nad; der Ankunft gingen wir bereits 
wieder auf die „Pad“ (den Marfch) nah OfFahandja zu. Es 
war vorgefeben, daß wir in OFahandja bleiben und uns dem 
dortigen Marine-Erpeditionsforps anjchliegen jollten. 

Der Weg, den wir jet vor uns hatten, it nicht jo einjam 
wie die anderen, da er meift parallel der Bahnjtrede Swa- 
Fopmund-Windhuf führte, fo da wir auf den jämtlien Sta- 
tionen Derftärtungsmannfchaften antrafen, die zur Sicherung 
und Aufrechterhaltung des Bahnverfehrs dorthin beovvdert 
waren. Des Morgens erfolgte der Abmarjd, wir hatten ums 
aber Faum einige hundert Meter von Karibib entfernt, als 
einige Salven Schüffe in der nächften Nähe fielen, die wir zuerjt 
für feindliches Seuer hielten; es wurden jedody drei unferer 
Kameraden, welche der heimtüdifchen Malaria exrlagen, mit 
militärifchen Ehrenerweifungen zur legten Ruhe beitattet, 
Karibib diente damals als Bauptfammelpunft für Kranke; 
sur Aufnahme derfelben errichtete man dort 5 wei große hölzerne 
Sazarettbaraden, welche zu diefer Heit von armen, hinfiechenden 
Kameraden angefüllt waren. Die unglüdlihen Typhus und 
Malariafranten fanden hier unter den Händen deutjcher Sama- 
riter und Samariterinnen die aufopferndite Pflege. 

Bald liefen Meldungen bei uns ein, daß die Bahnjtrede 
täglich von Feinden bedroht werde; wir mußten alfo bei unjerem 
Dormarfche die größte Dorficht gebrauchen. Die erjte Station, 
die wir erreichten, hieß Johann Albredts- Höhe, in der 
Bererofprahbe „Otjimufofa“ genannt. Der Dlab war mir 
nicht unbefannt, da wir früher ja die Strede jdon per Eifen- 
babnı befahren hatten, wobei wir damals die jämtlichen Fleineren 
Stationen demoliertvorfanden. Jett machte „Johann Allbrechts- 
Böhe" einen befjeren Eindrud, denn in der früher jo öden, 
verlaffenen Bolzbude herrfchte reges Keben; es lagen zurzeit 
ss Mann Befakung darin, welche die Bahnwade bildeten. Su 
meinem größten, freudigen Erftaunen traf ich unter ihnen 
einige Kameraden, mit denen ich fräber an Bord des Kanonen- 
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bootes „Habicht“ gewefen war, und zur Seier diefes unverhofften 
Miederfehens brachen wir mehreren Slafchen unferes bejjeren 
„seuerwaffers"”, auch „Spirituserum" getauft, den Hals. Ein 
ihmadhaftes Mahl, das jie uns aus Reis und gefohtem Sleiich 
bereiteten, ließen wir uns aemeinfam bejtens munden, und 
dann wurde unfer Mari} fortgefett. Much wir hätten freilich 
lieber auf folb einer Station gelegen, den Feind dort erwartend 








Mellblec:Derbarrifadierung 


Zerftörte Eifenbahnftation Waldau, mit Marinemannfchaften bejett 


und dabei Zeit findend, gleichzeitig dem aftifanifchen Haupt- 
vergnügen, der Jagd, nachzugehen, das jich mit den Patrouillen- 
ritten fehr gut verbinden lief, als den BHereros ins Ungemwiffe 
entgegenzugehen und fie in ihren Schlupfwinfeln aufzufuchen. 

Einen Tag fpäter trafen wir auf der zweiten Station 
„Kamunbonde“, zu deutfh „Wilhbelmstal” ein. Dort jah 
ich frifch und munter meinen guten Sreund 8, ., den ich jchon 
tot glaubte, da er viele Wochen am Typhus im XZazarett |chwer 
darniedergelegen hatte, Die Kreude des Wiederjehens war 
eine unbefcreiblihe; leider follte es uns nicht vergönnt jein, 
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längere Seit zufammen zu verweilen und uns gegenfeitig 
3 3 


Kriegsabenteuer zu erzählen; denn wir madıten auf der Station 


nur Furze Raft, und es traf ji} meijtens jo, daß wir bei Hacht 
draußen in der Wildnis biwafieren mußten, bei Tag aber wieder 
eine Station antrafen. Bis Ofahandja hatten wir noch zwei 
Stationen vor uns; die eme war Otjosondjou oder ®Fa- 
fife, das von den Schwarzen bös mitgenommen worden war: 

es fah daher arg verwüjtet aus. Um fchlimmiten erging es 
jedoh der Station Kapenounfje oder „Daldau", welde 
Station die Bereros total zerjtörten. Das jchöne Stationsge- 
bäude wurde von ihnen bis auf die Grunomanern nieder= 
gebrannt; den etwa 100 Mleter davon am Heleife liegenden 
Mafchinenichuppen, der in Sriedenszeiten zugleich als Werk- 

itätte diente, in der viele Zlrbeiter beibäftigt waren, jprengten 
die Hereros mit dem dort lagernden Dynamit, das zu Spreng> 
arbeiten an der Babn dienen follte, in die Luft, und all dies 
bot natürlich ein Bild jchredlicher Derwüftung. Paldau ift ein 
jebr wafjerreicher or der deshalb auch zum Speifen der 2ofo- 
Inotiven diente, da die übrigen Stationen jo wajjerarım jind, 
dak ihnen das Waffer per Eifenbahn mittels Tender von 
Daldau aus zugeführt werden mußte. Die Umgebung Waldans 
{ft teils mit dihtem Gebüfch bewadjien, teils weiit fie große 
Meideitreden anf. In der Näbe der Station ee jich eine 
große Klippe, genannt „Walvau >» Klippe“, welche zu An- 
fang des Aufitandes von den Schwarzen bejegt war und von 
wo aus fie ihre todbringenden Gefchoffe auf die Alngeitellten 
der Bahn herabfandten. Wir blieben die ganze Hat in Waldau 
liegen, und da wir verjchiedene hier itationierte Befannte an- 
trafen, Fonnten wir unfere Erlebnijje austaufchen. Die Be- 

fatung hatte die Station jo gut wie möglich wieder als Wohn- 
ort eingerichtet; vor die Fenfter war doppeltes, innen mit Sand 
ausgefülltes Wellbleh genagelt worden, größere Wellbledy- 
platten dienten als Dad. Waldau glich einer gut verbartifa- 
dierten Seftung; denn die doppelt und dreifach aufeinander- 
gelegten Wellbleche bielten jede feindliche Kugel ab. Die Tür 
wurde durch große, mit Sand gefüllte Sementtonnen derartig 
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gefcehütt, daß man nur von der Seite her ins Innere des Hanjes 
gelangen Fonnte, Wir verbrachten die Hälfte der Fühlen Yacht 
bei einigen ftarfen Grogs, welche dort das bauptjächlichite Er- 
quidungsgetränf bildeten, in lebbafter, intereflanter lUnter- 
haltung. Mit Sonnenaufgang zogen wir weiter und trafen 


dann gegen Mittag in Hfahandja ein. 





Schnmbtruppe beim Kafernenbau 


Dort angefommen, war es das Erfte, daß wir unfere ab- 
getragenen, zerfchliffenen Uniformen, die jogenannten „Kafi- 
anzüge”, mit neuen vertaufchten, denn nach monatelangem 
YImherftreifen in der Wildnis bingen manchem von uns die 
Kleider in £eken vom Keibe, was beim Stehen durdy das mit 
Dorngebüfchen bededte Gelände unvermeidlich tft. Wir Hlariner 
faben in der neuen Uniform der foeben in Südweftafrifa ein- 
getroffenen Schußtruppe fehr ähnlih und wurden daher von 
diefer vielfach auch als „Weulinge“ angejprochen; denn man 
Fonnte natürlich nicht ahnen, daß wir fchon fo fchwere Seiten 
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hinter uns hatten. Da wir ziemlich abgefpannt waren, erfolate 
unjere Zuteilung zu den Scußbejagungen der verjchtedenen 
Bahnftationen als Derftärfung; denn die Hereros überfielen 
in letter Seit häufig diefe Stationen und die an der Bahn 
liegenden Sarmen, wo fie mordeten und plünderten. Um ditefe 
Sreneltaten zu verhindern, verteilte man jämtlihe verwend- 
baren Mannfchaften an die Stationen, welhe am häuflgjten 
bedroht waren, So ward endlich auch unfer fehnlichjter Wunjd,, 
den wir fibon lange gehegt hatten, erfüllt; ih Fam auf die 
Station Waldau, wo ein Signalmaat, d. h. Unteroffizier von 
der Signalabteilung der Marine, das Kommando führte. au- 
gleich waren bier no ein Sivilift, der mehrere Jahre bereits 
im Schutgebiete als Stredenwärter an der Bahn arbeitete, 
und 4 Mann von der Marine ftationtert; im ganzen 7 Mann 
itarf, baufte unfere Heine Befagung einfam und von der Außen- 
welt abgejchloffen auf der Station, aus der wir uns ein gemät- 
liches Beim gemacht hatten. Abwechfelnd ftanden wir Tag und 
Macht Poften; jeder Mann mußte 2 Stunden um Waldau herum 
patrouillieren, damit der fih etwa nahende Feind rechtzeitig 
gemeldet und die Station bis aufs äußerfte verteidigt werden 
fonnte; denn an ein Entfommen der Befabung wäre bei einem 
Angriff nicht zu denken gewefen. Wir hätten unjer Leben nur 
retten Fönnen, wenn wir Waldau hielten; jeder Derjuch, zu 
entweichen, mußte zum jicheren Tode führen. 

Es beitanden auch von unferer Station aus telephonijche 
Derbindungen mit den Stationen Bfafije und Bfahanpja; 
falls wir Hilfe brauchten, wäre fie am jAhnelliten von Ofa- 
handja erlangt worden, das uns — weil an der Bahn liegend — 
in 11,2 Stunden Derjtärfungen per Eifenbahn jenden Fonnte. 
Don Karibib hätten erft in 6—8 Stunden Bilfstruppen ein- 
treffen Fönnen, und fo lange vermocten wir einer jtarfen 
flbermacht des Keindes nicht ftandzuhalten. 

Mehrere Tage waren in Ruhe auf der Station vergangen, 
an denen wir nichts vom Keinde fahen. Da traf eines Tages 
gegen Abend von Ofahandja telephonifh die Nachricht ein, 
dak Major von Eftorff dort ein jehr jchweres Gefecht mit den 
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Bereros gehabt hatte, und diefe fi} der Eifenbahn immer mehr 
näherten; es folle jede Station auf der Hut fein und ein Heran- 
nahen des $eindes fofort fignalifieren. Auf unferer Station 
wurden ungefäumt die nötigen Dorfichtsmaßregeln getroffen; 
jeder von uns hatte im Salle eines Angriffes jeinen Plab, den 
er verteidigen mußte, angemwiefen erhalten, 2 Hlann von uns 
befeftigten die Dorderfront nad; der Bahnfeite hin, 2 Mann 
befegten die Binterfront, je ı Mann die Seitenfronten und auf 
dem Dache wurde der fiebente poftiert. An Hlunition fehlte 
es uns nicht, wir befaßen eine große Kifte mit einigen Taujeno 
Icharfen Patronen; auch waren wir ausreichend mit Proviant 
verfehen: Zuder, Reis, Kaffee, präfervierte Kartoffeln, die, 
in Blechbüchfen eingelötet, getrodneten Apfeljcheiben ähnlıdı 
fahen und beim Kochen wie diefe aufgingen. Sie jhmedten 
zwar nicht wie frifche Kartoffeln, aber nad jo langem Ent- 
hehren der gewohnten „Erdäpfel“ betrachteten wir fie dody als 
Delifateffe. Dazu genoffen wir unfer Lornedbeef (amerifa- 
nifches Büchfenfleifch), das fo zähe wie Leder jchmedfe und ge- 
kochten Stiefelfohlen nicht unähnlih war. Krichfleiih bradıte 
uns jeden Morgen der Eifenbahnzug, der einmal täglid von 
Hrabandja Fam, in genügender Menge mit, wir waren aljo 
für alle Källe aut verforgt, Der Derfehr auf der Bahnitrede 
wurde jo geregelt, daß der Zug morgens gegen 9 Uhr m 
WDaldau eintraf, dann nach Ofafife und Karibib fuhr und von 
dort abends gegen 6 Uhr vollbeladen zurüdfehrte, jo dak er 
zwifchen 7 und 8 Uhr wieder in Ofahandja anfam. Don Swa- 
fopmund aus war die Derproviantierung der Truppen im 
Innern fo geordnet worden, daß jeden Tag 2—5 mit Nahrungs 
mitteln bepadte Züge für die Truppen nad Karibib ab- 
gingen. Ein Teil davon wurde mittels Ochfenwagen in die 
entlegenften Orxtfchaften nach Norden und Süden weiterbe- 
fördert, was manchmal Wochen erforderte, ehe der Droviant 
die Abteilungen im Kelde erreichte. Häufig ftellte fih nod) 
Mangel an Wagen und)Sugochfen ein, um die etwa 15 000 
Mann jtarfen Truppen,; welche in diefem großen Sande jer- 
jtreut waren, zu verforgen, Don einem Oehfenwagen, der mit 
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15— 20 Paar ®ichjen beipannt von Karibib abfubr, famen oft 
nur 8S—I0 Paar an ihrem Beftimmungsorte an; die anderen 
blieben unterwegs liegen, wo fte dann am Wege elend ver- 
ourfteten. Mancer Ochfenwagen mußte zuriidgelaffen werden, 
weil er aus Mangel an Augtieren nicht mebr weiterfahren 
fonnte und wurde eine willfommene Beute für die plündernden 
Schwarzen. Es Fam auch jehr häufia vor, daß dte Hereros folde 
Proviantfolonnen überftielen und niedermegelten. Das jchwarze 
Derjonal, welches als ®ehjentreiber dtente, verfroch fich beim 
Heranfommen des Seindes fdyleunigft in's Gebüfch, die Klinten 
weit von fich werfend und nur auf eiliafte Slucht bedadıt. Ge- 
tiefen jte in die Hände der Schwarzen, jo teilten fie das %os 
der deutfchen Soldaten: man marterte jie ebenjo elend wie 
diefe zu Tode, Wenn die Proviantfolonnen, was öfter der 
all war, die aus Deutjchland angefommene Pojt für die im 
Felde liegenden Abteilungen mit jich führten, wurde diejelbe 
von den Hereros geplündert und vernichtet. Mancer deutiche 
Kämpfer in Afrifa bat monatelang auf ein Kebenszeichen aus 
der Heimat vergebens gewartet und fonnte fich gar nicht er- 
flären, wie es möglıch war, daß Ihm feine Kieben folange obne 
ITachricht liegen. Aus demjelben Grunde famen Pafete mit- 
unter erjt nad 7—8s Mlonaten bei dem Aödreffaten an, Weih- 
nachtsjendungen trafen zu Pfingiten ein, und alles, was jich 
an Efwaren darin befand, mußte als ungenießbar weaggeworfen 
werden. Sole Sendungen lagen metft zuerft [don monate= 
lang im Bafen von Swafopmund in den Proviantihuppen; 
die Hahl dort aufgeitapelter Pafete betrug zeitweilig über 1000. 
Man Fonnte diefe Sendungen nicht eber weiterjhiden, weil 
die Eifenbahnverwaltung mit der einzigen Schmalfpurbahn den 
Derfehr nicht zu bewältigen vermochte. Die erite Aufgabe der 
Derwaltung blieb felbitverftändlich die Beförderung der Kebens- 
mittel, die den im Kelde jtebenden Truppen pünktlih zugeführt 
werden mußten. 

\n Swafopmund waren taufende von Säden mit Hafer 
und ebenjoviele Ballen Heu für die ım Innern gebrauchten 
Dferde angefommen, die in Fürzefter Heit an die Fämpfenden 
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Reiter weiterbefördert werden follten, Dazu fam der Übel- 
ftand, dak das Kanden in Swatopmund nur jehr lanajam vor 
fich ging, weil dort immer eine äußerft ftarfe Brandung herricht. 
Nft lagen 6—ı0 große Seedampfer jcwer bel aden auf det 
Reede vor Anker; mande von ihnen en ten foaar umtehren, 
da es monatelang dauerte, bis diefe Dampfer alle gelöjcht 
werden Fonnten, Überall fehlte es an Material und Arbeitern, 
Beim Piehlanden in Smwafopmund war man ge5wungen, vas 
Dieh fchwimmend an den Strand zu bringen und viele Tiere 
fanden dabei ihren Tod m den ibäumenden Wellen der 
Brandungswirbel, Uns Marinemannjcaften wollte man |hon 
damals nach a ichiefen, wo wir beim Kanden mit 
tätig fein follten, weil wit auf der See beffer zu arbeiten ver- 
ttanden als das Kandmilitär; aber man durfte die Stationen 
nicht von jeder Bejatung entblößt lafjen, und jo wurde dieje 
Abficht bis auf weiteres vertagt. Wir verblieben auf unjeren 
Stationen, weitere Befehle dort erwartend, 

Eines Tages bemerkte ein Hlann von uns, der fich etwas 
weit von Waldau entfernte, in einem $lußrivier eine Anzahl 
frischer Kußipuren, weldhe von Schwarzen hberrührten; man 
fonnte deutlich erfennen, daß Barfuggänger fie zurüdgelaffen 
hatten. Wir wußten nun, die Schwarzen befanden fich in der 
Yähe der Station auf dem Kriegspfade und wir mußten jede 
Stunde eines Angriffs gewärtig fein. Am nädyiten Morgen 
gegen 4 Uhr — es herrjchte noch völlige Dunkelheit — wurden 
wir durch Schüffe alarmiert, Da wir ftets in voller Kriegsaus- 
rüftung angefleidet auf unjeren Deden lagen, bedurfte es nur 
weniger Sefunden, um die Öewehre zu ergreifen und uns an die 
beitimmten Derteidigungsitellungen zu begeben; trodem ging 
es noch nicht fhnell genug, als daß wir den auf flinfen Pferden 
eiligft davonjagenden Schwarzen mit unferen Kugeln hätten 
folgen fönnen. Die Hereros waren, nachdem fie ihre Pferde 
einige Hundert Meter entfernt im Gebüfch veritedt hatten, 
bis auf etwa 20 Meter an die Stationsgebäude herangejchlichen 
und beabfichtigten offenbar, den Pojten zu überrumpeln, was 
aber durch deffen Wadfamfeit glüdlidy vereitelt wurde, Die 
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Sahl der Kliebenden Jchäkten wir, jowett wir jte erkennen 
Fonnten, auf 12—15 Mann; den Dorfall meldeten wir tele- 
pbonifch jofort nad OfFahandja, und damit war die Sache für 
uns erledigt. \ett bertfchte fein Sweifel mehr darüber, dab 
wir von fihwarzen Spionen umfchwärmt wurden, und ıpit 
ourften deshalb in unjerer Dorjicht nicht ermüden. 

Es vergingen mehrere Tage ganz ruhig, bis eines Hacts - 
es mochte nach 12 Uhr fein — der Poften werte und meldete, 
man höre in der Mäbe das Gebrüll von Tieren; dazwiichen 
fonne man einige Mlenjchenjtimmen in der Kafferniprade 
unterjcheiden, von denen das Dieb unter arogem Gejchrer und 
vielem Scimpfen vorwärts getrieben werde. An wenigen 
Uugenbliden ftanden wir an unferen Pläßen, während der 
Stationsälteite Ofahandja telephonifch antief, um die ent 
jprechende Meldung dahin zu machen. Nlehrere Minuten ver- 
jtrichen, obne daß auf den Anruf eine Antwort erfolgte, was 
uns zu der Annahme zwang, die Schwarzen hätten uns die 
Telephonverbindung nach dort abgefchnitten, Wir nahmen da- 
ber unjere Suflucht zu der Derbindung mit Karıbib, meldeten 
den Dorgana und erbaten für alle Sälle Hilfe. Die Strede von 
Karıbib bis Waldau war aber jo weit, dat erit nach mehreren 
Stunden ein Zug von dort eintreffen Fonnte; man telegrapbierte 
daber von Karıbib nach Ofabandja, was uns direft nicht mög- 
lich war, weil wir von der Statton aus Feine Telegraphenver- 
bindung hatten. Der Telegraph funktionierte, die Lelephon- 
leitung dagegen war, wie fich jpäter berausitellte, unterwegs 
von den Seinden tatfächlicy zerjtört worden, und wir bütten 
lange am Telepbon auf Antwort warten fönnen. 

Unterdeffen Famen die Diebtreiber immer näher, fo daß die 
. Stimmen fcbon aanz deutlich hörbar wurden; jeden Uugenblid 
glaubten wir jie aus dem Gebüfjch heranstreten zu jehen und 
feßten uns in Bereitfchaft, um fie mit einer ordentlichen Salve 
zu empfangen. Unjere fchwarzen Arbeiter, die in der Iähe 
der Station ihre Pontofs hatten, begaben fich mit Ihrem ganzen 
Bab und Gut fchnellitens in das feit verbarrifadierte große 
Stationsgebaude, Unter uns hberrfchte eine etwas gedrüdte 
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Stimmung; fonnten wir doch nidt willen, wie groß die Aln- 
zahl der Schwarzen war, und Hilfe hatten wir fobald nicht zu 
erwarten. Plößlich jprengten aus dem dichten Gebüfch drei 
Reiter, deren vorderiter einen Schimmel ritt, bervor und auf 
unfere Station los; jofort riefen 2—3 Mann den Unreitenden 
ein lautes: „Balt! Wer da?" entgegen, was Zu unjerem 
größten Erftannen mit: „Deutjcde Patrouille!" beantwortet 
wurde. Gar nicht viel hätte gefehlt, jo wären die 3 Mann 
durch unfere Schüfje von den Pferden beruntergeholt gewejen; 
es wurde die höchite Zeit, dag die Reiter ich zu erfennen 
gaben. Nun fahen wir, daß es eine von Hfabandja abaejandte 


Zeritörte Bahnftation Waldan, mit Sandtonnen verbarrifadiert 


Datrouille war, welche einen Piehtransport nach Karibib 
führen follte, den ein halbes Dubend fehwarzer Treiber bealei- 
tete; ein Keldwebel K.... fommandierte die Kolonne. Don 
Hrabandja aus hatte man es überfeben, die Stationen, an 
denen die „Pad“ vorbeiführte, von dem Diebtransport in 
Kenntnis zu jeßen, was für die Mannjchaften leicht hätte ver- 
bängnisvoll werden fönnen. Beide Teile waren froh, daß dle 
Sache fo glüdlic ablief. 

Die Station Waldau verfügte über einen Ejel, der zum 
Ziehen einer Heinen Lowry benutzt wurde, Der dortige Streden- 
wärter mußte jeden Morgen einen Teil der Bahnitrede bis zur 
nächften Station vevidieren md dann aleichzeitig etwaige 
Reparaturen an der Eifenbahn vornehmen jowie die Lelephon- 
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und Telegraphenleitungen täglidh unterfuchen, welcde Die 
Hereros überall zeritörten. Häufig riffen jie auch die Schienen 
auseinander, um die Hüge dadurch zum Entgleifen zu bringen. 
Danf der großen Dorjicht der Stationsbejaung und des Aug- 
perjonals wurden folche Unfälle verhindert. Allenthalben zer- 
ichnitten die Keinde Telegrapben- und Telephondrähte in der 
2bjicht, die Derbindung Zwijchen den Stationen zu unter- 
brechen, um fie dann mit bejjerem Erfolge überfallen zu fönnen. 
Als Bededung der „Revifions-Kowry", auf welcher der Streden- 
wärter mit 2—4 jchwarzen Zrbeitern die Strede abfuhr, mußten 
jtets 2 Mlann von uns mitfahren. Bft waren die Bededungs- 
mannjchaften den Anfällen der zeritörungswütigen, wilden 
Schwarzen ausgejett; bei den eriten Schüffen flohen dieje aber 
jedesmal in die nahen Berge und Klippen, von wo aus fie dann 
in 20—50 Mleter Entfernung auf uns fhoffen. Gewöhnlich 
liegen fie ihre Gegner bis in die nächite Nähe beranfommen 
und wußten jich jo gut zu verjteden, daß das fchärfite Auge fie 
nicht entdedte. Eine Derfolaung dur 2—3 Mann wäre ebenjo 
waahaljig wie ausjichtslos aewejen; zudem hätte man die 
waffenlofen fehwarzen Arbeiter den Angriffen von in der Ilähe 
jpionierendem Gefindel ausgejeßt, wir durften alfo die Burjchen 
ichon deshalb nicht verfolgen. 

Aus diefen Gründen wurde von uns bei allen diefen Bahn- 
patrouillen nur die nächite Umgebung der Arbeitsitelle abge- 
jucht, was für uns immer ein großes, wenn auch gefährlides 
Dergnügen war, licht felten jcheuchten wir dabei einen Klug 
DPerlhühner auf, die dort in Scharen von Hunderten anzutreffen 
jind, oder einen fetten Klippbod, den wir dann aufs Korn 
nahmen; am Abend kehrten wir, mit unjerer Jagdbeute fchwer 
beladen, nach unjerer Station zurüd, Ein jolber Tag war 
für uns jtets ein Seittag, wenn wir ftatt des „ewigen Retfes“ 
oder der rtiht minder beliebten Maffaroninudeln mit dem 
unpermeidlichen, lederartigen Lornedbeef ein jaftiges Stüd 
MDild an unferem Seuer braten fonnten, das an Wohlgeihmad 
unferem deutfchen Rehbraten gleihlam. Su einem derartigen 
Braten verwendeten wir alle Kunjtmittel, die wir ausfindig 
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gemacht hatten; obgleich wir Feine „gelernten“ Köche oder 
Küchenfeen waren, wurde er fo fchön zubereitet, daß ihn 
manche deutfhe Köchin nicht befjer gemacht hätte, Im der 
Sabe noch eine bejondere Weihe zu geben, entforften wir 
dazu eine Slafhe Rum, den wir als „Liebesgabe” reichlidy aus 
der Heimat erhielten und brauten uns davon einen jteifen 
Srog, der überall, befonders aber im Xelde, unfer Lieblings- 
aetränf bildete, wo er namentlich den in den Falten Nacten 
auf Poften ftehenden Wachmannfcaften die beiten Dienite tat. 
Die Abende verbrachten wir auf diefer weltentlegenen Station 
aanz gemütlich; entweder fpielten wir unferen edlen deutjchen 
Stat oder wir fangen gemeinfam Heimatslieder, zu deren Be- 
gleitung wir fämtliche Metallgegenftände, die einen Ton gaben, 
benubten. Ein anderes Mal taufıhten wir unfere Frlebnifie 
aus, und fo verging uns die Seit im Sluge; fühlten wir uns 
doch fo fiber, als wenn wir gar nicht im Kriegszuftande ge- 
weien wären, da wir uns felfenfeft auf unjere Poften verliegen. 
Die geladenen Gewehre hatten wir allerdings wie jtets auch 
bier fchußfertig neben uns fteben, um fie jeden Augenblid ge- 
brauchen zu fönnen. Bis tief ın die Llacht hinein jaßen wir bei 
den Karten; fobald einer der Pojten abgelöft wurde, übernahm 
er das Spiel feines Nadhfolgers, und wir [pielten unentwegt 
weiter. $£ür denjenigen von uns, welcher in der eriten Hälfte 
der Nacht die Sicherung der Station beforgte, fiel die Made 
nicht fo fchwer; hatte er doch immer Leben um fich, und die Heit 
verfloß ihm bis zur Ablöfung fehr fchnell; aber wie einjam und 
verlaffen fühlte fich der Poften, der die zweite Nachthälfte auf 
Wache ftand. Oft habe ich es felbjt empfunden, wie troitlos es 
einem da zumute tft; ganz ifoliert fteht man bald hier, bald dort, 
tiefe Stille bertfcht ringsumher und [hwarze Sinfternis, Lichts 
ttört die unheimliche Ruhe, fo dag man das Tiden der Tajchen- 
ubr deutlich hört, Das Ohr ift äußerft gejchärft fur das leifeite 
Seräufch; muß man doch jede Minute erwarten, dat jich ein 
Berero leife heranfchleicht, um den Pojten von hinten niedet- 
sufchlagen und fo feiner Bande den Überfall der Stationsbe- 


fabung im Schlafe zu ermöglichen. In folhen Stunden ziehen 
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vem Pojten taujend Gedanken durchs Hirn, und wie eine fchöne 
„sata morgana” erjcheint ihm die Heimat vor dem fieberhaft 
aufgereaten Seifte. Da durchdringt plößlich ein fürchterliches 
Sebeul die Stille der Tropennact, als wäre die ganze Hölle 
losgelaffen, jodag man zufammenfcridt und das Gewehr 
Ihußbereit macht. Bald erfennt man die Urfahhe des Spel- 
tafels; Es jind 15—20 hbunarige Schafale, die ihr fchanerliches 
Gejchrei in allen Tonarten anjtimmen zum Seichen, daß fie 
wieder ein D®pfer gefunden haben, über weldes fie gemein- 
Ichaftlich herfallen. Die erjten Töne werden von den in der 
täbe haufenden Schafalen erwidert, als wenn jie jagen wollten: 
„Dir fommen zum Mlable!" Der Schafal nährt fich befonders 
von 2las, an dem dort namentlich während der Kriegszeit fein 
Mangel war, und durchzieht rudelweife das füdäweftafrifanifche 
Gebirasland; er wohnt in Höhlen, die wohl ein Dutend Aus- 
gange haben und zu ihrer Sicherheit gegen die Derfolger 
dienen. Ber Tage befommt man nie einen Schafal zu feben, 
höchitens begeanet man einem, der fich bei feinem Machtmable 
etwas verjpätet hat und nach feiner Höhle zurüdichleicht, des 
Morgens in der Dämmerung, Sobald aber die Dunfelbeit 
hereinbricht, friechen fie aus ihren Höhlen hervor und fangen 
ihr widerliches, obrenzerreigendes Konzert an. Der Scyafal 
jtebt unjferem Zuchje an Sejtalt äbnlich, die Sarbe iit gelblid)- 
grau. Auf der Station fanden wir zwijchen dem alten Eifen 
einige Raubtierfallen, welche wir nahe bei unferer Station 
aufitellten, und in denen wir im Jeltraum von 5 Monaten 
etwa 2 Dubend Schafale lebendig fingen, die mit ihren Pfoten 
in das Schlageifen eingeflemmt waren. Much verfchiedene 
umherirrende Kaffernhunde batten fich durch die Köder an- 
loden lajjen und gerieten fo nachts in die Salle; da diefe Tiere 
jebr bijjig find, mußten fie erft erfchoffen werden, ebe man fich 
an die Kallen heranwaagen durfte. Kebtere befeitisten wir mit 
Ketten an einen fräftigen Bufh oder Baum; in einer £alle, 
orte wir jo aufitellten, daß fie von beiden Seiten mit einem 
langen Draht feitgemahbt werden fonnte, fanden wir eines 
Morgens wieder einen lebenden Schafal. Wir gingen zu zwei 
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Mann an die Falle hin, löjten von beiden Seiten den Draht aleich- 
zjetttg und führten damit das Tier nad der Station, wo wir mit 
großem Hallob empfangen wurden. Dort in einer leeren Kiite 
untergebracht, brach der Schafal aus, ward jedoch von uns bemerft 
und auf der Flucht oucch einen unjerer Leute zur Strede gebracht. 

Diefe Steppenfühje waren dte lUrfache des nächtlichen 
Höllenlärms, der die Pojten oftmals aus ihren BHeimatsträu- 
mereien aufjchredte; nach einer halben Stunde verftummte das 
Gehbeul, und tiefes Stillichweigen berrfchte wieder in der 
ganzen Hatur. Man jteete ficb ın den Falten Mäcten meiitens 
eine Pfeife auf. Pojten an und aing rauchend in der Runde 
umber, die fteifen Glieder dadurdı etwas erwärmend, An die 
Kinjternis einmal gewöhnt, jtebt man nach furzer Heit jede 
Bewegung im Bufch; aus der Kerne dringt dann und wann 
ein Pfiff berüber, der fich anbört, als wenn Mlenjchen fich gegen- 
feitig Signale geben, doch ift es nur das Pfeifen eines Macht- 
vogels. So jteht man, immer laujcbend, uno — hundertmal 
nach der Uhr jchauend — wünfcht man jehnlichit den Morgen 
beran, Endlich durchbrichbt am Borizonte ein lichter Streifen 
das nächtliche MWolfendunfel — der Miond gebt auf, und man 
fann jebt die Gegenjtände der Umgebung wenigftens bejjer 
unterfcheiden. Die Stunden jchleichen dabin, man zählt die 
helliten Sterne, die nach uno nach aus den Wolfen hervor- 
tauchen und fo vergeht jchließlich die Wache: Gott jei Dank, 


die Heit ıft da, wo man die Alblöfung weden fann. Eine Minute 


jpäter jtebt die nacite „Zlummer” fchon auf Poiten; fchliefen 
wir doch immer in voller Kriegsbereitichaft, Feiner brauchte alfo 
erft lange Toilette zu machen, fondern fonnte beim Erwacen 
fofort feinen Plab einnebmen. Unjere Kagerjtätten bejtanden 
aus einigen ausgebrannten und verbogenen eijernen Bettge- 
itellen, von der Herftörung der Station herrührend, die wir uns 
notdürftig zufammenflidten und reparierten, worauf wir fie 
mit getrodnetem Gras auspoliterten; die „Betten” bildeten 
3wei Wolldeden, in die wir uns nachts feit einwidelten. 
Mehrere Wochen verbrachte ich vergnügt auf diefer, mir 
zur zweiten Heimat gewordenen Station, bis ich leider infolge 
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einer plößlichen Erfranfung das liebaewonnene Waldau ver- 
lajfen mußte. Die Kranfbeit brach bei mir ohne jedes Anzeichen 
aus; ich fühlte mich jehr matt, fieberte leiht und mußte mid 
niederlegen, war aber jebon nach wenigen Stunden fo elend, 
da ich mich nicht mehr erheben fonnte, Sofort wurde der 
nächjten, größeren Station Ofahandja telephoniert, da diefer 
Mri eine Krantenjammelitelle hatte, dag em Mlann umjerer 





Marine: feldlazarett (Typhus- und Malariafranfe) in Mahandja, 
Dorderanficht 


Stationsbejatung erfranft und nah Anjıucht des Stredenmwärters, 
der fihon längere Nahre, ın Mfrifa tätig war, von Malaria be- 
fallen jei. Aus Ofabandja traf darauf umgehend Oder ein, 
ich jolle jogleich nach dort befördert werden, denn mit Malaria 
ijt nicht zu Ipagen, weil fich dieje böje Kieberfranfbeit jehr jchmell 
verjehlimmert,. Zuerit wollte man von dort aus einen Kifen- 
bahnzua ablafjen, um mich zu holen; das Terrain ft Jedoch Fehr 
bergig und die FHüge mußten ganz lanafam fahren, weshalb 
uns ein fihnellerer Transport auf unferer Lowry möglich jhien. 
Man padte mich alfo, in wollene Deden eingehüllt, auf dieje; 
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5 Mann von der geringen Befatung fuhren als Bealeitmann- 
ihaft mit und brachten mich nach Ofahandja, Außerdem waren 
dem Transporte 2 Schwarze beigegeben, welche die Lomwrv 
bergauf zu fchieben hatten. Das gewagte Unternehmen tft 
ohne Zwifchenfall glüdlich gelungen. In Ofahandja wurde ich 
bei der Anfunft fofort in das Sazarett übergeführt, wo man 
mich in der Nlalariabarade unterbracte; bier fchwebte ich 
mehrere Wochen zwifhen Keben und Tod. Die Malaria it 
eine der heimtüdifchiten Kranfheiten, welche in unferen afti- 
Fanifchen Kolonien wüten; fie entitebt durch den Stich der zu 
ven Müdenarten gehörenden Hlosfitos, fchwere Siebererjchei- 
nungen treten ein und ermatten den Körper bis zur völligen 
Kraftlofigfeit, während furchtbare Delirien den Geift zerrütten. 
Die Behandlung erfolgt mit Chinin, das vielfach in großen 
Dofen gegeben werden muß und dann oft gefährliche Had- 
wirfungen zeitigt, welche fich zu chronifchen Mervenleiden aus- 
bilden fönnen, Es tft für den Kranfen entfeglich, in diefen 
Mellblehbaraden wochenlang zwifhen Typhus-, Rubr- und 
Malariapatienten, Schwerverwundeten und Sterbenden zu 
liegen, $ajt fein Tag verging, wo nidyt 2—3 Kameraden Ab- 
Ichteo von der Weltnabmen, und wir mit anfehen mußten, wie 
jte hinausgetragen, in eine fchwarze Kifte gepadt und zum 
nahen Stiedhof gebrabt wurden. Dieje fchredlichen Kranf- 
heiten räumten unter den Truppen fchlimmer auf, als die Ge- 
fechte; mancher, der mit großen Hoffnungen binauszog, wurde 
ein Opfer des Kiebers oder des fürchterlich graffierenden Typhus, 
ohne einen Zeind gejeben zu baben, und die Sazarette Fonnten 
zeitweilig die Kranfen faum faffen. Bei Ankunft des Marine- 
Erpedittonsftorps ftanden in Bfahbandja fünf jolcher Wellblech- 
baraden; für Ärzte und Sanıtätsperfonal war reichlich aeforgt, 
vennoch hatten fie alle Hände voll zu tun, und mancd ein helfen- 
ver Arzt oder Kranfenpfleger erlag infolge Anftelung einer 
diefer gefährlichen Kranfheiten. Mit traurigem, ernften Ge- 
jiht fahb man fie am Tage mehrere Male durch die Baraden 
gehen, wo ihnen bleiche, abgemagerte, dem fichberen Tode ver- 
fallene Sejtalten aus den Betten bilfeflehend entgegenfchauten, 
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um ein Wort des Troftes oder der leifen Hoffnung von den 
pflichttreuen Urzten zu vernehmen, Das Sefühl, wenn man 
jenen Machbar fterben fah und felbit an fein lettes Stündlem 
denten mußte, läßt fi nicht befchreiben; Fonnte doch Fein 
Kranker wiffen, ob er lebend die Barade verlaffen würde. So 
verjtrihen lange Wochen, und wir erfuhren jebr jelten etwas 
von den Ereianiffen draußen auf dem Sclachtfelde. U. a. 
batten fich auch verfchiedene deutjche Offizierstöchter für Süo- 
weftafrifa als Kranfenpflegerinnen verpflichtet und wirkten 
dort ftill wie rettende Engel; eine zarte Mädchenhand weiß 
die Keidenden immer beifer zu bebandeln, als raube männliche 
Wärter. Ihre Aufgabe war eine fehr fchwere, fie mußten Tag 
und Macht auf dem Poften fein. Es befanden fich Kranke unter 
uns, die oft die ganze Nacht hindurch fchrien und tobten, jo 
daß wir, wenn wir nicht im tiefen Steberjchlafe lagen, mandıe 
Nacıtitunde fchlaflos verbrachten. Diejen unglüdlidien Kame- 
vaden Fonnten wir deshalb nicht grollen, jie litten ja jchredlich 
unter den wilden Sieberphantafien. So befand fich zwijchen 
uns ein fchwerfranfer Chargietter, welcher in feinen Delirien 
mit lauter Stimme Kommandoworte rief oder Soldatenlieder 
anftimmte; dann fah er fich wieder im Kampf von Schwarzen 
umtingt, fehtie, er wolle fich nicht ergeben und redete uno jang 
itundenlang wirr durcheinander. Kaum war einige Minuten 
Stille eingetreten, wenn ihn das wachhabende Sanitätsperjonal 
beruhigt zu haben glaubte und meinte, er jei eingejdlafen, 
als ex fich, feine Betten unterm Arme, wie eine Kate durchs 
£enfter in die Falte Nachtluft hinausschlich, dort — nur mit dem 
Kranfenfittel befleidret — von neuem tobte und dann mit 
Hewalt wieder in fein Bett zurüdaebraht werden mußte, 
wobei er — wild um fich fchlagend — die Pfleger noch verlette, 
Dort fluchte und fchrie er weiter, zerrif Die Bettftüde und fang 
dazwiichen laut feine Kieder. Das ging viele Stunden fo fort, 
nd der Morgen grante bereits, als er mit dem le&ten ergreifen- 
den Kiede: „Mach der Heimat möcht’ ich wieder!" — das er 
nicht mehr ganz vollenden Fonnte endlich nach furchtbaren 
Hualen in die himmlifchhe Heimat einging. — Sole zälle 
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waren nicht vereinzelt, fondern es Fam jehr häufig vor, daß ein 
Inglüdlicher die Hachtruhe der ganzen Barade jtörte, Die 
eriten Tage memer Kranfbeit fann teb nicht befchreiben, da 
ich immer in jehr hobem Xieber (40—42°) lag; ich vermag mich 
aud) nicdyt zu entjinnen, daß ich — wie man mir jpäter erzählte 
—- in der falten Badewanne, in die man mich ftedte, um Hilfe 
gerufen babe, als ob ich ertränft werden folle, Wir befaßen 
feine geeigneten Badeeinrichtungen, und an Eis fehlte es völlia, 
um die Kteberfranfen dort jo behandeln zu Fönnen, wie es 
bier geichieht. In der höchiten Pot bei über 40° fteigender 
Stiebertemperatur blieb nichts übrig, als uns auf Keben und Tod 
in eine Danne mit falten Wafjer zu legen und jo die gefährliche 
Höhe des Kiebers berabzudrüden. Mehrere Tage blieb ich be- 
jinnungslos; nachdem Ich wieder zu mir aefommen war, be- 
merfte ich, daß fremde Machbarn rechts und linfs neben mir 
lagen und erfuhr auf meine fragen, daf alle anderen Kollegen 
in der Barade außer mir inzwifchen das Heitliche gefeanet 
hatten. Die größte Gefabr ame für mich alüdlihh vorüber, 
aber ich fühlte mich nun jo jbwad, daß ich an Aufiteben gar 
richt denfen durfte, denn beim erjten Derfuche fnidte ich jofort 
zujammen. Bis zum Sfelett abgemagert, mußte ich jebt viel 
Lhinin fchluden, das als beites Gegengift gegen Malaria ailt. 
Man verabreicht es aber nur bei niedrigem Sieber, da Chinin 
bei hober Blutwärme leicht Deraiftungsericheinungen herbei- 
führt. ach dem Einnehmen diejes efelbaft bitter jchmedenden 
Meotfaments jtellten jib Übrenfaufen, Kopfweb, £limmern 
vor den Mugen ein, zugleich fhwächt es außerordentlich den 
Körper und binterläßt bei vielen nod; auf Sabre binaus üble 
Nachwirfungen, die fidy befonders in nervöfen Auftänden, Me: 
lancholte ufw. äußern. 

In dem Sazarett zu Dfahbandja hatten wir eine jebr aute 
Derpfleaung, an Proviant und Kiebesgaben, die täglich in 
großen Mlengen mit der Eifenbahn anfamen, fehlte es nicht; 
MrFahandja war Stapelplaß für alle jolben Sendungen wie auch 
für Munition. Die armen Tvrpbusfranfen durften von den 
jchönen Efwaren nur wenig genießen, denn ihre Behandlung 
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beitand hauptjählich in einer gründlihen Bungerfur, die alle 
derartigen Kranken durhmachen müfjen, um vollftändig her- 
gejtellt zu werden. Nedem Kazarettgehilfen und allen Patienten 
wurde jireng verboten, den Typhusfranfen außer ihrem vor- 
gejchtiebenen Ejjen etwas anderes zu verabreichen, weil dadurd 
der jofortige Tod herbeigeführt werden fonnte. Dagegen darf 
der Mlalariafranfe alles effen und trinfen, was ihm fchmedt, 
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Rüdanfiht der Kazarettbaraden in Ofahandja mit Feldfüche und 
Proviantichuppen 


Diele Kiiten mit Champagner, Wein, Schofolade und allen 
möglichen Delifatefjen trafen fortwährend vom Kiebesgaben- 
fomitee aus Deutjchland ein, die zur Stärfung und Erholung 
ver Genejenden nicht wenig beitrugen, und manches Danfgebet 
für die freundlichen Spender ift dort zum Himmel emporge- 
jtiegen. So war für die in Ofahandja liegenden Kranken mit 
fräftigenden Sebensmitteln beftens geforat, was auf verfdjie- 
denen anderen Stationen wegen Hlangel an Transportgelegen- 
heiten nicht jo reichlich gejcheben Fonnte. 

Binter den Kranfenbaraden befand fidy eine große Kücen- 
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anlage, gleichfalls aus Wellblechgebäuden beftebend, wo die 
famtlichen Kranfenfpeifen bereitet wurden. Das Kazarett jtand 
unter der Keitung eines höheren Sanitätsoffiziers, und die Ges 
jamtverpflegung verriet eine ausgezeichnete Schulung des Per- 
fonals, ach vier Wochen jhwerer Kranfbeit entließ man mic 
als gefund; meinen Eltern batte ich bei der Einlieferung jofort 
Beicheid zugehen laffen, da ich nicht glaubte, daß Ich lebend 
wieder aus dem Kazarett entlajfen würde, Als man: mich auf- 
nabın, japfte man mir bebufs Unterfuhbung ein wenig Blut 
ab, uno dabei hörte ich die letfe gemachte Bemerkung des unter- 
juchenden Sanitätsoffiziers: „Er wird wohl fchwerlich durch» 
fommen!" Was ich empfand, wie mir jo das Todesurteil ge- 
jprochen wurde, Fann teb nicht jagen. Hleine Angehörigen 
waren über den Brief nicht wenig erjchroden; jede Settung 
batten jie' durchftudiert, um zu feben, ob mein Name auf den 
GTodenltiten jtebe. Meine Genejung und Entlaffung aus dem 
Kazarett teilte ich ihnen natürlich jofort mit. Da ich mich nod) 
jehr fchwad fühlte, wurde ich vorläufig der Etappe Bfahandja 
zugeteilt und blieb in den erften Tagen vom Dienfte vollftändta 
befreit. Dieje Seit benugte ich zum Studium des Terrains, 
und vor allem fah ich mir die ©rtichaft felbft genauer an. 
Namentlich intereflierten mich bier die zahlreich vorhandenen 
Stores (Käden mit Sajtwirtfchaft), wo man gute Getränfe 
erbielt, die aber naturgemäß teuer waren, Eine Slajche deut- 
iches Bier foftete 2,50 Mark, was als billig galt, da Ofahandja 
abe an der Bahn lieat; weiter im Innern zahlten wir fur 
diejelbe Slafcbe 53 Mark, In Anbetracht defjen, dak wir eine 
erhöhte Kriegslöhnung bezogen — 82 Mlarf monatlich 

Fonnten wir uns fchon öfter einmal ein Släfhchen Bier letiten. 
\ch traf beim UImberwandern viele Befannte aus D,, einerdavon, 
der Farmer S...., bejaß eine große Anftedelung mit Store, 
wo wir abends gern zufammenfamen. Dort fühlten wir uns fehr 
wohl und hbeimifch, es wurde bis in die Yacht hinein gefneipt, er- 
zahlt und gefungen. Die neuen Anfömmlinge verfehrten viel bei 
S,, wir erfuhren alfo bier auch allerlei Heuigfeiten aus der Hei- 
mat, was immer eine große Freude für die fidele Sejellichaft war. 
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Die Ortfchaft Ofahandja ift eine von den größten und 
mit den meiiten Anfiedlern befeite. Während der Belage- 
rung ım Anfange des Aufjtandes hatten fih die Karmer 
und 2injieoler, geradejo wie in Karibib, aus der UImgegend 
in der Seftung Hfahandja zufammengezjogen, da fie einzeln zu 
jhwach waren, um ftch in ibren Zinwejen zu verteidigen, 
Schweren Berjens mußten fie ihr Heim den wilden Horden 
preisgeben, die es dann ausplünderten und zerftörten. In der 
seftung lagen die Kolontjten feit eingejchloffen; fie 
von dort aus nur diejenigen Schwarzen mit dem Gewehr eı 
reichen, die ganz nahe heranfamen. Diefe armen ER 
hatten einen jehr jhweren Stand; oft ftürmten die Bereros 
in Scharen von mehreren Bunderten auf die Kejtung los, um 
jte zu nehmen, jedesmal wurden fie aber mit blutigen Köpfen 
zurüdgejchlagen. Ein Glüd für die Station war es, daß damals 
Oberleutnant Sülow von Swafopmund aus mit jeinen ver- 
einigten Kriegsfreiwilligen Ofabandja rechtzeitig — wenn aud) 
unter Derluften — erreichte, denn auf längere Zeit hätte die 
eine Bejatung dem Undrängen der Schwarzen nicht wider- 
jtehen Fönnen. Man fonnte jedoh nad Aülows Ankunft der 


Übermacht noch immer nicht mit Ausficht auf Erfolg entgegen- 


treten, jondern defjen Hlannjchaften wurden mit der übrigen 
Befabung in der Fejtung eingefcloffen gehalten. Die Schwar- 
zen, welche jchlieglich einen Hauptanariff gegen die Station 
planten, jammelten fich immer mebr um Ofabandja, und nur 
dem prompten Eintreffen des Hauptmanns Sranfe im kri- 
tiichen NUugenblid verdanfte die Seftung ihren Entfaß; er fchlug 
die Hereros in die Flucht. Bei der Ankunft Franfes waren 
aber die umliegenden Hänfer und Farmen der Deutfchen fchon 
zeritört, und es ließ fich dort nichts mehr retten. \eht wurden 
die meisten Häufer von den deutfchen Anfiedlern, die fie fo aut 
wie möglich in Ordnung gebracht hatten, fchon wieder bewohnt. 
ur einige lagen nocd wüjt und verlaffen da, weil die Befiker 
entweder vom fjchwarzen Naubgefindel ermordet worden 
waren oder bis zur Nliederwerfung des Aufftandes in Deutfch- 
land — wobin fi jeinerzeit manche flüchteten — vermweilten. 
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In jolche Ruinen quartierte man die dort liegenden militäri- 
ihen Mannfchaften, hauptfählih Mariner, ein, welche fie nach 
Möglichkeit bewohnbar machten. 

Hu jener Seit herrfhte reges Keben in Hfahandja; aus 
Deutjchland Famen fortgefeßt frifche Truppentransporte an, die 
bald diejer, bald jener Abteilung im $elde zugeteilt wurden. 
HNit dtejen Transporten traf auch der neue Oberbefehlshaber 
Generalleutnant von Trotba, der an Stelle des aus Ge 
jundheitsrüdfichten nach Deutjchland zurüdgefehrten ®beriten 
Dürr das Gefamtflommando der Schußtruppe übernahm, in 
Ofabandja ein. Jeden Tag gingen von dem Örte berittene 
Patrouillen nah allen Richtungen ab, und ein Teil der Be- 
jaung war weiter draußen vor Ofahandja als Diehwace 
itationiert, um das Dieh von fämtlihen Sarmern, die ihre 
Tiere noch gerettet hatten, vor feindlichen Äberfällen oder 
Diebjtählen zu fchügen. Man unternabm oft tagelange Pa- 
tronillentitte nad a Mafierjtellen, die man vom 
*einde bejeßt vermutete; da es aber vielfah an Mannfchaften 
mangelte und Feine Patrouillen gegen Itärfere feindliche 2lb=- 
teilungen zu fchwacd waren, febrten fie nicht felten unver- 
richteter Sade zurüd oder wurden von den [hwarjen Gegnern 
niedergemacht. Mr jelbft wäre es jpäter gelegentlich einer 
jolchen Patrouille beinabe ans $eben gegangen. Unter £üh- 
rung eines Seldwebels der Schußtruppe auf einem längeren 
Patronillentitte nah ®viumbo beariffen, um die dortigen 
Dajferjtellen abzufuchen, wurden wir in dem bufchigen Ge- 
lande, als wir eben auf eine Wajferitelle zuritten, plößlich von 
Bereros überfallen, und bei den eriten Schüffen brach mein 
Dferd zu Tode getroffen zufammen, feinen Reiter unter jich 
begrabend, Hwei weitere Pferde unjerer Patrouille teilten 
diejes Schidfal, fo da wir auf einem weiten Wege von etwa 
%* Tagen unter jchbweren Strapazen zu uf nad Ofabandja 
zurüdzufebren gezwungen waren, Das Scharmüßel verlief für 
uns leider ohne Erfolg; ebe wir einen Schwarzen zu Gefidyt 
befamen, waren fie in dem dichten Gebüfch, aus dem fie uns 
ihre Seichoffe aefandt hatten, fpurlos verfchwunden, 
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Itıt meiner Gejundbeit beiferte es jich jeßt, und fo meldete 
ich mich im Sazarett, um völlia dienjtbrauchbar gejchrieben zu 
werden. Hlan überwies mid} der dortigen kompagnie, und ich 
mußte in der erjten Seit mit auf Vorpoften um Ofabandja 
jteben. Wachts itellte man bei dem Orte Ertrapoften aus, 
erjtens zur Sicherung der Station im allgemeinen, dann innere 
Pojten zur Sicherung des SKazaretts und des Diehfraals, da 
die Tiere bei Eintritt der Dumfelheit von den Meidepläbken 
nacı Ofahandja zurüdgetrieben und dort in einen großen Kraal 
eingepfercht wurden, Ein größeres Poftenfommando itatio= 
nierte man auf dem in der Mähe gelegenen Kaijer Wilbelm- 
Berg zur Bewachung der dort errichteten Deliographenftation; 
diefe diente zur Berftellung heliographifher Signalverbin- 
dungen nach verfdiedenen Richtungen, 3. 8. nach Omaruen, 
nach dem Süden und den verfchiedenen 2ibtetlungen im £elde. 
Der Pojten hier oben (1515 Meter über dem leere) führte ein 
ganz einfames und dürftiges Keben; da es auf der Höhe ganze 
lich an Waffer fehlte, mußten die Trinfwaffervorräte von den 
Nannfchaften mit Säffern den jteilen Berg, der voller Schluch- 
ten und Abhänge war, binaufbefördert werden, Die nach oben 
Kommandterten nahmen für mehrere Tage Proviant mit jich, 
denn jle waren auf der Sianalitation weltabgefchlojfen wie 
Einjiedler. Der Beliographendienft war fo eingerichtet, daß, 
falls ein Telegramm von Deutfchland Fam, dasfelbe auf tele- 
graphifhdem Wege bis Orabandja und von dem Stations- 
gebäude aus mittels Scheinwerfer- (Morfe-) Apparat auf den 
Berg befördert wurde, von wo aus man es heliographifch 
weitergab. So fonnte das Bauptfommando immer mit der 
Sahn in Derbindung bleiben und die neueften Ereigniffe auf 
oem jchnelliten Wege über Ofahandja oder Omaruru, die beide 
eigene heliographifche Derftändigung mit Karibib hatten, nach 
ver Heimat befördern. Da ich felbit einmal das Deranügen 
genoß, 8 Tage lang zur Wache auf der Beliographenftation zu 
gehören, fo war mir ein großartiger Rundblid über die weitere 
Umgebung von Ofahandja vergönnt. ®ben verbrachten wir 
die Seit, wo wir nicht Poften ftanden, mit Kartenfpielen, eine 
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andere Bejchäftigung gab es für uns nicht. Mehrere Kilometer 
reichte das Sejichtsfeld von der Höhe aus; der Pojiten war 
angewiejen, jeden Annäberungsverjuch des Leindes auf Ofa- 
bandja zu jofort durch Signale mitzuteilen, Troß der Kanae- 
weile, die wir öfter verjpürten, ging die Woche, die wir hier 
oben verbringen mußten, jchnell vorüber; em anderes Wad)- 
Fommando löjte uns dann ab, und wir wurden zu unferer 
Etappe zurüdbeordert. 











VII. Patrouillenritte 


Die Yusrüftung der Patrouillenreiter, — Schugwaffen der Schwarzen. — 
!Ingenügende Truppennachfchübe. — Stärke des Seindes, - ngefaufte 
Pferde für unfere Truppen. — Nächtlicher Anariff durch Hererobanden. — 
Einfchleichen von Spionen in das Kager. — Aufgeriffene Schienen. — Hereros 
überjchreiten mit großem Diehtransport die Bahn. — Erbeutete Üxchfen. — 
Derjpätete Hilfe, — Der Rejt der von Ölafenapp ichen Kolonne. — Wieder in 
Maldau. Schweres Patrouillengefecht. — Die Pferde aeitoblen. — Eine 
$armruine. — Durch dichtes Dorngebüfch. — Aasgeier. — Sonderbare Deli- 
Patejjen. — In der verödeten Farm. — Ein Soldatendiner. — Ritt zur Uß- 
Farm. — Durch Perlhühner entdedte Sarmerleichen. — Die verlaffene Merft. 
- Erfolgreiche Hachtpatronille zur Petersfarm. - Hunger bei den Hereros, 


ISn;wifchen hatte ich mich joweit gefräftigt, daß ich weitere 
Patrouillen zu Pferde mit unternehmen durfte. für uns 
Mariner war es jtets eine befondere £reude, wenn wir Selegen- 
heit fanden, zu reiten. Inter führung eines Oberleutnants, 
Keutnants oder SKeldiwebels ritten wir folche Patronillen in 
einer Stärfe von 10—15 Mann nach den weiter entfernt 
gelegenen Wajjerjtellen und den demolierten Sarmen. Infere 
Ausrüftung beftand aus gefüllten Patronengurt mit 150 
Iharfen Patronen umd unferem neueften Nuiltärgewehr 
Htovell 98, welches an der rechten Seite in einem ledernen 
Gewehrjihuh (Slintenfutteral), der am Sattel befeitiat war, 
mitgeführt wurde. An dem Patronengurt hatten wir eine 
Mafjerflajche, die in diefer tropifchen, wafferarmen Gegend 
nie fehlen durfte, Serner waren wir mit einem Heinen Sad, 
welcher $uttervorrat für unfere Tiere enthielt, verfehen, denn 
man wußte nie, wie weit man auf einer folden Patrouille 
verichlagen wurde, weil man fich leicht verirren fonnte, Die 
Gegend um Ofahandja ift jeher wildreich, „Sleifchnot“ Fannten 
wir daher nicht. Wenn wir einen Bod oder ein jonftiges Wild 
zur Strede braten, wurde dasfelbe fchnell zerlegt und über 
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einem offenen $Jeuer gefchmort, was nur wenige Minuten 

Zeit erforderte. Kam eine garm oder Wajjeritelle in Sicht, jo 

gingen wir „zjeritreut“ vor, d. bh. wir umzingelten den Plab, 

um dann von allen Seiten zugleich im Galopp auf denfelben 

anzuftürmen. In anderen Fällen jchidten wir einige Zeute 

voraus, welche den Ort zu refognoszieren hatten, fodaß bei 

Sefahr die übrigen Mannjchaften jchnell mit eingreifen Fonnten. 
| Diefe Kundfchafterritte in dem gejteüppigen und gebitgigen 
| Gelände jind für manchen deutjchen Soldaten verhängnisvoll 

geworden, und nur wenige von den ausgejandten Reiter: 
| patrouillen Fehrten unverfehrt zurüd, Die Hereros waren in 

den Bergen ımd Büfchen ihrer Heimat, wo fie jede Dedung 

fannten, jo gut veritedt, dat anrüdende Berittene nichts von 
ihnen faben. Starke Patronillen, denen gegenüber fich die 
Schwarzen zu fhwadh fühlten, ließen fie, ohne einen Schuß 
abzugeben, vorüberreiten; webe aber denjenigen, die nur aus 
einigen Seuten bejtanden und abnungslos durch die Schluchten 
oder Büfche der Steppe ritten: fie wurden, ohne felbjt zum 
Schuß zu fommen, aus dem Binterhalte unbarmherzig nieder- 
gefnallt. Zuftatten Fam den Eingeborenen, daß fie ein 
| iehr gutes, auf das Terrain geübtes Auge und daher große 
Treffficherheit befaßen. Im Unfange des Aufjtandes waren 
ihnen viele Gewehre neuejten Modells in die Hände gefallen; 
von den ermordeten Farmern erbeuteten fie meijtens qute 
Jagdgewehre, bei der Erftürmung der Militärjtationen nenefte Mi 
Urmeegewehre Modell 88. Außerdem hatten jie jchon vor IH 
dem Aufftande von enalifhen und portugiefifden Händlern | 
eine Unmenge bejter, moderner Schußwaffen, 3. B. Henty- 
Martini» und Maufergewehre allerneuefter Konjtruftion, er- Al) 
worben, die fie vorzüglich zu gebrauchen wußten. Ein Scdywar- ll 
zer gab in früherer Zeit für ein Gewehr mit Munition gem | 
1—2 Ochfen und bezahlte es damit doppelt fo teuer, wie dejjen l 
wirklicher Wert war. Die Bereros führten auch viele deutjche | 
zier Gewehre, welbe dort vorwiegend als Jagdwaffe ge- 
braucht wurden. Ihre Munition wußten die Schwarzen jehr 
aut zu verwenden; fie fchoffen felbft Kugeln Heiniten Kalibers 





158 VII. Patronillenritte 


dur ihre großen Jagdbüchjen, indem fie die Sejchoffe mit 
Sappen umwidelten, Bei unferen Militärwaffen, die fie er- 
beuteten, war der einzige Nachteil für die Hereros, daß fie das 
Einjtellen des Difiers nicht veritanden und oeshalb auf weite 
Entfernungen (über 200 Meter) damit fchlecht trafen; aber 
va fie unfere Mannfchaften immer nahe genug an fich heran- 
| tommen ließen, war es nicht zu verwundern, daß die meiften 
von uns im Kampfe tödlich durch Kopf- oder Sruftjchüffe ge- 
troffen wurden. In letter Zeit erlitten wir, weil gegen die 


Übermact des Seindes zu jhwach, bedeutende Derlufte, und 

bei einigen Gefechten fielen diefem noch dazu größere Mlenaen 

unjerer modernen Waffen in die Hände, fodaß die Zahl der 

deuten Militärgewehre, die fich im Bejike der jchwarzen 

Krieger befanden, ficher mehrere Hundert beteua, \edenfalls 

waren die Hereros ausgezeichnet bewaffnet; ein Glüd für uns, 
dar jie Feine Gefchüge befaßen, denn went fie diefe gehabt 
hätten, würden unfere Truppen bei weitem nicht ausgereicht 
haben, und es wäre dann vielleicht zu einem furchtbaren BlIut> 
vergießen aefommen, da die Schwarzen uns einen überaus 
heftigen Widerftand entgegenfekten. Das bejtätigten immer 
von neuem die täglich in Bfahandja einlaufenden Meldungen, 
welche jedesmal eine größere Derluftlifte bracten, 

Es vergingen manchmal Wochen, ohne daß unifere Gruppen 
gegen die Hereros vorgehen Fonnten, weil wir immer erft nene 
Kräfte aus Deutfchland erwarten mußten. Mit Sicherheit tft 
I anzunehmen, daß, wenn bei Ausbruch des Aufftandes gleich 
| größere Truppenaufgebote nach. Südweitafrifa gejandt worden 
ii wären, der Aufjtand nicht einen fo großen Umfang angenom- 
HN men haben würde. Später mußten die Truppen ja doch hinaus- 
| gejchiet werden und zwar in einer größeren Zinzahl, als es 
anfänglich nötig gewefen wäre, Jedocd) ift das lanafame Lort- 
| jchreiten unferer Aktionen wohl zum Teil mit auf die fchwierigen 
Derfehrsverhältniffe zurüczuführen; das Dordringen wurde uns 
infolge des Mangels an ausreichendem Transportmaterial und 
einer genügenden Hlenge Reittiere fehr erijchwert, So rüdten 
dieje Heinen Abteilungen der Unfrigen gegen den anfangs vtel 
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zu niedrig gejchägten Feind, der — wie fich fchließlich beraus- 
jtellte — aus 40—50 000 waffenfähigen Männern bejtand, 


wovon etwa 15—20 000 mit allen möglihen Schußwaffen und 
Donnerbüchfen gut verfehen waren. Durch die erften Schlappen, 
dıe wir erlitten hatten, befamen die Hereros immer mebr Mut, 
und ihre bjicht, die Deutichen in der Kolonie völlig zu ver- 
nichten, wäre auch ficher gelungen, wenn man nicht arößere 
Transporte aus Deutfchland nachgejandt hätte, die wir jedes- 
mal jcbon jehnfüchtig erwarteten, Diefe Ergänzungsteuppen 
wurden in verichiedene Kompagnien eingeteilt, und jede der- 
jelben bildete wieder mehrere arößere Abteilungen, Alle 
Eruppennahjcdhübe, welche aus der Heimat famen, überwies 
man jofort bei der Ankunft den im SKelde liegenden Manı- 
haften, um die Küden der Gefallenen auszufüllen. 

In ©itpreußen und Argentinien waren Taufjende von 
Pferden angefauft worden, die man auf dem jchnelliten Wege 
gleich nach den Kolonien beförderte, wo fie auch fofort Der- 
wendung im Selde fanden; man machte die neu anfommenden 
Truppen unverzüglich beritten, Die dentjchen Pferde haben 
jich jebr fchledyt bewährt, da fie das dortige Klima und das 
jteinige Terrain nicht vertragen Ffonnten. Es wurde ein großer 
Teil fehon bald huflahm; die Tiere waren dann auf Wocden 
hinaus unbrauchbar und mußten gegen neue argentinifche oder 
afrifanifche Pferde ausgewechfelt werden. Die deutfchen Pferde 
hielten zudem den Waflermanael nicht aus und Famen in Ilenae 
vor Durft um; dagegen vermochten die Argentiner und Afri- 
faner tagelang große Streden obne Wafjer zurüdzulegen. Mit 
ven eingeborenen Heittieren ging es aeradejo, wie mit den 
ihwarzen treugebliebenen Soldaten, die meift eine sähe Aus- 
vauer an den Tag legten, 

Sch gehörte noch immer zur Etappe Ofahandja, und es 
Fam häufig vor, daß in der Mähe des Ortes arößere Herero- 
banden fichtbar wurden, welche auf deutiche Patrouillen oder 
Diehwagen fchojjen und jich nachts bis ganz nahe an die Seitung 
wagten. Ste jchlichen in dem Swafoprivier, das zwifchen Ofa- 
bandja und dem Kaifer Wilbelm-Berg fich dabinichlängelt, 
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auf allen vieren heran, und es fam in mancher Nacht zu einer 
beftigen Scießerei, durch weldhe man die gefamte Station 
alarmierte. Unjere Mannjchaften fhwärmten dann nad allen 
Richtungen bin aus, um die Gegend abzufuchen, Leider fonnten 
dabei nur jelten einige von diefen Burfchen niedergefchoffen 
oder gefangen genommen werden, denn fie verfchwanden ebenfo 
Ichnell und geräufchlos wie fie gefommen waren. Wie gerieben 
dteje Menjchen find, geht daraus hervor, daß fie fich fogar am 
hellen Cage in unfer Sager unbemerkt einzufchleichen ver- 
itanden. Einem $ranzofen würde es im Kriege 1870/71 wohl 
nicht gelungen fein, in Uniform im deutfchen Kager offen zu 
erjchemen umd wieder zu verfchwinden, obne gefangen und 
erjchofjfen zu werden. Diefe Schwarzen, deren Eriftenz auf dem 
Spiele jtand, wagten aber die unglaublichften Srecheiten. 
Orabandja bildete einen Kager- und Sammelplat von fämt- 
lichen Truppen, zwifchen denen auch viele fehwarze Soldaten 
umbhetliefen, die als Trengebliebene in deutfchen Dienften 
jtanden; Feiner Fümmerte fich um den anderen, und fo fiel es 
gar nicht auf, ob es treugebliebene oder feindliche Schwarze 
waren, denn die Hautfarbe ift bei allen gleich. Unfere fhwarzen 
Soldaten trugen die deutfhe Schußtruppenuniform, die meift 
ziemlich abgetragen ausfah. So Fonnte auch mander Berero 
in der Kleidung der Schuftruppe unangefochten durch Ofa- 
bandja wandeln; er jpionierte aanz bequem die Stärke der 
Bejatung, die Hahl der Gefchüge und des DPiehbeftandes aus 
und fehrte dann, ohne dag ihm ein Baar gefrümmt worden 
wäre, wieder in eiliger Slucht zu feiner Bande zurüd. In den 
Gefechten, die anfangs wegen Mangel an Keuten öfter nac- 
teilig für uns endeten, fielen den Bereros alle Uniformftüde 
und Ausrüftungsgegenitände, welde unfere gefallenen Kame- 
vaden trugen, in die Hände; jeden toten deutfhen Soldaten be- 
raubten die Nlarodeure völlig der Kleidung, und der Plündernde 
350g fie jofort an, wobei die fchwarzen Räuber noch jebr ftol 
auf die geftohlenen Uniformen waren. Wenn nah einigen 
Wochen eine größere Abteilung nad) der Gefechtsftelle vorrückte 
und die Toten begraben wollte, fand fie diefe total entfleidet 
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und entweder von den Keinden verjtümmelt oder von wilden 
Kaubzeuge zernagt, das fcharenwetje die Steppe durch3og, wo 
es ihm nie an neuer Tabrung fehlte. Die Gefallenen nad 
einem Gefecht direft zu begraben, hätte eine Fleine Abteilung 
nicht wagen dürfen, da dte NMiederlage der ganzen Kolonne 
licher gewejen wäre; es blieb jchon eine fehr fchwierige, mit 
böchiter Kebensgefahr verbundene Aufgabe, die Derwundeten 
dem Gegner zu entreißen, der fein Mitleid Fannte und fie 
wenn fie nicht gerettet werden fonnten — obne Gnade zu Tode 
matterte. 

In folche Uniformen gekleidet, waaten fih Hereros wieder- 
holt ins deutjche Kager; ertappten wir einen, was allerdings 
jelten vorfam, jo wurde er natürlich Friegsrechtlich füfiliert, 
0. b. durch den Strang hingerichtet oder furzer Hand erfchoffen. 
Solhe Spione beteuerten dabei noch dreift ihre gänzlihe Un- 
ihuld und logen das Blaue vom Himmel herunter. Es ift vor- 
gefommen, daß deutihe Poften auf ihrer Wache niedergemacht 
worden jind, ohne einen Sant von jich geben zu fönnen; der 
Kirri, die gewandt geführte Dornfeule der Schwarzen, bildete 
öte gefährlichite Waffe. Eines Hadts fam ein Berero in Schut- 
truppenuniform stolz auf einen .deutfchen Poften zu, der diefem 
beim 2lntuf fogar die richtige Parole zu jagen wußte; erft als 
er ganz in der Mäbe war, bemerkte der Poften, daß er einen 
Herero vor fich hatte, der ihm in dem Augenblide aber aud 
Iibon das Hleffer ins Herz ftieß, jodaß die unglüdlihe Wache 
lautlos zufammenbrah. Solche Dorfälle ereigneten fich in der 
2lacht öfter, denn von weiten fonnte der Pojten das Geftcht 
eines Schwarzen dann nicht erkennen, und wenn er nabe heran- 
fam, war es bereits zur Derteidigung zu jpät. Zn einem 
Morgen fand unjere Ablöfung eine mit dem Kirri getötete 
Dache; am ftarfen Ende der Keule hatte der jchleichende Mlord- 
bube ein großes Stemmeifen befeftigt, das bis an den Schaft 
binten im Kopfe des armen Opfers ftaf. Der Schädel wurde 
damit dem bedauernswerten Kameraden vollitändig gefpalten, 
Kleider und Waffen raubte ihm der feige Spion, der ıhn rüd- 
lings niederfchlug. Alles lief darauf fchliefen, daß fich Schwarze 
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in der näcjten Mähe befanden; wir verftärften deshalb jämt- 
lihe Pojten und Patrouillen aufs äußerte, denn es erfchien 
nicht unmöglich, daß die Hereros in einer Nacht alle Wachen 
um OFabandja herum abgejchlachtet und die nichtsahnenden 
WDeigen der dann leicht zu überfallenden Oxrtfchaft im Schlafe 
bingemordet hätten. Hu gleicher Seit meldeten auch die Be- 
jagungen der Eifenbabnjtationen zwifhben Windhuf und Ofa- 





Eifenbabnbrüde über das Smwafoprivier bei Ofanna mit Schmalfpurbahnzua 
(von den Hereros gejprengt) 


bandja, jie fänden täglich frifhe Kußipuren von Schwarzen 
in der Nähe der Bahn; den Telearaphendraht hatten die 
Hereros an verfhiedenen Stellen zerftört und die telegraphifche 
Derbindung jomit abgefchnitten. Spuren von vielen Tieren, 
Rindern und Pferden, bemerkte man ebenfalls, was vermuten 
ließ, daß die Schwarzen ihr Dieh über die Bahn trieben in der 
Richtung auf Groß-Barmen zu und wahrfcheinlich weiter ttach 
den Oijimbinguer Bergen, wo fie fich vielleicht zu fammeln 
verjuchten. Um das zu verhindern, mußte diefe Richtung 
jtarf bejegt werden. An der Eifenbahnbrüde bei Ofanna 
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fand die Eifenbahnpatrouille durch die Hereros verfchiedene 
Schrauben gelöft, offenbar in der edlen Abficht, die dort ver- 
tehrenden Züge in die Tiefe zu ftürzen und fo wieder frifeben 
Proviant oder Munition zu erbeuten, denn der Mangel daran 
machte jich bei ihnen nach monatelangem Umheritren im Selde 
gewiß jehr füblbar. An anderen Stellen hatten die Seinde das 
Gleis aufgeriffen umd die Schienen mit Ketten oder Striden 
durch Öehjengejpanne einige Hundert Meter weit ins Gebüfch 
gejchleppt, von wo aus fie dann den über den Damm türzenden 
Sug zu befchießen gedachten. Das Augperfonal fuhr mit größter 
Dorjicht, bemerfte daher jolde „Fallen“ der Schwarzen recht- 
zeitig, jo daß der Zug zum Stehen gebracht und fchleuniagft 
jurüdgeführt werden fonnte, verfolgt von den Schüffen der 
geinde, deren Kugeln vielfah an den Eifenteilen der Mafchine 
abprallten. Ihre Kalkulation, fich des Auges leicht bemächtigen 
zu Fönnen, fobald das Führerperfonal getötet fei, war ganz 
richtig, jie hatten aber nicht mit der Wachfamkeit der Mafchi- 
ntjten gerechnet. 

Unter jolhen Umjtänden mußten die entbehrlichen Mann- 
Ihaften von Ofahandja nach allen Seiten hin verteilt werden; 
eine Abteilung ging unter Kommando eines Offiziers nach der 
gefährdeten Eifenbahnbrüde bei Ofanna ab, um dort — gededt 
oucch gute Derfchanzungen — als Schugwache zu dienen, Don 
einer anderen Abteilung wurden Patrouillenritte an der 
Bahn entlang bis MWindhuf unternommen, die das Abfangen 
von Bahnfrevlern ermöglichen follten. Ieder Eifenbahnzua, 
ver nach der Küfte zu fuhr, erhielt eine ftarfe Befekung 
mit Hannjchaften, welche bei etwaigen Anariffen Schuß ae- 
währten, Trob aller Dorficht paffierte es aber, dak in der 
Station Teufelsbach auf der Strede zwifhen Windhuf und 
Hrabandja am hellen Tage von den in der Mähe gelegenen 
Bergen aus beim Abfochen vor der Station die Kochfeffel 
unjerer Mannjchaften von Schüffen durchlöcdert wurden; daf; 
die Schüffe nicht den Töpfen, fondern den Soldaten galten, 
jtand natürlich fejt. Als die Stationsbefakung, die fich zur 
Derfolgung aufmachte, zurüdfam, fand fie, daß ihr der Kaffee 
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jowohl wie die Suppe durch die Schußlöcber ausgelaufen war, 
was jie nicht wenig ärgerte. 

Unjere Patronillen griffen denn auch viele von dem jchwar- 
zen Gejindel auf, die bei den angeftellten Derhören ausjaaten, 
die Hereros zögen fich nad den Komasbergen füdlih von Ofa- 
handja, wo fie fich jammeln wollten, In einer Nacht alarmierte 
man die gefamte Garnifon von Dkabandja in der Abficht, den 
mit mehreren Laufenden Stüd Dieb die Bahn überfchreitenden 
Bereros den Weg abzufchneiden. Die Truppen bejehten die 
ganze BHBahnjtrede, Fonnten jedoch der Feinde nicht habhbaft 
werden, weil dieje frühzeitig genug In einer anderen Richtung 
ausbogen, Die Schwarzen waren über unfere Truppen ebenjo 
gut orientiert, wie wir jelbjt; man darf ruhig behaupten, daß 
auf jeder Unhöhe einige Bereros geftanden haben, die unjere 
Truppenbewegungen beobadteten und diefe ihren Haupt- 
abteilungen meldeten, Das fonnte man auch hieraus wieder 
deutlich fehen, denn als unfere Hlannfchaften der Bahn entlang 
weiter vorrüdten, hatten die Seinde das Öeleife bereits über- 
Ichritten und waren in den wajjerlofen Bergen ın Sicherheit, 
wohin wir ihnen unmögli& folgen fonnten. Wir erbeuteten 
nur noch einige 50 Stüd Dieb des Nachtrabs, welche bei den 
großen Durititreden, welche jte zurüdlegen mußten, nicht jchnell 
genug mitfamen, Die armen Liere litten jebr unter den furcht- 
baren Marfchftrapagen bei Hunger und Durit; wenn fie nicht 
mehr weiter fonnten, ließ man fie auf der „Pad“ (Mari) 
itrecfe) einfach liegen als willfommenen $raß für die Raubtiere 
der Steppe. Don einigen Überläufern erfuhren wir, daß es 
sirta 10—15 000 Mann mit etwa 20 000 Stud Groß- und 
Kleinvieh waren, alfo eine der ftärfiten Hauptmächte der 
Bereros; ungefähr 3 Kilometer von Teufelsbad gingen fie 
über die Babn, alles Grün oder Gebüjch vor jich miederreigend 
nd zertretend, was von der Bejakung diejer Station, welche 
ganze 5 Mann ftarf war, genau beobachtet wurde. Sie tele- 
grapbierten den Dorfall auch fofort nach Ofahandja; nad 
Minohuf fonnte man es nicht melden, da die Schwarzen den 
GTelegraphen — die einzige Derbindung — zerjtört hatten und 
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jomit nur von Dfahandja aus fchnelle Hilfe erwartet werden 
durfte. Imgehend erfolgte die Antwort, es folle jogleich ein 
Sug mit Mannfcaften und 2 HMafchinengewehren abgehen, 
um den Keind zurüdzutreiben; die Bejakung — 5 Hlann! — 
möge die Bereros folange aufzuhalten juchen (!!). Es wäre 
natürlich gänzlich zwedlos gewejen, einer jolden ungeheuren 
bermacht entgegenzutreten. Die Schwarzen hatten in ihrer 





Mafchinenfanonen-Nbteilung vom Marine-Erpeditionsforps (im Bintergrunde 
der Katjer-IMilbelm-Berg) 


Eile die Station wohl gar nicht beachtet oder doch nicht daran 
gedacht, daf fie bejett fein fönne, fonit würden jte diejelbe - 
eine zerfallene Bahbnbude — ficher angegriffen haben, Hätte 
einer von der Befatung es gewagt, einen Schuß abzugeben, 
jo wären die 5 Mann rettungslos zufammenaefchoffen worden. 
So mußten die zwiichen Keben und Tod jhwebenden Hlann- 
ichaften jih rubig verhalten und untättg zujehen, wie die 
Schwarzen weiterzogen, bis der Bilfszug anfam, der aber 
leider zu fpät eintraf, Inzwifchen erlangten die Hereros einen 
jo großen Dorfprung, daß eine Derfolaung ausgejchlofjen war, 
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uno die Hilfsmannfchaft Fehrte noch in derfelben Wacht nach 
Ofahandja zurüd, Unterdeffen beitanden die anderen deutjchen 
2lbteilungen im Selde fchon f[hwere Kämpfe mit den ferndlichen 
Hauptmächten, fodaß fie immer neuen Nachfchub an Truppen 
erbitten mußten. Mich teilte man der Erfenbahn-Bededungs- 
mannjcaft auf der Strede nach Windhuf zu; auf dem Mege 
erwijchten wir verfchiedene fehwarze Spione, die wir als Ge- 
rangene mitführten, oder — falls fie Sluchtverfuche madten — 
„über dte Klinge fpringen“ ließen. 

Da traf die Mleldung ein, daß die an den Materbergen 
nördlich der Bahn fitenden Bereros fich mit den füdlich Iagern- 
den vereinigen wollten und erjtere die Abficht hätten, zwifchen 
Karıbib und Ofahandja über die Bahnftrede zu geben. In- 
rolgedefjen wurden die Befatungen der jämtliben dortigen 
Stationen, die nur aus wenigen Mannfcaften beitanden, 
bedeutend verjtärft. Um diefe Zeit famen die Übriggeblic- 
benen von der Oftabttilung unter Major von Glafena pp 
aus dem Felde zurüd; die Abteilung war teils durch den Keind, 
teils durch Kranfheit bis auf einen Fleinen Reit aufgerieben. 
Diefe „Triimmer“ der v. Glafenappfchen Kolonne blieben erit 
längere Seit in Otjihaönena unter Yuarantäne, weil eine 
ihwere Typhusepidemie ausgebrochen war, die maffenhaft 
Opfer forderte. Es erfranften bei der Oftabteilung 140 Mann; 


davon jtarben 20%, die übrigen wurden als dienftunfähig nad 
Ofahandja befördert, von wo aus man fie alle nach der Beimat 
zurücdjandte. Die armen Mlenfchen faben furdtbar abge- 
magert und elend aus, und es wird ficher Jahre dauern, ebe 
jie wieder im Dollbefit ihrer Gefundheit find. Was von öiejer 
Zlbterlung noch dienfttauglicb war, das überwies man den- 
jenigen Stationen und Etappen, wo fie etwas Erholung fanden, 
weil jie nur leichten Dienft hatten. Ich gelangte gleichzeitig 
zur Mafchinenfanonen-Abteilung; jede größere Yahnitation 
erhielt eine WMafchinenfanone und eine Deritärfung von 
10—15 MHlann. So fam ich wieder auf meine alte, liebe 
Station Waldan, die jett am meiiten von Schwarzen ge- 
fährdet war, Su Patronillenritten hatten wir einige Pferde 
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dort, auf denen wir jeden Tag größere Streifjuge ın die UIm- 
gegend unternahmen. Swar liefen 2—3 Mann auf einer 
Patrouille ftets große Gefahr, aber wir vermochten doc 
manchmal mehr auszurichten, als eine größere Abteilung, da 
wir unbemerft ganz nabe an das feindliche Kager heranfommen 
fonnten, um zu fpionieren und die Stärfe des Gegners auszu- 
fundjchaften. Alle Erfundungen wurden fofort unferen Hautpt- 





Station Waldau, durch eine Majchinenfanone verjtärft 


lagern mitgeteilt, welche dann die von Feinden bejetten Wajfer- 
jtellen angriffen und jäuberten. 

In der Zlähe von Waldau liegen vereinzelt mehrere garmen, 
deren Befiter aleich im Anfange des Aufitandes den Hereros 
zum Opfer gefallen waren; bier richteten fih die Schwarzen 
jeßt heimlich ein und führten ein foraenfreies Keben. Iinfere 
Bejatung auf Station Maldau zählte 15 Mann, und jo fonnten 
immer 5—4 Mann auf Patrouillen unterwegs fein, obne daß 
die Station durch ihre Abwefenheit gefährdet wurde. Da es 
mir jebr viele Krende machte, an gefahrvollen Patrouillen- 
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titten teilzunehmen, und ich obnebin die Kütterung der Pferde 
zu bejorgen hatte, durfte ich jümtlihe Patrouillen, die oft 
2—5 Tage dauerten, überallbin mitreiten. Wir nahmen nut 
ganz wenig Proviant und Maffervorräte mit, um leichtbeweaglich 
zu bleiben und jo ein fchnelleres Dorwärtsfommen zu ermög- 
lichen. Etwa 50 Kilometer von der Babnitation aus lag eine 
große farm „Ofombahe“, welche einem angefehenen Farmer 
gehörte, der jeinen Wohnfit in Ofahandja hatte. Wir follten 
jur Aufflärung nad) diefer Farm, die wir von Schwarzen befett 
vermuteten, veiten; leider befaßen wir momentan nur 2 brauch- 
bare Pferde, das dritte mußte franf auf der Station zurüd- 
bleiben. Mit einem SZelöwebel S....., der fchon längere 
Jahre bei der Schußtruppe und daher jehr landesfundia war, 
unternahm ich diejen Ritt; frühmergens brachen wir auf, fort- 
wahrend durch dichtes Dorngebüfch über £elfen und zwifchen 
Flippenbefäeten Schluchten dahintrabend. Ieden Bufch muf- 
ten wir erjt genau unterfuchen, um nicht etwa von hinten über- 
fallen zu werden, Auerft gelangten wir an eine zirfa 5 Kilo- 
meter entfernte Sarm, welcher wir uns, nachdem wir überall 
gut Umjhau gehalten hatten, vorfichtig näherten; wir durc- 
ftöberten fie gründlich, fanden aber nichts von Keinden vor. 
Ein jicheres Heichen, daß fich's vor wenigen Stunden Schwarze 
bier wohl fein ließen, war eine inmitten der Farm noch alim- 
mende Keuerjtelle mit umberliegenden Sleifchbabfällen, welche 
die Anwefenheit von Bereros in der Ietten acht verrieten., 
Das bedeutete für uns eine Mahnung zur Dorfiht; nach den 
Sußjpuren zu urteilen, fonnten es 15—20 Mann aemwefen fein, 
Die Spuren verliefen fih ins Gebüfch in verfcbiedenen Rich- 
tungen; jie hatten fich alfo geteilt, um nad allen Seiten bin 
dte Gegend unficher zu machen. Wir ritten deshalb nicht mebt, 
wie bisher, zufammen, jondern 40—50 Meter voneinander 
entfernt, damit wir bei einem Überfall nicht beide zugleich 
fielen und wenigftens einer Gelegenheit fand, zu entfommen 
und der Station Meldung zu machen. Als wir durch eine 
tiefe Sebirgsichlucht reiten mußten und uns daher gezwungen 
jaben, näher anemander zu bleiben, winfte mich mein Por- 
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gefester, der die Kührung hatte, zu jich heran und machte mid 
auf einen nahen Berg aufmerffam, wo ich jedoch anfanas 
nichts bemerkte; ich war im jcbarfen Spähen und Sucen nicht 
jo bewandert, wie der alte Schußtruppler, der ziemlich alle 
Eden und Winkel fannte, wo fihb Schwarze veritedt halten 
fonnten. DPlötlib entdedte ich binter emer Selsklippe 
einen fchwarzen Kopf; der Hetero belauerte uns, indem 
er das Gewehr fchußbereit auf den Kelfen legte, und 
wollte uns nur möglichit nabe beranfommen lafjen. Kaum 
erkannten wir feine freundliche Abit, als wir auch fchon mit 
unferen Pferden „Kehrt“ machten, um dem Burfchen zunädit 
außer Sicht zu fein. Unfere Pferde dann an einen Bujd fejt- 
bindend, fchliben wir uns — mandımal auf allen vieren 
friechend — von zwei verfchiedenen Seiten vorfihtig an die 
Stelle heran, wo der Schwarze fauerte; er wagte fich jeßt aus 
feinem Derjted heraus, wohl beabjichtigend, uns in der Kich- 
tung, in welcder er uns davonteiten fab, zu verfolgen. Sobald 
wir dem Leinde nahe genug famen, um ihn deutlich zu jehen, 
legte ich forafältig zielend mein Gewehr auf denfelben an und 
gleichzeitig mit dem meintgen Fracdbte auch der Schuß des Jeld- 
webels; beide Schüffe trafen gut — es war wieder einer 
unjerer fhwarzen Gegner unfchädlih gemadıt, 

Mit einem Schlage wurde es nah unferen Scüffen auf 
mehreren Stellen lebendig und jomit höcdhjte Seit, uns hinter 
einen fchüßenden Selsblod zurüdzuziehen. Don da aus fonnten 
wir am beften die Schwarzen beobachten, die wir zwar nod 
nicht jaben, aber deren Kugeln wir fcbon hinter uns in den 
Sand fchlagen hörten; bemerften wir einen im Gebüfch oder 
zwifchen den £elfen, dann wurde ungefäumt auf ihn angelegt. 
Ob wir getroffen hatten, vermocdten wir beide nicht fejtzu- 
ftellen, denn fie verfhwanden alle eilig hinter den Klippen. 
Mir mußten jedesmal den richtigen Hloment abwarten, um 
einen Schwarzen zum Schuß zu befommen; die Burjchen ver- 
Frochen fih, nachdem fie gefchojfen hatten, jofort in ihre Der- 
ftede, wo fie von neuem Iuden und dann meift an einer anderen 
Stelle wieder auftauchten. Es bieß alfo, die Augen gut offen 
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halten, wenn wir nicht niedergefnallt werden wollten. Daf 
es uns 2 Hlann dabei ftarf warm geworden it, Fannı man jich 
vorjtellen, da uns 10—15 Mann von allen Seiten bejchoffen. 
Die Schwarzen verfuchten alles, um uns in ihre Hände zu be= 
fommen; wir bemerften auf einmal, daß wir auch von hinten 
ber Schüffe erhielten, waren alfo umaangen, und von rüdwärts 
aus dlchtem Gebüfch eröffneten die Schwarzen nın ein — zum 
Hlüc jchlecht gezieltes — seuer auf uns. Der Angriff zwang 
uns, Rüden gegen Rüden gelehnt zu jhießen, während einige 
Kugeln auf wenige Sentimeter Entfernung an uns vorüber 

pfiffen, aber feine traf. Da wir immer jebr ruhig ztelten, fo 
hatten wir offenbar bejjere „Schiefrefultate”, als wir jelbit 
glaubten; den Schwarzen verging denn auch bald die Kujt 
zum Weiterfämpfen, ihr Keuer perjtummte, und fie wandten 
lich ın wilder Slucht den tieferen Bergteilen zu, Sebt gewahrten 
wir aber zu unferem Schreden, dap unfere in der Nähe ange- 

bunden gewejenen Pferde verfhwunden waren, und wir 
mupten jie, wenn wir nicht den weiten Weg zu uf zurüdlegen 
wollten, wieder in unfere Gewalt zu befommen juchen. 

Dir ftiegen > nächitgelegenen hohen Berg empor, wobei 
wir einen Schwarzen fanden, der dort, von unferen Kugeln 
getroffen, tot in einer Klippe fauerte; das Gewehr lag neben 
ihm, er war im Begriff gewefen, zu laden, als Ihn die deutfche 
Kugel erreichte. Seine Patronen, die er doc) für uns beftimmt 
hatte, nahmen wir mit, ebenfo feine Donnerbüchfe, ein autes 
Yaudgeipehi, das von irgendeinem deutfchen Karmer t herrührte; 
Ihn jelbjt liefen wir liegen. Bald gelangten wir auf die Spike 
des, mit dichten Bufch und Geftrüpp bewachfenen Berges, 
von wo aus wir die ganze Gegend überfehen fonnten; nach 
langem Suchen entdedten wir in der gerne, etwa 2—5 Kilo- 


meter von uns, ein paat Reiter, welche — froh über ihren 
guten Fang — ganz harmlos, als wenn fie auf ihren eigenen 


Pferden gefejjen hätten, zwifchen den Büfchen dahinritten. 
Sofort machten wir uns zur Derfolgung in diefer Richtung 
auf und liefen wohl eine Stunde im Schnellfehritt hinter diefen 
Strauchdieben ber, um unfere Tiere wiedersuerlangen. Einmal 
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verloren wir die Räuber gänzlich außer Sicht, und ihre Spur 
war in dem felfigen Terrain nicht zu finden. Sehr abgemattet, 
da fich der Durjt bei uns einftellte und wir Feine Wafjerflafchen 
bei uns führten (jie waren an den Sätteln der geitoblenen 
Pferde befeitigt), mußten wir wieder eine Höhe erflettern, 
um 2lusgud zu balten. Glücdlicherweife ritten die Pferdediebe 
in der von uns eingejchlagenen Richtung weiter, und wir waren 





Sefährliches Klippenaelände, das den Schwarzen als Dedung dtente 


ziemlich nahe an fie berangefommen, da fie Feine Eile zeigten, 
weil fte fich nicht verfolgt glaubten. Doch vergingen nodı zwei 
Stunden, ebe wir ihnen fo nahe famen, daß fie im Bereiche 
unferer Kugeln ritten. Jebt mußten wir jchiegen: Entweder 
jie fauften bei den erften Schüffen, wenn wir nicht trafen, über 
alle Berge oder wir trafen und hatten unfere Pferde wieder, 
Bei unferer oft bewährten Treffficherheit verfuchten wir unjer 
Beil, legten an und fehoffen aus etwa 4—500 Mleter Entfernung 
auf die Keinde, wobei wir noch aufzupaffen hatten, dak wir 
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unjere Pferde nicht verlegten, denn fonft wäre alles umjonit 
gemwejen. Mit mehreren Salven, die wir hintereinander ab- 
gaben, holten wit die beiden Spitbuben von den Pferden her- 
unter und Famen jo wieder glüdlich in den Befit; unferer Tiere, 
die jteben blieben und uns beim Mäherfommen mit freudigem 
Miehern begrüßten, als wenn fie veritanden hätten, daß jte 
ihren Herren zurüdgegeben waren. Die beiden Pferdediebe 
lagen, von unferen Kopfichüffen getroffen, tot daneben, das 
>hidjal aller Diehräuber teilend, die man beim Diebftahl ab- 
faßt. Der eine trug ein gutes Gewehr Modell 71, der andere 
eine neue Bromwningpiftole bei fih — beide Shußwaffen nebit 
Munition offenjichtlih geftohlen, weshalb wir fie ihnen ab- 
rahmen umd ihre Körper den ftreifenden Raubtieren über- 
liegen. 

tun fonnten wir, nahdem wir der Bande eine gehörige 
Schlappe beigebracht hatten (was allerdings leicht auch ums 
gekehrt hätte ausfallen Fönnen), flott und friedlich weiterreiten: 
es lag uns daran, unjeren Beftimmungsort möglichjt vor Ein- 
bruch-der Dunfelbeit zu erreichen, und wir mußten nodı eine 
groge Anzahl Kilometer zurüdlegen. Gegen Mittag trafen wir 
zu unferer großen freude auf eine Feine Matferitelle; hier 
tärkten wir uns und unfere müden, durftigen Tiere mit dem 
feifhen Haß, weldyes dort in ziemlid; großer Menge und guter 
Sejchaffenheit vorhanden war. Unweit der Wafferftelle Tag 
eine verfallene Sam, die bei Beginn des Aufftandes von den 
Hereros zerftört und durch den zu Anfang der Empörung fort- 
während fallenden Regen faft völlig dem Erdboden aleichge- 
madıt worden war. Diefe Stelle wimmelte von Ungeziefer, 
Schlangen, großen Eidechfen und dergleichen mehr, die bei 
unjerer Ankunft in fcheuer Klucht fich zwifchen die Steintrüm- 
mer verfrochen. Getippe und Knocenrefte, die von Menfchen 
und Tieren ftammten, lagen, von der heißen Tropenfonne 
weiß gebleicht, um die Ruine herum veritreut. Hacddem wir 
unfere Wafjerflafhen und Wafferfäde gefüllt und die Pferde 
reichlich getränft hatten, bejtiegen wir diefelben und ritten im 
gemütlichen Trabe auf einem nur noch fehr fhwadh erfenn- 
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baren, mit Gras überwucherten Pfade weiter, welcher bald 
durch Berge, bald im Tale entlang führte, Da diejer Weg, wie 
mein Dorgejetter wußte, nah ®fombahe hinleitete, ver- 
folgten wir die Richtung des Pfades. Die Gegend, in die wir 
jetjt famen, wies allmäblich ein dichteres Gebüfch und Sejtrüpp 
auf, fodak ein Nebeneinanderreiten nicht mehr aut möglich 
war und wir uns oft mit Gewalt, den Hut über das Geficht ge- 
sogen, durch das Dorngeftrüpp Bahn machen mußten; die 
armen Pferde fcheuten, von den langen, fpigen Dornen ge- 
riffen, aber die Sofung hieß: „Porwärts!" Unjere beiden 
Pferde waren ojtpreußifcher Raffe und noch ziemlich junge 
Tiere: ich hatte mein Pferd fchon monatelang auf der Station, 
ritt es felbft zu und fonnte mich nun gar nicht von ihm trennen, 
Meine Stute „Liefe“ machte mir das aröfte Deranüigen; 
fie blieb mir ein treuer und zuverläffiger Kamerad, der 
nicht nur alle Strapazen und Entbehrungen mit mir teilte, 
iondern mich auch — da ein gutes Pferd eine feine Witterung 
hat — durch fein Benehmen vor mancher Gefahr rechtzeitig 
warnte. Es fam oft vor, daß unfere Tiere nad einer Seite hin 
ichenten und mit Gewalt zum weiteren Dorwärtsgehen an- 
getrieben werden mußten. Dann befand fich immer etwas in 
der Mähe, das den Pferden Grund zum Scheuen gab, wenn 
auch nur ein Wild, ein alsbald auffpringender Klippbod ujw. 
IInfer erfter, fozufagen gewohnheitsmäßiger Griff war in allen 
folben $ällen nach der Waffe; manches fchöne Stüd Wild 
hätte man gern erlegt, aber da wir es doch nicht transportieren 
fonnten, unterblieb das nutlofe Miederjchießen. 

Infere Pferde zeiaten infolge der großen und befhwerlichen 
Reititrede ftarfe Ermüdung. Aus weiter Kerne bemerkten wir 
zwiichen einer dicht mit Klippen befetten Schlucht mehrere 
größere Dögel; beim Wäherfommen erkannten wir, daß e: 
Aasgeier waren, die einen Pferdefadaver verzehrten. Als jie 
uns witterten, fbwangen fie fih mit einigen blutigen Teilen 
ihres Opfers hoch in die Kuft; wir fanden nur nocd einige 
Sleifchflumpen und größere Knochenteile von dem toten Tiere 
vor, welches wahrfcheinlich dort auf dem Wege verduritete, 
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ehe es die nabe Wafferjtelle erreichte, Der widerliche Geruch, 
ven diefe Kleifchmaffe verbreitete, trieb uns icnell weiter: 
beim Dormarfch Fonnten wir die Geier beobachten, wie fie 


in jchwindelnder Höhe die Gegend umfretften. Kaum hatten 


wir uns entfernt, als fie fi — ein halbes Dubend an der 
Sahl — von neuem auf die Nahruma türzten, um den Reft 


ju verzehren. Später fand ich jelbit Gelegenheit, ein folches 
Tier in der Wähe der Station Waldau bei dem table 
eines Mjes zu erlegen, wo auch etwa 6 Stüd veriammelt 
waren, und mit den fürchterlihen BHafenfchnäbeln ihr Opfer 
jerfleischten. Sch fchlih mich bis auf 50 Meter heran, immer 
gegen den Wind angehend, da fie eine fcharfe Mitterung 
baben und jofort in den Küften verfehwinden, wenn jte Mten- 
ihen bemerfen. Mit einem wohlgezielten Schuffe läbmte ich 
dem, den ich aufs Kom nahm, beide Slügel, fodaß er jich nicht 
mehr in die Luft erheben Fonnte und durch Kaufen das Weite 
juchen wollte. Don einer zweiten Kugel tödlich getroffen, fiel 
er aber bald nieder; unter Frampfhaften Sudungen jchblug und 
big das todwunde Tier wild um fich, was mich nötiate, ihm 
mit dem Kolben den „Saraus“ zu machen, Obne Hilfe fonnte 
ich den riefigen Dogel nicht wegbringen; ich holte mir deshalb 
einen Reiter von der Station, ftieg felbft auch aufs Pferd, und 
wir jchleppten das große Tier zwifchen uns fort, indem wir 
jeder an einem Slügel anfaßten. Die Pferde jheuten jedoch 
vor dem toten Geier, wir fahen uns daher gezwungen, abzu= 
jteigen und ihn zu Suß mühjam weiterzufchleppen. Ein jolcher 
zlasgeier hat gewaltige Kraft, und die Tiere find auferordent- 
lich gefräßig; noch im Tode trug der Erfchoffene große Klumpen 
verwejten Sleifhes im Frummen, feitgefchloffenen Schnabel. 
Die Slügelfpannweite fchätten wir auf 31/,—4 Meter. Als wir 
den erlegten Geier nah der Station brachten, wollten unfere 
Schwarzen fofort mit Mefjern über ibn herfallen: ih beab- 
lichtigte jedoch, das Tier Fonfervieren zu Iaffen, die Schwarzen 


der Station mußten es alfo ausnehmen und — da es mir an 
jonftigen Präparaten fehlte — vorläufig mit Gras ausftopfen. 


Die Eingeweide wurden zu unferem größten Efel von den 
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Stationsfaffern mit Appetit verfpetit; diefe balbwilden Kerle 


fr—effen am liebiten das Innere der Tiere, Wenn uns em 
Pferd Frepterte, jo brauchten wir es gar nicht beijeite zu fchaffen, 
es war für unjere Schwarzen ein febr willfommenes Xutter, 
Keider fonnte ih den Geier nicht aufbewahren, um ibn mit 
nach Deutichland zu nehmen, denn nad 8 Tagen wimmelte 
er von Ingeziefer, und ich mußte ihn fchnell vergraben, Die 
Geier leifteten während des Aufjtandes viel janitäre Arbeit; 
jte wurden durd) die Befeitigung von zjahlreihem Was jebr 
nüßlich, weil die Zeichen der gefallenen Hlenfhen und Tiere 
jonit die Euft verdorben und fchlimme Kranfbeiten bervor= 
gerufen haben würden. 

Inferen Weg fortfegend, befamen wir bald die Karm von 
Dede und Dotgt in Sicht; die Keniter jtanden weit offen, 
wir mußten deshalb vorfichtig avancieren, denn binter jedem 
Seniter hätten Seinde lauern und uns fchon von Weiten aufs 
Korn nehmen fönnen, In der Zlähe des etwas größeren Haupt- 
gebäudes befanden jich mebrere fFleine Kehmbuden, die wahr- 
icheinlich als Arbeiterwohnungen gedient hatten. Das Terrain 
um die Farm war ein ziemlich freies, und wir fonnten daher 
das Gelände mit den Augen genau abjuchen, ohne das Geringjte 
von Seinden zu entdeden. Ein unbemerktes Beranfchleichen 
an diefe Häufer erfcbien ausgefchloffen; fo ftürmten wir denn 
im fchnellen Galopp auf das arößte Gebäude los, da wir 
etwaigen feindlichen Kugeln auf dieje Weife am mwenigiten 
Stelfläche boten. Unfere Beforgniffe waren umfonit gemefen, 
die ganze Farm fanden wir öde und verlaffen. Don den 
Bereros war fie allerdings nicht verfchont worden, fie batten 
alles Ichauderhaft verwültet und demoliert. Sämtliche Simmer- 
möbel und jonftiges Anventar lagen auf dem Boden zerjchlagen 
umber, Die Umgebung des Bauptgebäudes bildete früber eine 
Labafpflanzung, die jebt Faum mebr als jolde zu erfennen 
war, Ein ganzer Bera von zerbrochenen Möbelftüden bededte 
die Plantage, und das Unfraut batte alles überwucdert. Zu 
Beginn des Aufitandes fanden die Befiter der Farm gerade 
noch Seit, fih mit fnapper ot auf den Pferden zu flüchten; 
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die Anjiedelung mußten fie den jerjtörungswütigen Wilden 
preisgeben. Um diefe Sarm wieder bolljtändig in der alten 
Blüte herzuftellen, mögen wohl lange Jahre der Arbeit nötig 
jein. Bei dem großen Wafferreichtum der Se gend Ffarn die- 
jelbe indes jedem Sarmer zur dauernden Nie oerlafjung dienen. 
Dir durhjuchten nun die Nebengebäude, entdedten aber feine 
Spur von den Schwarzen: plöglich fiel draußen in geringer 

Entfernung ein Schuß, worauf wir jofort ins freie eilten, 
um den !lcheber der Störung feitzuftellen, was uns jedoch nicht 
gelang. In einer der Hütten war noch eine Senerftätte zu 
fehen; verfchtedene Keffel und Kodgejcdhirre jtanden am Berd, 
ein Beweis, daß Schwarze hier e erjt vor Furzer Zeit ibr Mahl 
bereitet hatten. Der Hunger machte fich auch bei uns fehr be- 
merfbar — doch wo follten wir fchnell etwas hernehmen? 
Dieje Sorge war tafch befeitigt: da es uns an Munition nicht 
fehlte, jo wurden eben ein paar wilde Taul ben, die dori maffen- 
haft vertreten find, von den Bäumen heruntergefchoffeii. ac 
einigen Minuten waren die Tauben in einem Kochtopfe fchon 
fertig zubereitet — wenn audy ohne alles Gewürz — fo dak 
wir alsbald eine feine Taubenbouillon und das nötige S£leifch 
oazu genießen fonnten; der fnurrende Magen wurde demnach 
rafch non uno es jhmedte uns beffer, wie in der Heimat 
oft die feinften Delifateffen. Man muß fich eben in der Wilönis 
zu helfen wiffen. 

Hatten wir num auch unfer Ziel erreicht, fo. ärgerten wir 
uns doch darüber, daf wir nicht einige Schwarze lebend er- 
wifchten; die einzige Genugtuung gewährte uns der Gedanke, 
einige Seinde im Gefecht „erlegt“ zu haben. Die Aufgabe war 
erledigt, und wir fehrten daher ohne weiteren Aufenthalt zu 
unjerer Station zurüd, jedoch nicht auf demfelben “rege, ven 
wir herwärts machten, So famen wir jchlieglich etwa ı5 Kilo- 
meier von unjerer Station entfernt in weitlicher Richtung an 
die Bahn, wo wir einer der dort liegenden Stationen (275 Kilo- 
meter), die mit 5 Mann befett war, einen Bejuc abitatteten 
und dann immer an der Bahn entlang marjchterend abends 


in unferer Station Waldau wieder eintrafen. Ein Fräftiger 
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Schlud Rum jtärfte uns bier, durch den wir uns von dem ans 
itrengenden Nitt jogleich erfrifcht fühlten. Ich 30g unverzüglich 
auf meinen Pojten, um während der näditen 2 Stunden Die 
Stehberung der Station zu übernehmen. Als ich abgelöjt wurde, 
war ich doch froh, daß meine Ruheftunde fam und ich mid) 
einmal ordentlich ausraften fonnte, was mir nad) dem ereignis=- 
reichen Tagesritt febr nottat. Dennoh madhte es einem uns 
jagbares Deranügen, ungehindert durch die weite Steppe da=- 
binjagen und alles, was an Wild in den Bereich der Slinte 
fam, abjchießen zu fönnen; man fühlte jich fo frei uno glüdlicd, 
in der arenzenlofen Einöde, daß man jpäter — von förmlichem 
Heimweh geplaat — Sich aus dem Daterlande nad diejen 
„beijeren Jagdaründen” zurüdjehnt. — 

Die Patrouillenritte wurden nach allen Seiten bin ausge- 
vehnt; da die Sarmen mitunter jehr weit auseinander lagen, 
jo mußten wir oft weite Streden zurüdlegen. Schon zwei 
Tage jpäter ritten wir nad) einer anderen $arm, die fich nöro- 
lich von Waldau befand, und deren einjtiger Befiger Uf hiep. 
Seine ganze Samilie nebit einem aus Deutjchland zu Bejuc 
oort weilenden Schwager ermordeten die aufftändifchen Hereros 
in der verbängnisvollen Hadt vom 11. Zum 12. Januar 1904; 
die Keiche der Frau fanden wir, halb in einem Düngerhaufen 
veritedt, beim Eintreffen dort vor. Des Befiters und feines 
Schwagers Keichen waren jedoch nicht aufzufinden, und niemand 
wußte, wo die Überrejte der unglüdliben Opfer geblieben 
fein fonnten. Der Weg bot im allgemeinen ftets dasjelbe Bild: 
Er führte allerwärts durch dichtes Dorngeftrüpp, über fteile 
mit Selfen uno Klippen bevedte Berge oder in tiefen, dujteren 
Schluchten entlang, und auf allen Ritten begegneten wir fort- 
während dem weftafrifanifchen Hodwild, das dort in Mlaffen 
vorfommt. Als wir von Station Waldau aus ziıfa 5 Stunden 
geritten waren, famen wir auf ein hobes Beraplateau, von 
dem aus wir die ganze Gegend zu überjehen vermodten. 
Tief unten im Tale lag die Ubfhe Karm, welche von außen 
einen jo friedlihen Eimdrud machte, als jet hier gar nichts 
Schlimmes vorgefallen. Bei der Ankunft war aber alles leer, 
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niemand lud jet — wie das in den verfloffenen £riedenszeiten 
allenthalben gejcdhab — die ermüdeten Reiter zu einem Fühlen 
Trunfe ein; nur Totenftille und Grauen herrfchten in den 
berödeten Räumen. Das gründlihe Durchfuchen der Farm 
förderte feinen Schwarzen zutage; verwüftet hatten die jchwar- 
zen Morödbrenner aud) hier alles in vandalifcher Weife. Papiere 
und Briefe bededten den Boden, dazwischen lagen Bettfedern 
verjtreut — die Betten riffen die Banditen auseinander —, 
von den ermordeten Männern war feine Spur zu fehen. Wir 
juchten auch die Umgebung der Sarm ab, wobei eine Schar 
der dort jo häufigen Perlhühner aufgeftört wurde; jeder von 
uns nahm eins derjelben aufs Korn, und wir fchoffen zwei 
herunter, doch hatten wir das eine nur verwundet, ch ver- 
folgte diejes flatternde Tier, jagte etwa 300 Meter hinter ihm 
ber und gab fchlieglich noch einen Schuß darauf ab, mit dem 
ich es zur Strede brachte. Da fah ich plötlich beim Aufnehmen 
des toten Huhnes in dejjen Nähe verfchiedene menfhlihe Se- 
beine verftreut liegen; nach einigem Suchen fand ich den Schädel 
des einen der beiden Karmer, und fo brachte diefe Patrouille 
durch Sufall endlich Aufklärung über das Sciefal der Der- 
mißten. Wahrjcheinlid; hatten Raubtiere die Gebeine dorthin 
verjchleppt, wo fie nun jchon ein balbes Jahr lagen. Mit dem 
Spaten gruben wir ein Koch, beerdigten die Gebeine an der 
Sundftelle und zogen dann traurigen Berzens ab von diefer 
Stätte des Graufens, wo eine junge Fraftvolle Karmersfamilie, 
die ihr Glück im fernen Afrika Suchen wollte, den elenden Mord- 
gejellen zum Opfer fiel. Als Andenken nahm ich einen Heinen 
Blechbecher mit, der noch heute auf meinem Schreibtifche fteht 
und mich fortgefet an diefes Erlebnis erinnert. 


Ztachdem wir ficher waren, daß ficy Feine Keinde in der 


2tähe aufbielten, ritten wir zu der etwa 500 Meter von der 
sarm entfernten Hererowerft, die aus zirfa 50—60 Pontofs 
(Eingeborenenhütten) bejtand, und durchfuhten fie gründlich, 
aber leider ergebnislos, worauf wir die Werft den Slammen 
preisgaben, um das zahlreiche Unageziefer, welches fih in 
diejen Höhlen jett eingeniftet hatte, volljtändig zu vertilgen. 
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Gleichzeitig verbrannten wir allen in der Wähe lagernden 
Umrat, faulende £elle und fonftige appetitlihe Sachen, die 
nicht gerade zur Derbefferung der Kuft beitrugen. Der Plab 
eranet fi jehr aut für eine Fleine Pflanzung, denn es ijt reich- 
liches und autes Waffer vorbanden, das eine immerwährend 
fliegende AYuelle fo Friftallflar liefert, wie man es im ganzen 
Sande nur jebr jelten findet, Mir unternahmen noch einen 
größeren Ritt durch die nahen Berge und febrten dann am felben 
Tage — bedauerlicherweife ohne Erfolg gehabt zu haben — 
beim nach unjerer Station. 

An einem der nächiten Tage fanden wir als Bahnpatrouille 
beim Begeben der Strede dicht an derfelben ganz frifche, von 
der letten acht berrührende Hererofußipuren, die wir einige 
hundert Meter weit verfolaten, So famen wir zu einer aus- 
gebrannten Gebäuderuine, neben der fih ein Feiner Well- 
blechjebuppen erhob, Wie wir |päter hörten, wurde diefe Uns 
liedelung „Petersfarm“ genannt und war Eigentum eines 
deutjchen infiedlers, der gleichfalls von den Schwarzen er- 
mordet wurde, Don der farm fah man nichts mehr, als die 
bis auf den Grund ausgebrannten Hlauern, alles Inventar 
mußte in Slammen aufgegangen fein. ur einige größere 
Eidehjen und Schilöfröten hatten die Wohnung zu ihrem 
Schlupfwinfel erforen, aber man fonnte in einer Ede deutliche 
Spuren erfennen, daß auch Menfchen in der letten Yacht noch 
bier gehauft hatten. Die Schritte verliefen fih nah allen 
Seiten; wohin jie führten, ließ fich nicht feititellen. Das Zug- 
perjonal meldete wiederholt, daß morgens, wenn fie die Bahn 
itrede befuhren, Schuflfe auf jie abgegeben worden waren. 
Um die Schwarzen abzufangen, machten wir uns eines Abends 
zu 3 Mann auf und marjchierten von WDaldan aus zu £uß etwa 
4 Stunden zur „Petersfarm“, wo wir uns die Macht über auf 
die Sauer legen wollten. Bei Anbruch der Dunfelbeit trafen 
wir ein und jchlichen uns vorfichtigq nach der Ruine bin, ver- 
fcheuchten jedoch unglüdliherweife einen Shwarm Perlhühner, 
die dort In der freien Steppe jchliefen und nun mit großem 
Hefchrei davonflogen, fodaß wir uns verraten zu haben alaub- 
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ten. Im Gebäude Be fanden wir dort alles leer 
und verteilten uns nun jo, daß wir jeden, der zur Tür herein- 
trat, jofort "abfaifen Ffonnten, ehe er einen Kaut von fi gab; 
ein‘ Mann"von uns ftand zur Beobachtung des Dorgeländes 
amY$eniter. Es veraingen jo mehrere Stunden vollfommen 
ruhig und durch nichts gejtört, als den Pfiff eines Nadytvogels 
oder das Summen von njeften. Mitternacht war vorüber 
und wir dachten fchon an Aufbruch — da hörten wir in der 
!iähe ein Geräufd wie heranfommende Schritte, Uns ganz 
till verhaltend, um unjere Anwejenheit nicht zu verraten, 
laujchten wir angeitrengt; nad einigen Minuten hörten wir 
Stimmen, die von 2—5 Mlann herrührten. Wir ließen die 
Männer näherfommen und bemerften bald, da die Schritte 
Immer deutlicher wurden, daß fie dem Gebäude zuftrebten. 
Set unterfdieden wir aud; genau drei Stimmen und be- 
jdlojjen, die Burfchen lebend zu fangen. In der mondhellen 
Nacht erkannten wir durchs Seniter, daß zwei von ihnen je 
einen Heinen Sad auf dem Rüden trugen, während der dritte 
jein Schiefeifen umgehängt hatte. Der Reihe nad ließen wir 
jie zur Tür hbereinfpazieren, faßten jeden fofort feit und machten 
ihn fampfunfähig. Der mit der alten Donnerbücfje Bewaffnete 
wollte jchiefen, wurde aber — wie es in der Soldatenjprade 
heißt — fo rajch „mit dem Kolben chloroformiert“, daß er wie 
ein Mehljad zur Erde plumpfte. Mit Kederriemen banden 
wir ven Schwarzen die Hände auf dem Rüden zufammen und 
transportierten jie, froh über unferen gelungenen Streich, nad 
der Station Waldau, wo wir beim Morgengrauen mit unferem 
„zange“ eintrafen. Es war fchade, daf wir die verblüfften 
Hejichter der Gefangenen nicht jehen fonnten — ich hätte Geld 
dafür gegeben, wenn es mir möglich gewefen wäre, ihre dum- 
men Dijagen zu beobachten. Matürlich verficherten fie ihre Um- 
ıhuld, baten flehentlich, wir mödten fie nicht totfchießen, denn 
jie hätten nichts getan und feien „gut freund mit die Dutdh- 
men”. Don ihrer Hauptabteilung, weldhe unter Befehl von 
Samuel Nlaharero jtand, wären fie geflohen, weil fie nicht 
mehr „Orlog“ (Krieg) mitmachen wollten. Auf die Srage, 
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warum fie denn ein geladenes Gewehr bet jıch führten, er- 
flärten fie, das fei für die ago beftimmt, um Sriichfleiich zu 
erlangen. Da wir ihnen fein Derbrechen direft nachzumeifen 
vermochten, wurden fie gut behandelt und bei Gelegenheit 
mit der Eifenbahn nah Ofahandja geihidt, wo man fie 
Friegsgerichtlich vernahm. Aus ihren Erzäblungen ging hervor, 
daß ihre Keute den Orloa fohon länaft fatt hätten und 
jih gern der deutfchen Regierung ftellen würden; nur die 
Surht vor den Häuptlingen, die vom Sriedensihluß nıdts 
wiifen wollten, bielt fie davon zurüd. Im Kager der Schwar- 
zen herrfche oft ein aräßlihes Durcheinander, denn es made 
fich bei ihnen überall Bunaersnot geltend, da das Dieh in den 
langen Monaten des Umberirrens nahezu aufgezebrt fei. Die 
Mabrungsmittel, die fie fonjt von den Deutjchen erwarben, 
wie Reis, Mehl, Kaffee, befonders aber ihre liebjten Genup- 
mittel: Tabaf und Rum, fehlten ihnen gänzlih. So hatten 
fih in letter Seit viele von ihren Stämmen entfernt und den 
Deutfchen geitellt, von denen ihnen, wenn jte nicht Spione 
oder Derbreber waren, Arbeit angewiefen wurde, fodaß jte 
als Gefangene ein befjeres Keben führten, wie ihre hungernden 
Brüder im Lelde. Die drei Hereros machten wichtige Mlt- 
teiflungen über Stärfe und Derteilung ihrer Streitkräfte, wit 
erfuhren fomit Meues und Wertvolles vom Keinde, und unfere 
Machtpatronille war demnad recht erfolgreich gemwejen. 
Beim Abfochen fam eines Abends, als wir gemütlich am 
Keuer fagen, ein müder, abgemagerter Herero an die Station 
und beitelte um etwas Speife, da er „banja (viel) Hunger“ 
habe; er fagte aus, daß er feiner Truppe entlaufen fer und jid 
den Deutfchen unterwerfen wolle, worauf wir ihn nad Ofa- 
handja zur Friegsgerichtlihen Dernehmung fandten. Die Seit 
verging uns wie im $luge, aller Augenblide gab es neue Er- 
eigniffe. Einmal hatte ih Gelegenheit, einem Keldgericht gegen 
Schwarze in Hfahandja beizumwohnen; es wurden zurzeit viele 
£eldaerichtsräte nach dort fommandiert, damit die zahlreichen 
ichwebenden Sachen rafcher erledigt werden konnten. Dor Se 
richt ftanden 5 Mann, teils Bereros, teils Hottentotten oder 
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Bajtards, wegen Mordes an £armern md Seihilfe dazu. 
Diefe Buben, denen man an ihren Salgenphyfioanomien 
die Derbrecher von weitem chen anjah, wollten natür- 
lich bei ihrer Gefamtvernehmung nichts von den Mordtaten, 
deren man jie befchuldigte, wiffen, verwidelten fich dann aber 
beim Einzelverhöre derartig in Widerfprüche, daß fie fchlieglich 
alles eingejtanden, da fie fich gegenfeitig verrieten. Das ging 
jelbjtverftändlich nicht obne wütende Sejchimpfungen ab, die 
jte jich in allen Tonarten untereinander an den Kopf warfen. 
Zluf Fragen, die deutfche Offiziere an fie ftellten, gaben fie 
gar feine Antwort, als ob fie nicht Deutfch verjtänden, und 
dachten dadurch vielleicht freisufommen, denn fie meinten, 
wir fönnten auch ihre Spracde nicht verjtehen. Die Ange- 
Flagten irrten fich darin aber fehr, denn verfchiedene Unter- 
offiziere und Mannfchaften, auch armer, die fchon lange im 
Schußgebiete waren, beherrfchten die Kandesjprache ausge- 
zeichnet und dienten als Dolmetfcher bei den Sızungen, Wer 
öteje „armen Sünder“ dort ftehen fab, der befam unmillfürlich 
den Eindrud von ihnen, daß fie feinem Wurme etwas 3uleide 
täten, jo gefnidt ftanden fie da. Jedem war aber das DPer- 
brechen „auf die Stirne gefchtieben” ; nach langer, anfttengender 
Sigung wurden mehrere, die des Mordes überwieien waren, 
zum Tode, verjchiedene andere zu lanajähriger Swangsarbeit 
und ver Keit zu Beineren Strafen verurteilt. Die Todesurteile 
famen noch an demfelben Tage zum Dollzua mittels Er- 
Ihiefens, wodurch wieder einige Mordtaten an den unglück- 
lichen Sarmern ihre Sühne fanden. Keider fönnen nicht alle 
|hwarzen Raubmörder gefaßt werden, viele mögen auch fchon 
den Tod im Gefecht gefunden haben, umd mancher wird fich 
noch mit unjchuldigem Geficht voller Mordwut gegen die 
Weigen im Sande umhertreiben — Gewiffensbiffe jcbeinen die 
erbärmlichen Kerle ja nicht zu fennen. 
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VIH Das Seben auf der Station, — Jagd 


r Er 
u Pi. 
erlebntiie 
Die „aroße Dürre“. — Heufchredenjhwarm. — Steppenbrände, — Schlangen 
fang. — Jagd auf Keoparden. — Ein Jagdabenteuer auf der Eifenbahn. 


In Deutjchland mochte jegt wohl Hochfommer fein, während 
fich hier die Temperatur — die „trodene HJeit” oder „große 
Dürre“ — immer aleichblieb. Zu unferem Bedauern hatten 
wir noch feine Selegenbeit gehabt, unfere Mafchinenfanone, 
die feit Monaten vor der Station jcharf geladen bereititand, 
gegen eine feindlihe Übermaht zu gebrauchen, obwohl wir 
manchmal, wenn fih ein Schwarzer auf einer, für die Gewehre 
su weit entfernten Bergfuppe bemerkbar machte, damit nad) 
ihm fchoffen. Die Patronillengänge und Nitte wurden täalıd) 
erneuert, während die auf der Station Surüdbleibenden jich 
mit allen möglichen Heinen Arbeiten in der Mähe beichäftigten. 

Ilm diefe Zeit überfiel uns eines Tages ein eigentümlicher 
<eind; es war ein großer Schwarm fliegender Beufchreden, 
der auf einer Strede von mehreren Kilometern den Froboden 
fußdidt überflutete. Millionen dtejer gefräßigen Tiere Tiegen 
iich in der Mähe der Station nieder, ven Bimmel bei ihrem 
Berannaben gleich einer fhwarzen Wolfe verfiniternd. An der 
Stelle, wo fich ein folher Schwarm niederläßt, ijt im fürzejter 
Zeit alles Grün total abgefrejfen, Pflanzungen und Gärten 
find vollftändig verwüftet. Der Schwarm war jo dicht, daf ein 
durchfahrender Eifenbahnzug Faum weiterfommten fonnte; die 
Räder mußten erft von der Mlaffe der zergquetichten Tiere ge- 
reinigt werden. Sole Heufchredenjhwärme gehören in Süd» 
weftafrifa leider nicht zu den Seltenheiten, jie fommen dort 
im Sommer oft vor und werden natürlich von den Plantagen 
befiern und Pflanzern fehr gefürdtet. Das einzige Mittel 
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zur Dertilgung wäre, die Steppe in Brand zu jegen; aber die 
Srasbrände entitehen ohnehin zur Seit der Dürre ichon oft 
genug von jelbit und erreichen dann oft eine Ausdehnung von 
vielen Kilometern, fodaß mancer Sarmer fein Dieh vor den 
andringenden $Slammen nicht mebr in Sicherheit bringen fann 
uno ventjiche Poften oft in der Steppe durch folhe Brände 
gefährdet wurden. 

Eines fhönen Nachmittags Famen unfere jch warzen 2lrbeiter 
mit großem Gejchrei in die Station geftürmt und meldeten, 
Oak fie eine große Schlange aefehen hätten, die in den Ma- 
jhinenfchuppen geflüchtet fei, den jte nun nicht mebr zu be- 
treten wagten., Es machte mir immer viel Dergnügen, an 
Sagdabenteuern teilzunehmen, und ich beeilte mich deshalb, 
die Schlange aufzufuchen. Die Schwarzen zeigten mir san; 
aufgeregt, wo fie verfchwunden war, riefen in der Kandes- 
Iprache die Benennung des Tieres und gebärdeten jich, als ob 
ihnen die Schlange fehon an den Beinen jäße. Ich ergriff ein 
langes Stüd Holz und ging zu der bezeichneten Stelle bin; 
da ich hobe Stiefeln anhatte, brauchte ich nicht leicht eine Der- 
ons zu befürchten. Schlieglich jtöberte ich das Tier auf, 
welches wi a Zluges und laut zifhend aus feinem 
Derfted hervorfrocdh. Es war eine fehr ihöne, gelbe Sandviper, 
etwa 1"/, Meter a eine der giftigften Schlangenatrten, welche 
Südweitaftifa bejitt. Der Bif wirft nach wenigen Minuten 
töolich, falls nicht fofort Bilfe zur Hand ift. Die Schlange fchien 
feine Angjt zu haben, fie Fam direft auf mich los und bob den 
Kopf immer einige Zentimeter empor, als wenn fie mich an- 
greifen wollte. Don den Schwarzen fah ich feinen mebt, fie 
hatten jidy alle veritedt; fo nahm ich den Kampf mit dem Tiere 
allein auf, aber nicht in der Abficht, es tot; zufchlagen, fondern 
ich wollte es lebend fangen, was allerdings ziemlich viel Mühe 
Foftete. Einige Male züngelte fie fich bis an meine Stiefeln 
heran, ihre Giftzähne feft in die diden Kederichäfte hafend, 
Schlieglih wandte fich die Diper aber zur Slucht, um in einem 
Derjted zu verfhwinden, weshalb ich fie jchnell auf das freie 
Gelände zurüdtrieb. Es gelang mir num, das wütende Tier 
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nach einem leifen Schlage mit dem Holzftüd zu Boden zu orüden; 
Kameraden, die mich in der gefährlichen Situation jahen, 


famen mir zu Bilfe, indem fie mir ein leeres Gefäg — den 
abgebrochenen, unteren Teil einer Bierflaihe — reichten, 


das ich der Schlange fchnell über den Kopf jchob. Ihre Haut 


war fehr glatt und die Körperbewegungen verurjachten in der 
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Ein Klippfaffernweib 


Band ein fo unangenehmes Kiteln, daß id} das Tier nicht feit 
faffen Eonnte; ich nahm daher mein Tafchentuch, ergriff jie 
damit herzhaft und fchob ihren Dorderförper immer weiter in 
die Slafche hinein, trogdem fie fih wehrte und rüdmärts aus 
dem Ölasgefängniffe berausdrängte, Es würde, wenn die jtarfe 
Otter jeht entfommen wäre, wohl für uns alle gefährlich ge- 
worden fein, denn fie war aufs äußerfte gereizt. Eiligit wurde 
ein großer, leerer Spirtitusballon aus las herbeigebracht, in 
den wir das fich furchtbar fträubende Tier endlich nady vieler 
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Mühe hbineinzwängten, Kaum darin, fchnellte die Piper mit dem 
Kopfe jchon wieder oben halb heraus und es hätte nicht viel 
gefehlt, fo wäre fie doch noch entfommen. Wir behielten aber 
te volle Beiftesgegenwart und trieben fie mit dem langen 
Holjtüd in den Ballon zurüd, wobei jte fortwährend unter 
gräulihem Sifchen ihre Giftzähne in das Bol; fchlug. So 
hatten wir die Schlange endlich in ihrem Gefängnis, wo fie 
wuterfüllt unaufbörlich hin und her rafte, um jich zu befreien. 
Don unjeren Schwarzen traute jich auch jett noch Feiner in die 
ltähe des gefangenen Reptils; fie blieben in refpeftvoller Ent- 
fernung jtehen, was uns viel.Spaf machte. Ihre Hodhachtung 
vor ven Deutfchen wurde noch gejteigert, als jte fahen, dap 
jie vor den gefürchteten Siftichlangen nicht zurüdichredten, 
Die Diper hatte fich endlich etwas berunigt, nachdem ihre 
tundenlangen Anftrengungen, fich zu befreien, zwedlos ge- 
blieben waren; ich goß den Ballon j jet? voll Spiritus, um fie 
zu töten und zugleich zu Fonfervieren, Das Tier rjog den Erin 
ein und wurde dann wie beranfcht; es wühlte und fauchte ganz 
furchtbar in dem Spiritusbade umber, worin es noch bis 
Sonnenuntergang — alfo 7 Stunden — leben blieb und datn 
erit unter wilden Sudungen verendete, Aber auch der toten 
Schlange wagten unfere Schwarzen nicht nabe zu fommen, 
jte machte ihnen noch einen zu „tebendigen“ Eindrud. Man 
bot mir für die fchöne Sandviper eine größere Summe, doc; 
verkaufte ich fie nicht, weil ich fie mit nad) Deutjchland nehmen 
wollte, Auf der Heimfahrt ift mir das Tier, obne daß ich mir 
ein Derfchwinden erflären Fonnte, leider abbanben gefommen. 
Einen ähnlichen all, wo die Eingeborenen die srögte Angit 
vor Schlangen zeigten, erlebte ich im Sazarett zu Ofahanpdja. 
it mehreren anderen aefonvaleszenten im Sebnjtuhle vor 
der Barade fitend, fab ich zwei jhwarze Wärter einen Abfall- 
übel weatragen, als ihnen einer der Deigen im Scherze das 
Wort „Schlange!“ in ihrer Sandesfprace zurief; in demfelben 
Augenblid warfen fie den Kübel weit von jich und liefen wie 
toll davon; durch alles Zureden, es fei nur ein Spaß gewefen 
mo Ferne Schlange vorhanden, ließen fie lich nicht bewegen, 
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an den Ort zurüdzufehren. Die Schwarzen haben allgemein 
eine entieglihe $urcht vor Schlangen, weil viele von Ihnen 
durch Schlangenbijje getötet werden. Ich hatte an dem Schlan- 
genfang Gefallen gefunden und begab mich in meiner $reizeit 
oft mit einem langen, jtarfen Stode bewaffnet, ins Gebüjch, 
fobald mir eine Otter gemeldet wurde; es gelang mir aud), 
mehrere Schlangennefter aufzufinden, aber obgleid; ih} mandı- 
mal ftundenlang vor einem folchen Loche auf der Kauer jtand, 
hatte ich nie wieder das Glüd, eine Schlange auperhalb ihres 
Deriteds anzutreffen, Meine Dorliebe für Schlangen bradıte 
mir den Mamen „Schlangenfänger“ ein, doh machten mir aud) 
alle anderen Arten gefährlicher Jagd großes Dergnügen. 
Infere Schwarzen berichteten eines Tages, daß fie in einem 
naben $lußrivier Spuren von größerem Raubzeug gefunden 
hätten, welche von Keoparden oder Hyänen herrührten. Gegen 
Ubend 308 ich in Begleitung eines Kameraden nadı dem be- 
zeichneten Plage und wir poftierten uns dicht bei einer Wafjer- 
itelle, die fich dort befand, da wir annahmen, daß die Raub- 
tiere in der Dunkelheit an diefe Stelle zur Tränfe gingen, 
Binter einem Bufche legten wir uns auf den „2lnftand”; jchon 
nach furzer Seit bemerften wir.bei dem herrjchenden Halb- 
dunkel einen großen Schatten außerhalb des Gebüfches, fonnten 
jedoch nichts Beftimmtes unterjcheiden. Den Augen nad, dte 
in der £infternis ein grünliches Kicht gaben, mußte es ein Seo- 
pard fein. Der Mond trat hervor, und nun erfannten wir 
deutlich die Kleden des Keopardenfelles. Jett vermochten wir 
unfere Jagdluft nicht länger zu zügeln und fchoffen auf das Tier 
los, das wir aber in der Erregung wahrjcheinlicy nicht trafen; 
der Seopard ftieß ein fürchterlihes Wutgebrüll aus und ver- 
ichwand mit großen Säßen in der Steppe. Awar nahmen wir 
die Spur fofort auf, befamen ihn aber leider nicht mebr zum 
Schuffe. Wie wir dann von erfahrenen Raubtierjägern hörten, 
ift es nicht ratfam, auf folche Tiere unficher zu fchießen, da dies 
für den Schüben leicht verhängnisvoll werden Fann, denn die 
Tiere greifen, wenn fie angefchoffen find, den Jäger an. Wir 
ließen uns das zur Warnung dienen, als wir bald darauf beim 
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Befahren der Bahnjtrede (wir bildeten die Bededunasmann- 
jchaft) wieder einen ausgewachfenen, fehön gezeichneten Keo- 
parven aufjcheuchten, der uns in einer Entfernung von etwa 
500 Meter gegenüberjtand, aber beim Mäberfommen des Suges 
die Flucht erariff; 3 oder 4 Junge jprangen zu unferem Er- 
jtaunen in gewaltigen Säßen hinter ihm her. Im Sliehen bot 
a5 prächtige Tier ein fchlechtes Ziel, und für einen ficheren 
Schuß war außerdem die Entfernung zu groß; fo mußten wir 
leider das Schießen darauf unterlaffen, obgleich wir jehr gern 
wenigjtens eins von den fchon gut berangewacfenen Jungen 
erlegt hätten. 











IX. Hendrif Witbor und der Treubruch der 
Hottentotten. — Sandungsarbeiten ın Swa- 
fopmund 


Der Bottentottenanfitand. — Die Schlaht am Waterberae. — Witbois Treu- 
bruch, — Unruhen im feindlichen Kaaer, — Militärtransporte nad Süden. — 
Mangel an Kolonialttuppen. — Die Mlatrofen werden nad Swafopmund 
beordert, — Diehlandunasarbeiten n Swafopmund. — Walfijchbat, — Starke 
Brandung, fchwere Landung. — Derderbende Konfernen. — Auf der Signal- 
ftation. — Die „Dineta, — Iebel, — „Schiff in Siht!" — Strandung der 
„Sertrud Moermann“. — Rettungsarbeiten, — Bau einer neuen Zandunas- 
brükde, Kaifers Geburtstag m Swafopmund. — Das Marine-Erpeditions- 
forps fammelt fich, — Unfere Einfchiffung auf der „Lulu Bohlen“, 


Hu unferer nicht geringen Überrafchung lief eines Hlorgens 
die telephonifche Meldung bei den Stationsbejagungen ein, 
daß in der Nacht fämtliche bisher treugebliebenen Hottentotten 
und MWitboiss nebit ibrem Anführer Hendrif Witboi 
mit Waffen und Munition, die fie von den Deutjchen 
erhielten, „defertiert”“ feien und ihr Führer unferem Baupt- 
Fommando gleichzeitig brieflich den Krieg erflärt babe. Es war 
befannt geworden, man wolle den Schwarzen nah dem Auf- 
tande die Gewehre abnebmen, was fie wohl mißverjtanden 
hatten; dies trug jedenfalls dazu bei, daß fie fih aus dem 
Staube machten, was überall größtes Aufjeben erregte. Der 
Befanntmachung von dem Treubrucd fchloß fich noch die Order 
an, alle Bottentotten, die uns zu Geficht Fämen, feien jofort 
gefangen zu nehmen, zu entwaffnen und dem Hauptquartier 
zuzuführen. Die letten Gefechte waren febr erfolgreich für uns 
ausgefallen; in der Schlaht am Waterberge, wo der Haupf- 
fhlaa geführt wurde, indem wir mit einer Madt von 6000 
bis 7000 Mann und über 100 £eldgefchügen oder Haubiten 
die Schwarzen umzingelten, brachten wir ihnen aroße Derlufte 
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bei, jo daß Taufende von Hereroleichen das Schlachtfeld be- 
dedten. Trogdem fi die Hauptmadyt der Feinde an einer 
Ihwaken Stelle der Einfreifung durthaefchlagen hatte, glaubten 
iwir an eine baldige Beendigung des Aufitandes. Mun änderte 
jih mit einem Male durch das Abfallen des alten Hendrif 
und jeiner Keute die Sadjlage; niemand hätte gealaubt, daß 
Hendrif Witboi, der jhon im hohen Sreifenalter ftand und 
jtets im bejten Einvernehmen mit den Deutjchen lebte, treulos 
werden Fönnte, und wir faben uns ganz unerwartet einem 
neuen, jtarfen Seinde gegenüber. Die am Waterberge ent- 
Fommenen Hereros flüchteten in alle Schlupfwinfel des Sandes; 
Hleinere Banden durchzogen überall raubend und mordend 
das Kolonialgebiet. Das war der Moment, wo auc für uns 
—- wie damals im Burenlande für die Engländer — der richtige 
Buerillafrieg begann, Derjchtedene Hererobanden fchloffen fich 
ven Hottentotten an, die als Seinde mehr zu fürchten find, als 
die Hereros, denn fie befaßen alle unfere auten, modernen 
Schußwaffen und maffenhafte Munition; auch ift der Hotten- 
totte ein viel bejjerer Schüße, als fein fchwarzer Bruder, Diele 
Hottentottenleute hatten bei ihrer Ausbildung nad dem deut- 
jhen Erzerzierrealement unfere Kriegsfunft fennen gelernt und 
vaducch anfänglich während des Aufftandes die beiten Dienite 
gegen die Hereros aeleiftet. 

Den alten Bendrif Witboi zu fehen, fand ich mehrmals 
Gelegenheit; er jtand bei unferen farbigen Truppen im Range 
eines Selöwebels und jeine £eute leifteten ihm unbedingten 
Gehorfam, nidyt bloß als Häuptling, fondern audy als mili- 
tärifchem Dorgefetten. Hendrif fchrieb und fprac fehr aut 
deutjch; wenn ich nicht irre, hatte er Deutjchland früber befucht 
und mußte alfjo — da er unfere ftarfe Truppenmact kannte — 
wijjen, daß wir Soldaten genug befaßen, die ihn, nah Afrika 
gejandt, vernichten fonnten. Dennod; ließ der alte Mann fich 
von den jüngeren Hottentotten befchwaten, obwohl er wußte, 
daß er mit feinem Kevoltieren auf die Dauer nichts erzielte. 
Man veritand es, ibn zu betören und zum Bruce feines Der- 
trags mit Deutfchland zu veranlaffen. Don nun an fchien 
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Hendrik ovas Dberfommando über alle aufrübrerifchen Schwar- 
zen — Hereros, Kaffern und Baftards — zu führen; der Öber- 
fapitän der Bereros war nach der Schlabt am Waterberge 
in der Erfenntnis, daß er doch unterliegen müffe, und aus Angtit, 
den Deutfchen in die Hände zu fallen oder wohl gar von feinen 
KSenten an diefe ausgeliefert zu werden, nach dem enalifdhen 
Schubgebiet aeflohen. Swijchen den verfcdhiedenen femdlichen 
Stämmen braden, wie wir durch Überläufer erfuhren, Swiftig- 
feiten und Untuben aus; das Dolf wurde unmillia, murtte 
und wollte die großen Entbehrungen, Hunger und Durft nicht 
länger ertragen, zumal, da auch ihr Diehbeftand infolge der 
umfangreichen Anneltionen. feitens unjferer Truppen aufs 
außerite zufammenihmolß. Dazu Famen alle möglichen Kranf- 
heiten unter den Seinden, denen Hunderte erlagen, weil ıbnen 
Dflege und ärztliche Bilfe für die Derwundeten gänzlich fehlten. 
Sanatifer gab es allerdings noch genug im Kager der Schwarzen, 
die bis auf den letten Mann zu fämpfen entjchlojien waren 
und den Sieg mit einem unglaublichen Optimismus erhofften; 
dieje fchloffen jicb nun den aufjtändiich gewordenen Hotten- 
totten unter ihrem $ührer Hendrif an. 

Injererfeits wurden fofort Anordnungen getroffen, daß Die 
Hälfte der oben im Horden (Bereroland) ftehenden deutichen 
Truppen nab dem jüdlich gelegenen Hottentottengebiete 
abaingen, um dort ein weiteres Ausdebnen des Aufjtandes 
zu verhindern. Keider famen die Hilfstruppen zu fpät dahin, 
jo daß fie fchon viele deutfche Farmer ermordet und ihre 
Unfiedelungen zerjtört vorfanden. Die dort anjälftq gewejenen 
Hottentotten hatten fih auf den Kriegspfad begeben und 
[auerten unferen, von Durft und Marfchitrapazen erjchöpften 
Kameraden binter jedem Bufche auf, ihnen von allen Seiten 
ein wohlaezieltes Sener entgegenfendend, wodurch fie Ihnen 
große Derlufte beibradbten. Alle von Deutjchland aus unter- 
wegs befindlichen Truppentransportfciffe Iandeten nidbt mehr 
in Smwafopmund, jondern aleich drei Tagereifen füdlicher 
in Süderisbuct, von wo jedoch damals noch feine Bahn 
ins Innere ging, fo daß die langen, bejchwerlihen Märiche 
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und Derproviantierungen zu £uß und per Saftwagen erfolgen 
mußten. Auch von Küderibucht führte der Weg Hunderte 
von Kilometern weit durch furchtbare, wafferlofe Sandwiüite; 
die neuen Truppen hatten daberfofort mitden größten Schwierig- 
Feiten der Kandesverhältniffe zu Fämpfen. Es ftellte fich bald 
heraus, daß die Truppennachfchübe für den neu eritarften 
seind nicht ausreichten, und man war genötigt, von den 
Stationen und Etappen alle entbehrlihen Mannfcaften den 
nach Süden gehenden Kompaanien zuzuteilen. So follte auch 
ein Geil der Seute des Marine-Erpeditionstorps, die fich 
auf den Stationen von den Strapazen etwas erholt hatten, 
wieder mit nach dem Süden abrüden: aber es fam plößlich 
Segenbefehl, und die fümtlihen aus Matrofen beftebenden 
Abteilungen wurden an die Küfte nah Swafonmund be- 
oroert, um die dortigen überaus fchwierigen Sandunasarbeiten 
unter Seitung des Oberleutnants Claafjen regeln zu helfen. 

Sisher waren dort nur Hivilperfonen tätig gewefen, die aus 
Deutihen, Engländern, Italienern und Buren beftanden; da 
dieje Arbeiter im Sandungsdienfite feine Mbung hatten, er- 
wüchjen bei Fleinen Seiftungen große Untoften, und deshalb 
entjchloß man fich, geübte Mariner dorthin zu Fommandieren. 
Wir mußten aljo unfere liebgewonnenen Stationen verlaffen 
und die Reife nach Smwafopmund antreten, Derfchiedene Kame- 
rvaden wiegten jich in der freudigen Hoffnung, nach der Heimat 
zurüdtehren zu fönnen, denn unter den, von allen Orten ber 
dort zujammenftrömenden Marinemannfchaften waren viele, 
die ihrer Dienjtzeit genügt hatten und nun ihre Entlaffung 
erwarteten. Don der alten Habicht-Befatung vereiniaten fich 
bier u. a. 12 Mann, und die Seit nahte heran, wo die Mann- 
Ihaften des damals nach Kamerun zurüdgefandten „Babicht“ 
wieder abgelöjt wurden, denn die Befakung der aftifanifchen 
Kriegsichiffe pflegte fonft jedes Jahr zu wechfeln. In diefer 
Hoffnung jahen fich alle bitter getäufcht; als wir in Swa- 
topmund anfamen, verteilte man uns jogleich an die Kan- 
Oungsarbeiten. Eine Anzahl Mariner mußten von den auf 
der Neede liegenden Woermann-Transportfchiffen das an- 





































= ir 











IX. Hendrif Witboi und der Treubrud) der Hottentotten, Swatopmund 199 


gefommene Dieh auf proviforifch zufammengezimmerten Hol;- 
flößen an Kand bringen; eine andere Abteilung nahm die 


gelandeten Tiere in Empfang und trieb fie nach den Sammel- 
fraalen, von wo aus fie dann weiter ins Innere transportiert 
wurden. Beide Kolonnen verjahen diefen Dienft abwecjelnd. 
Die Sandungsverhältniffe in Swafopmund find derartig 
ichwierige, dag wir fortwährend unter Aufbietung unferer 





Matrofen beim Diehlanden auf der Reede von Smafopmund 


ganzen Kraft mit dem naffen Element angeftrengt zu Fämpfen 
hatten. Oft ftanden wir bis an die Hüften im MWafjer auf 
einem folchen, mit 30—35 Stüd Sroßvieh beladenen $loß, 
das vom Kande aus durch die 15—20 Hleter hohen jchweren 
Brandungswogen gezogen wurde. ASuweilen ftrandete dabei 
auch ein derartiges $lof, auf dem fi immer 2—3 Mann Be- 
aleitung befanden; das Dieh mußte dann ertrinfen, und den 
Matrofen gelang es nur durd; die größte Geiftesgegenwatt, 
fich fhwimmend an den Strand zu retten. Mir pafjierte es 
eines Tages, daß ich, auf dem Sloß jtehend, von einer hodı)- 
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gehenden Brandungswelle rudlings getroffen und zwijchen 
eine Anzahl Maulefel gejchleudert wurde, die den „E Eindring- 
ling“ mit Buffchlägen übel | zurichteten, ebe es mir möglich war, 
mich herauszuarbeiten und aufzujtehen, ch Fonnte noch froh 
jein, daß ich nicht vom £loß heruntergefpült worden war, denn 
tiver weiß, ob ich überhaupt wieder zum Dorjchein gefommen 
wäre. Die Slöße Famen nie ganz bis an das Sand heran, da 
jte jich hier leicht fejtgejegt hätten; das Dieh jagten wir berunter 
und zwangen es, vollends an Kand zu jhwimmen. Ein Signal 
teilte dem Schiffe mit, daß das £loß leer war: es wurde darauf 
von dem draußen auf der NReede liegenden Schleppdampfer 

an den Seedampfer herangeholt und von neuem beladen. 2luf 
dtefe Weife aing das Sanden der jo notwendig gebrauchten 
Sugtiere viel fchneller als bis her vonftatten; früher hatte man 
lie einzeln auf feinen Sandunasbooten befördert und jedes 

Stüd mühfam an den Strand gezogen. Wir bradten in einem 
Htonat 3—4000 Stüd Dieb an Sand: die größte Seiltung waren 
jirfa 6000 Stüd Groß- und Kleinvieh, die wir innerhalb 

+ Wochen landeten, was bei den Horgen angerit ungünstigen 
gandungsverhältniffen gewaltige Arbeit Foftete, Hätten uns 


die Engländer geftattet, in der Malfifhbai — einem mitten in 
unjeren füdwejtafrifanifchen Kolonien liegenden, aber zu ihrem 
Schubgebiete gehörenden, ganz ruhtgen Hafen — Truppen 


und Dieh zu landen, fo würden wir jehr viel Seit und Mühe 
gejpart haben und unfere Streitfräfte wären bedeutend ichneller 
nach dem Süden gefommen. Schaden wäre England dadurd 
nicht erwachfen, da die M (äriche nur durch fandige Steppen- 
jtreden geführt hätten; die Kapregierung glaubte aber wohl 
aus politifchen Grimden dies nicht bewilli gen zu Fönnen. 
Häufig ergaben fich noch befondere Schwierigfeiten beim Kan- 
den, und an mancden Tagen war es des hoben Seeganges 
wegen überhaupt unmöglich, weil die Derbindung von Kand 
zu Schiff durch die, bei ftürmifcher See folojjale Brandung 
gänzlich abgej niken wurde, Die See fab, wenn es ftürmte, 
einem großen Schneetreiben äbnlih, Shbaum und Sifcht wälzten 
jich in mächtigen weißen Bergen dem Sande zu. Das Entladen 






































































Swafop mund >20) I 


IX. Henörif Mitboi und der Treubruch der Hottentotten. 


des Diehbes mußte an jolhen Tagen unterbleiben; wir ver- 
luden dann vom Proviantjchuppen aus Kiften nach der Bahn 
oder jchleppten fchwere Haferfäde und große Heuballen, dte 
zu Laufenden in Swafopmund aufgeftapelt lagen. Ein Teil 
davon verfaulte bier, denn es fonnte wegen Hlangels an Trans- 
portmitteln nicht alles fchnell genug nach dem Innern befördert 
werden. Da nicht genügend Sagerjchuppen vorhanden waren, 
verdarben auch größere IMlengen von Konferven und jonjtigen 
gebensmitteln durch den jchnellen Wechjel von Hite und Kälte, 
ooch ließ jich das leider nicht vermeiden, obgleich jeden Tag 
3—4 vollbeladene Süge und viele Bchfenwagen mit Proviant 
abaingen; die lekteren brauchten 5—6 Wochen, bis jte an 
ihrem Beftimmungsorte anfamen. Sur Beaufjichtigaung des 
mit Kriegsmaterial und Proviant vollgepadten Rejervejchup- 
pens batten wir eme Wache zu ftellen, da jonjt von den 
fremden Arbeitern viel hätte gaejtohlen werden fönnen; wer bei 
einem jolchen Diebftablsverfuch abgefaßt worden war, wurde 
jtreng zur Recdenjchaft gezogen. 

Sobald ji die See etwas berubigte, nahmen wir unjere 
Sandungsarbeiten wieder auf. Unjere größte greude war es 
immer, wenn — was etwa aller 8—14 Tage aejchah — von 
Zorden ber ein deutjcber Dampfer in Sicht Fam, der uns 
Yenigkeiten aus der Heimat, namentlich auch Briefe brachte, 
Beim Einlaufen eines folben Dampfers ftürmte die gefamte 
Stwwilbevölferung Swafopmunds ın das Poitgebaude, um ji 
ihre Korrefpondenzen felbft abzuholen; niemand wollte warten, 
bis man ibnen die Pojft in die Wohnungen bracte. Id} hatte 
früher einen Kurfus in der Sıgnalausbildung abjolvtert und 
fam bald als Wache auf die Swafopmunder Signalitation, 
wofelbjt wir zu 2 Mann abwechjelnd Pojften ftanden, um Nlit- 
teilungen zwijchen Sand und Schiff auszutaufchen, den Ozean 
mit dem Sernglas abzujuchen und vorüberfabrende, fich 
nähernde Dampfer jofort dem Etappenfommando zu melden. 
Su diefer Heit (es war im Ilovember) lag auch der Kreuzer 
„Dineta” auf der Swafopmunder Reede vor Alnfer, welcder 
porber ın der Süödfee jtattoniert gemwejen war und nun von 
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Venezuela aus die Rücreife nach der Heimat über Afrifa an- 
getreten hatte. Es berrjchte größter Aubel bei uns, als wir 
enolich wieder ein deutfches Krieasfhiff — das ja gewijjer- 
maßen die „Garnifon“ der Katjerlichen Marine bildet — in der 
Ttähe wußten, denn es vergingen oft Monate, wo wir weder 
die See, noch ein Schiff zu fehen befamen, fondern andauernd 
die „reitende Gebirgsmarine“ darftellten, Die Mariner boten 
hinjichtlich ihrer Uniformen zurzeit ein buntes Durcheinander; 
wir erjchienen teils in voller Shußtruppenuniform, teils | halb 
als Schußtruppler und balb als Mariner gefleidet, denn die 
meiften von uns hatten Feine anjtändige Marinefleidung mehr 
im Bejit, weil unfere Uniformen im $elde volljtändig aufge- 
braucht worden waren. Un Bord jprachen wir den geiftigen 
Getränfen, die bier wefentlich billiger find, als am $ande, 
fleißig zu und ftärften uns fo zur jchweren Arbeit. 

Seit mehreren Tagen war jchon ein Eruppentransport- 
dampfer aus Deutfchland fällig, der gar nicht eintreffen wollte, 
Da die ftürmifche See den Dampfern vielfach im Weiterfommen 
binderlich ijt und fie mitunter ganz aus ihrem Kurfe drängt, 
j0 hofften wir das Schiff jede Stunde einlaufen zu fehen. An 
der Kiifte herrfchte jett öfter tagelang dichter, fchwerer ebel, 
der die Sandungsarbeiten fehr ftörte; fo war auch die le&te 
lacht neblig gewefen und man fonnte am Noraen bei Sonnen: 
aufgang die auf der Reede vor Anker liegenden Schiffe nicht 
erfennen. 2lls die heiße Sonne endlich den Mebel verörüngte, 
bemerfte ich, da ich auf Stanalwache ftand, außergewöhnliche 
Dorbereitungen des Krenzers „Dineta”, welder dann auc - 
obaleich befannt war, daf er noch langere Seit hier liegen 
bleiben wirde Dampf aufmadhte, als wenn er in See gehen 
wollte. Kunz darauf erfchien mit der zur „Dineta“ gehörenden 
Pinajje (ein Hleines Dampfboot, wie jedes gropge Schiff ı 
bejigt) ein Offizier des Kreuzers, der im ( Eilfchritt dem Eipren- 
tommando Zujtrebte. Der Nebel verfchwand inzwifchen voll- 
jtändig und ich erblickte nun in nördlicher Richtung weit hinten 
am Horizonte durch mein fcharfes sernglas etwas verfchwom- 
men ein Schiff, das fich aber nicht zu bewegen fchien. Sofort 
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meldete ih: „Schiff in Sicht!" und erfuhr bierauf, dak das 
N N ; t L f ii) 


er 
Schiff auf einer Banf feitfaß. Der verunglüdte Dampfer — 
es war die „Hertrud Woermann“ — batte noch ın der 


Macht in Swafopmund einzutreffen beabfichtigt, verirrte 
fich aber infolge des unfichtigen Wetters von der Einfahrt 
und lag nur etwa 30 Kilometer vom Kande im feichten Wajjer 
auf Strand, Die fogleich aufgelaffenen Signalrafeten fonnten 





Getreidebebälter der Ovambo-Lleger im Lorden des Scdyußgebietes 
(im Binterarunde Hütten) 


des Mebels wegen in Swalopmund nicht bemerft werden, 
weshalb fich morgens der erfte Offizier in der Dampfbarkafje 
dahin auf den Weg madte; er ftieß zunäcft auf den an der 
Reede liegenden Kreuzer „Dineta“, der fofort Dampf auf- 
machte, um dem geftrandeten Schiffe die erite Hilfe zu bringen, 
Sobald befannt wurde, daß Menjdhen und Dieh gefährdet 


fjeien, rüdten wir — das ganze, in Swafopmund liegende 
Marine-Sandungsforps — im Derein mit den Eifenbahn- 


truppen, Pionieren und fonftigen entbebrlihen Mannjchaften 
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zu Fuß in Eilmärfehen der Küfte entlang nab der Richtung 
bin, wo die „Gertrud Woermann” geitrandet war. Dort 
lag diejer Dampfer ganz majeftätifch, von der wilden Brandung 
umjpült. Ein Teil feiner Paffagiere batte jih in Booten bereits 
an Sand gerettet, alle übrigen ftanden, bleich von der auf- 
tegenden Nacht, die fie durchlebten, mit Shwimmaürteln be- 
reit, um bei völligen Ilntergang des Dampfers ihre Rettung 
durch Schwimmen zu verfuchen. Wilder Särm herrfchte auf 
Ded; Menschen liefen durcheinander, Pferde wieherten und 
ftampften, denn man hatte die Tiere, da in die untere Hälfte 
des Schiffes das Waffer fchon eindrang, jchnellitens an das 
Dberded bringen mülfen. Die „Gertrud Moermann” war 
gegen Mitternacht gejtrandet; der Kapitän glaubte, er fer an 
der Einfahrt, fehen Fonnte er bei dem fchweren Tlebel nichts 
und jogar das Keuchtfeuer von Swafopmund war nicht zu 
bemerfen. Er mußte alfo auf gut Glüd den Hafen zu gewinnen 
juchen und fuhr fid} dabei leider jo total feft, daß ein Abfommen 
unmöglich jchten. Swatfopmund lieat in einer Meinen Bucht; 
etwa 50 Kilometer nördlich davon ragt eine Sanddüne weit ın 
das Meer hinein. In der Annahme, daß man fih auf dem 
richtigen Sabrwaffer in die Bucht befände, hatte der Kapitän 
eine halbe Stunde zu früh auf Kand losjteuern lafjfen. Der erite 
Anprall, welcher ziemlich heftig war, fchredte fäntlihe Pafja- 
giere aus dem Schlafe und alle ttürmten an das ®berded, wo 
man ibnen erflärte, daß fie auf eine unbedeutende Sandbanf 
geraten feien. Das Kommando, die Hlafchine mit voller Kraft 
rüdwärts arbeiten zu laffen, wurde fofort auf das erafteite 
ausgeführt; der Dampfer fam dadurd) etwas los, fuhr aber 
dann von neuem mit Dolldampf gegen die Sandbanf, um jie 
3u überqueren, was jedoch das gänzliche Keitfabren zur Kolae 
hatte. Der Eifenfoloß bobrte fich mit aller Gewalt zwifchen Die 
im Meere unter dem Sand veritedten Korallenriffe und Klippen, 
welche die Schiffswände durchbrachen und in den Innenraum 
drangen, große Köcher in den Sciffsrumpf reifend. Troß 
größter Anitrengungen fonnten mit jämtlihen Pumpen die 
eindringenden Waffermafjen nicht mebr herausgeichafft wer- 
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den, fondern ftiegen von Minute zu Minute höher, fo daß bald 
die Leuerungen und Kefjelräume vollitändig unter Wajler 
itanden, die Dampffraft alio verfagte. Die Heizer fonnten jid) 
in Sicherheit bringen, Menfchen waren demnad; nicht verun- 
alüidt, aber die Keffel hätten leicht explodieren Fönnen; Spreng- 
jtoffe und Munition, die fihb auf dem Dampfer befanden (er 
war für die Schußtruppe beitimmt) würden dann in die Luft 
gegangen und das ganze Schiff zweifellos mit allem, was jich 
darauf befand, zerjtört worden fein. 

Wir begannen fofort damit, die Mannfchaft und das Dieh 
an Sand zu fchaffen, doch das bildete eine jehr fchwierige Auf- 
gabe. Don Swafopmund aus wurden unverzüglich mit 
Dampfer und Schlepper die dort zur Dieblandung benußten 
£löße herangeholt, mit deren Bilfe Mannfdaften und Tiere 
durch die ftarfe Brandung hindurch glüdlid; aufs Trodene ge- 
bracht wurden. Dann ging es an die Bergung des Provianis, 
foweit er noch über der Wafferlinie lag; man verlud ihn auf 
den Kreuzer „Dineta” und die übrigen Dampfer, die von 
Swafopmund zur Hilfe berbeigeeilt waren. Xeider ging 
viel verloren, denn das eingedrungene‘ Waffer bejchädiate die 
Waren bis zur Unbrauchbarfeit, und die Hälfte der Kadına 
fonnte überhaupt nicht mehr geborgen werden, weil es an 
eleftrifchen Lichtapparaten fehlte, um die tiefer liegenden, 
überfhwemmten Schiffsteile zu beleuchten. Acht Tage arbeitete 
man an der Berauna, der Schaden war aber doc ein großer 
für die WDoermann- Kinie, welche in letter Seit jchon jehr 
viel Unalüd gehabt hatte. Während des Aufftandes waren 
3 Dampfer von ihr gejtrandet und untergegangen, außerdem 
wurden 2 völlig zerfchellte Schlepper diefer Linie auf der Swa= 
fopmunder Neede an Kand geworfen. Es war traurig ans 
aufehen, daß die „Gertrud“, ein folder Ozeanriefe, num jo 
hilflos und verlaffen dalag, von. den Meereswellen umwogt, 
bis fie nach einigen Monaten immer mehr in fih zujammen- 
brach. Die Befatung des Kanonenbootes „Habicht“ |prengte 
dann die heiden mächtigen Schorniteine, damit fie von der See 
fommende Dampfer nicht trreführten. 
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Die auf der „Gertrud Woermann“ forttransportierten 
Pferde (zirfa 200 Stüd) holten wir glüdlih herunter und 
bradıten fie an Sand, wo fie zu mehreren aneinandergebunden 
an der Küfte entlang nah Swafopmund getrieben wurden. 
Üenjhen und Tiere mußten, obgleich jte jih von der langen 
Reife und den mit einer folcen ee Krankheiten no 
nicht erholt hatten, gleich am eriten Tage der Sandung einen 
etwa 30 Kilometer langen Weg durch die jüdafrifanifchen 
Sanddünen zurüdlegen und famen total ermattet in Swa- 
fopmund an. Das Unglüf der „Bertrud Woermann“ 
mochte für die Angehörigen der bei Biel Transporte befind- 
lihen Mannfcdaften jehr beängitigend geflungen haben, als 
fie duch die Seltungen davon erfuhren, daß ihre Sahne auf 
der eriten Seereife geftrandet feien und ihre Binfabhrt ein jo 
unheilvolles Ende genommen habe. Glüdliherweife ift Fein 
Menfchenleben dabei verloren gegangen; m der erften Iuf- 
tegung ereigneten fi) jwar verjchiedene leichtere Unfälle, doch 
lief die aanze gefahrvolle Strandung mit einigen Arm- und Bein- 
brüchen recht alimpflich ab. Had einer Wohe Raft waren die 
Nannjchaften marjchfähig, fodaß fie ins Innere abrüden fonnten. 

Wir mußten nun unfere alte Arbeit des Diehlandens wieder 
aufnehmen. Aus Deutjchland Fam noch ein zweites Eifen- 
bahnregiment an, welches die Aufgabe hatte, eine neue - 
etwa 400—450 Meterin das Meer hineinreihende — Kandungs- 
brüde herzuitellen. Zu Anfang des Aufftandes fpülte die bran- 
dende See die neue Mole von Swafopmund, deren Bau erit 
furz vorher vollendet worden war, zum Teil wieder weg, die 
Fojtjpielige Mrbeit wurde vadurd) vernichtet. Diele Heine Slüffe, 
die hier mündeten und zur Regenzeit den Sand vom Innern 
des Landes bis zur Mündung führten, bewirkten mit der Bran- 
oung zufammen eine immer mehr zunehmende Derfandung 
der Bucht; es Fonnte infolgedeffen nur während der £lut, die 
nicht länger als einige Stunden anhält, gelandet werden, bei 
Ebbe war das Kanden unmöglih, und die Arbeiten tanden 
fill. Auf der Reede lagen oft bis zu 10 mit Proviant beladene 
Dampfer, die wegen des mühfamen Kandens nidht gelöfcht 
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werden Fonnten. $ünf riefige Dampffräne waren auf der 
Mole errichtet, um den Inhalt der Dampfer, der mittels 
eines aroßen „Leichters" (Kandungsbootes) an die Mole ae- 
Ichleppt wurde, in die dort bereititebenden Eifenbahnwagen zu 
verladen. Ulm ein bequemeres Köfchen zu erzielen, waren aus 
Deutfchland zwei Baggermafhinen gefhidt worden, die den 


air. al 





Ss, 41,5, „Babteht” Moermann-Dampfer 


Die Reede von Swafopmund mit der neuen Kandunasbrüce (vedıts) 


Hafen ausbaagern Sollten; doch erwies fich das als vergebliche 
Mühe. Was man bei Tag ausgebaggert batte, jpülte der nad- 
jtrömende feine Slußfand in der Nacht wieder Zu, jo dak die 
Baggermafchinen ihre Danaidenarbeit bald einftellten. un 
begann das zweite Eifenbahnregiment etwa 500 Meter von 
ver alten Mole entfernt mit der Erbauung eines proviforifchen 
Deers, der dazu dienen follte, das Sanden zu erleichtern, 
Genligendes Material war in Kürze herbeigefchafft, und man 
Fonnte an die 2lrbeit gehen. Da der Strand fandiga und mit 
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vielem Sejtein durchjett ift, ging die Arbeit nur Ianafam von- 
jtatten, denn bei jedem Pfahl, den man einrammen wollte, 
mußte man erjt das Geftein fprengen, um feften Balt für die 
großen, aus Pfählen zufammengefetten Holzpfeiler zu ge- 
winnen. Wegen Nangels an ausreichenden Arbeitsfräften fah 
man jich genötigt, die in Swafopmund lagernden Marine- 
mannjchaften zum Bau mit heranzuziehen, und wir mußten, 
obwohl wir noch nie folhe Arbeiten verrichtet hatten, tüchtig 
zugreifen, Nachdem die Strapazen des Aufitandes Faum über- 
wunden waren, jtanden wir bier fchon wieder vor einer neuen, 
Ihweren Aufgabe. So verbrachten wir in angejtrenater Tätig- 
Feit über ein halbes Jahr in Swafopmund, und Kaifers Geburts- 
tag nahte endlich von neuem heran. Zum erjiten Male, feit wir 
Utatrojen die Heimat verlaffen hatten, Fonnten wir diefen Keft- 
tag hier fröhlicher feiern, als unfere anderen im Kelde Fämpfen- 
ven Truppen, denn wir waren nicht mehr von Seinden um- 
geben; jchon lange zeigten fich feine ftreifenden Banden mehr 
in der Nähe Swafopmunds, Kebhaft erinnerten wir uns dabei 
der letzten Kaifergeburtstagsfeier, wo wir uns in Karibib im 
Belagerungszujtande befanden und den fchönen Tag traurig 
voll ernjter Bejorgniffe verbrachten. Mus den Mannschaften 
hatte jich eine Feine Kapelle gebildet, und fo hörten wir nad 
langer, ftrapazenteicher Seit mit Senden wieder heimatliche 
IMtujifflänge, die uns ganz fremd geworden waren; im $elde 
gab es feine Mufif, wir fpielten den Schwarzen dort mit anderen 
Injteumenten auf. In einem großen Zelte verbracdten wir 
feitlich geftimmt den Tag; an Getränken fehlte es nicht, da 


jever neu anfommende Dampfer fie in Hülle und Külle mit- 


Au 


brachte, Seit die Marine in Swafopmund war, hertfchte dort 
teges Seben; alle Kameraden hatten fi jchwarze Kiebchen 
angejchafft, mit denen wir Arm in Arm durch den Ort fpazierten 
uno manche veranügte Stunde verlebten. 

Der Sreude wurde aber bald ein Ende gemacht; wir er- 
fuhren jeßt, daß unfere Heimreife nicht mehr fern fei, und nun 
war es mit der £uft zum Arbeiten vorbei, Sunächft bildeten 
wir unter uns eine Iujtige Mufifbande mit teilweife felbftver- 
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fertigten Injtrumenten und zogen dann mit unferen Trommeln 
eigenen Sabrifats, Harmonifas und anderen Speftafelgegen- 
ftänden aus einer Swafopmunder Kneipe in die andere, was 
manchem jein in langen Monaten Ihwer erjpartes Geld Foitete. 
Schließlich Fam der Taa unferer Zlbreife. Der Dampfer „Kulu 
welcher neue Truppen aus Deutfchland auf den 
Kriegsfhauplat bracte, follte uns über den Ozean nach der 
Heimat zurüdbringen. Schon einige Tage vorher hatten wir 
unjere jieben Sachen zufammengepadt und ödieje waren als- 
bald auf den Dampfer verladen worden. Nit jedem Zuge 
famen aus dem Innern truppweije die lebten Refte des, in 
größter Eile aus allen Gegenden en Marine- 
Erpeditionsforps, das fi hier unter jeiner Sahne zur BHeimreife 
jammelte. linfer führer war Hauptmann Schering, der das 
Kommando jeit der Abreife unferes früheren Kommandeurs, 
Najor v. Glafenapp, übernommen hatte. Kebterer ging be- 
reits im Juni 190% — felbft verwundet und frant — mit einem 
großen Transport Refonvales jenten, 0. bh. wegen Kranfheit 
oder Derwundung feld blenkunbean hbaren Marineangehörigen, 
nadı Deutichland zurüd. Als die Stunde unjerer Einfchiffung 
nabte, war bei verfchiedenen Kameraden — auch bei mir — 
die Stimmung doch nicht mehr fo freudig, wie einige Tage 
vorher bei Empfang der Nachricht, daß es „nach Haufe“ gehen 
jollie. Der Abfchied von unferen liebgewonnenen Kolonien 
fiel manchem recht fcehwer, und die meijten jagten; „Könnten 
wir doch noch ein Jahr hier bleiben!“ So ihmerzlih hatten 
wir Faum die Trennung von der Heimat e empfunden, und wir 
frugen uns felbit, was wohl der Grund fein Fönne? Waren es 
die freundlichen, afrikanischen Mädchen, oder 30g uns das un- 
gezwungene Keben, wie es die dortigen Anfiedler führten, fo 
mächtig an — wir wußten es nicht zu erklären. \edenfalls 
tennt man die Sorgen, die man in den ventihen Großitädten 
hat, in unferen afrifanifchen Kolonien nicht, und wer arbeiten 
will, der Fann es dort bald zu etwas bringen. Auf Beluftigungen 
und Öejellichaften muß man in Afrika war verzichten, aber 
wenn man jeiner gamilie lebt, wird man fich fo wohl und frei 
14* 
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fühlen, wie nirgends in Deutfchland. Es blieb uns, da wir den 
Befehl erbalten hatten, heimzufehren, natürlihh nidyts anderes 
übrig, als zu gehorchen — ob wir wollten oder nicht; jo mar- 
ichterten wir denn in Reih und Glied mit unferen BHabjelig- 
feiten auf, begleitet von vielen Kameraden, die uns wegen 
unferer Beimtreife beneideten, und von einer Hlenge Schwarzer, 
hbauptfächlich unferen $reundinnen, den jungen, drallen 
Klippfaffernmädchen, die Tränen in den Augen hatten, und 
denen wir feit verfjpraden, „redht bald wiederzufommen”. 
Mir beitiegen die an der Hlole bereitliegenden Lanoungs- 
boote — noch drei Fräftige „Hurras!“ für unfere zurüdbleiben- 
den Kameraden, die fie mit wehmütigen Bliden erwiderten - 
ein Signal, und unfer Feines Dampfboot fchleppte uns zu der, 
weit draußen auf der Reede verankerten „Lulu Bohlen“. 
Ohne Derzug beitiegen wir diefe und machten es uns auf 
unferen angemiefenen Plägen bequem; wir waren etwa 
350 Mann, teils von der Oftfee- und teils von der Iordjee- 
ftation. Noch an demfelben Abend, nachdem wir Trinfwajjer 
und die für Deutfchland beftimmte Poft an Bord genommen 
hatten, wurden die Anker gelichtet, und zum legten Hlale hingen 
unfere Blide fehnfüchtig an den öden Sanddünen Suowejt- 
afrifas, hinter denen das Land lag, in dem wir jo viele Ent- 
bebrungen erlitten, oft Durft und Hunger ertragen und jcehwere 
Strapazen durchgemacht hatten. Mand) einer von denen, die 
mit uns damals wohlgemut hinauszogen, fehlte leider 
fern von der Heimat waren fie gefallen oder verjcollen, 
vielleicht in den unmwirtliden Steppen elend veröurfter oder 
im Buich vom verftedten Feinde erichlagen worden — wer 
weiß, wo ihre Knochen in der afrifanifcyen Sonne bleichten! 
Die traurigen Erinnerungen hießen wir jedoch nicht Herr über 
uns werden; es hatte jeder eben feine Pfliht getan für Kaifer 
und Reich und fühnen helfen, was an Greueln gegen unjere 
armen Sandsleute verübt worden war. In der Beimat harrten 
der Marine jett neue Aufgaben, während in Afrifa nunmehr 
genügend Truppen zur Derfügung jtanden, da fich unzählige 
Freiwillige für Südweft meldeten, die an unfere Stelle traten. 
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X. Der Rücktransport (Heimteife) 
Abreife. — Schraubenbruch der „Kulu Sohlen“, — Proviant- und Waifer- 
mangel auf dem Sciffe. — Künftliches Trinfwafjer. — Nah Monrovia, — 
Sliegende Sifche; Haie und Walfifche, — Segrüßung in Monrovia. — Im 
Schlepp des „Bito MWoermann“, — Schraubenreparatur im Bafen von 
Dafar, — Am Land; Markt in Dakar, — Ein Tajchendieb, — Hafenrundfahrt; 
die Befeftigungen von Dakar. — Kap Derde; Las Palmas und die fpanifchen 
Händler. — Große Schiffsreinigung. — Es wird fälter, — Schwerer Hebel im 
Golf von Bisfaya. — Der Kanal, 


Dir fuhren am 6, März in einem großen Bogen um das 
zu derjelben Seit gleichfalls vor Smafopmund liegende Kanonern= 
boot „Habicht“ herum, deifen neue Bejatung bereits wieder 
ein halbes Jahr in den afrifanifchen Sewäffern weilte, Auch 
von diefer wurden uns nod; drei Hurras mit auf den Weg ge- 
geben. Nach einer halben Stunde war von der füdweitafrifa- 
niihen Küfte nichts mehr zu fehen — unjere Augen erblidten 
nur noch Himmel und Waffer, Es wurde nöroliher Kurs ge- 
nommen und der erfte Bafen, den wir anlaufen wollten, follte 
tas Palmas fein; von dort aus beabfichtigten wir ohne Unter- 
bredung direft nach Wilhelmshaven zu dampfen. Es fchien 
aber, als würden wir Deutfchland noch nıdt jo bald erreichen. 
9—10 Tage waren wir unterwegs und die sahrt ging bisher 
immer ungeftört vor fich; da erichredtte uns eines Nachmittags 
(es war am 15. März) plößlich eine große Erfhütterung im 
Ejinterteile des Schiffes, fodaß der ganze Dampfer in allen 
sugen zitterte. Die Urfache erfuhren wir jogleih: unfere 
„zulu Bohlen“ hatte während der vollen Sahrt einen Schrau- 
benflügel verloren, Kurz darauf wollte es das Unglüd, daß 
auch der zweite $lügel, der wahrfcheinlich durch das Auffchlagen 
des eriten befchädigt worden war, abbradh. Einige Stunden 
Ipäter gingen wir dann noch des dritten Scraubenflügels ver- 
Iuftig, befaßen alfo nur noch einen $lügel, der fich ebenfalls 
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ihon aelodert zu haben jchien; hätten wir ihn eingebüßt, dann 
wären wir aanz der Strömung preisgegeben gewejen, die uns 
Gott weiß, wohin getrieben haben würde. Daß jtch der aanzen 
Befakung ein großer Schreden bemächtigte, tft beareiflih, um 
jo mehr, als fih bald Mangel an Trinfwafjer und Proviant 
einftellte. Man follte meinen, daß dies gar nicht pafjteren 
Fönne; es wird aber dadurch erflärlich, daß der Dampfer, der 
bei der Uusreife genügend Proviant für die von ihm nach Afrika 
beförderten Truppen bejaß, nicht auf dte ichnelle Einfchiffung 
fo vieler Mannfchaften für die Heimreije vorbereitet war, da 
unfere Ubberufung von Südweftafrifa mit gröfter Eile betrieben 
wurde, Die „Eulu Bohlen“ Fonnte denn auch gar nicht alle 
sutüdberufenen Mannfhaften des MarinesErpeditionsforps 
faifen, und fo mußte der einige Tage fpäter folgende Dampfer 
„Dans Woermann“ den Reft an Bord nehmen. Der geringe 
Dorrat an Bier und gelftigen Getränfen ging auf der: „Kulm“ 
ebenfalls rafch zu Ende, was aroßes Mliffallen erregte. Es 
Eonnte jeder Mann wöchentlich für fein Geld hödhitens zwei 
<lajcben Bier erhalten und dabei wurde der Waffermangel bald 
fo arof, daß mittels der Deftillierapparate, die der Dampfer 
an Bord hatte, das Seewajfer genießbar gemacht werden 
mußte; man fodte das Waffer, fing die Dämpfe auf, Füblte fte 
ab und erzielte fo eine teinfbare Slüffiafeit, die allerdings 
von’ frifchbem Trinfwaffer weit entfernt war. 

Nach den nautifhen Meffungen befanden wir uns jett auf 
der Höhe von Monrovia, etwa auf dem 4. Breitengrade 
nördlich vom Aquator und dem 14: Grade weitlicher Länge, 
fonnten alfo ungefähr eine Tagereife von Monrovia entfernt 
jein, Wir mußten uns entweder auf die Hilfe eines zufällig 
vorbeifommenden Dampfers verlaffen oder jelbjt verfuchen, mit 
dem einen Schraubenflügel in ganz lanajamer Sahrt vor- 
wärts zu fommen. Un eine Reparatur auf hoher See war 
nicht zu denfen, überdies hatte der Atlantifche Ozean dort eme 
feiner tiefiten Stellen, fo daß das Anfern unmöglich wurde. 
Die Schiffsoffigiere beratichlagten, ob es zwedmäßtg wäre, mit 
der Barfaffe einem Fleinen Dampfboote, weldes zirka 
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10 Mlann faßte — den erften Offizier an Kand zu bringen in 
der Richtung auf Monrovia zu, da die Sce ausnahmsweife 
jehr rubtg war; ein gefährliches Unternehmen blieb es aber 
trogdem, denn man fonnte nicht wiffen, wie der Wind fich 
jtellen wurde, und es war daher ein XKiftfo, das unter IIm- 
jftänden ebenfoviel SHeitverluft verurfacdhte, wie wir fonit bei der 
Sanrt mit dem eimen Schraubenflügel hatten. Sudem wurde 
o0ch erit nah 2—-5 Tagen in Monrovia von Duala im 
Kamerungebiet ein Dampfer derfelben Gefellichaft fällig, wel- 
cher unterwegs noch mehrere Häfen anlief und dann mit: voller 
Kaduna nach Deutichland fuhr, Wir nahmen nun den Kurs 
öftlich gegen Monrovia, um dort den Dampfer, der uns ins 
Schlepptau nehmen jollte, abzuwarten. Es war zwar eine jebr 
langjame Sahrt und unfer Koloß fchlich fait unmerflib durch 
die leichte Meeresdünung hin. Wenn man von Bord in die 
See blicdte, meinte man gänzlich ftillzufteben. Hin und wieder 
fam ein Schwarm fliegender £ifche vorbei, dann waren wieder 
einige der gefürchtetften Raubtiere des Meeres — Haie — 
unjere Nachbarn; aber alle dieje Tiere überholten uns und 
jhoffen wie Torpedoboote- an unferem Schiffe vorüber, Plöb- 
lich erblidten wir in der Kerne mächtige Wafjerfontänen mitten 
auf der See, die bald wieder verjchwanden, um fogleich an 
anderer Stelle aufzutauchen. Immer näber famen die Spring> 
brunnen auf uns zu und wir erfannten nun, daß es ein jtarfes 
Rudel Walfifche war, die in nördlicher Richtung dabinzogeit; 
für alle, die es noch nicht aefehen hatten, boten die riefigen 
Tiere in jolder Menge ein interefjantes Schaufpiel. Den See- 
leuten ift diefer Anblid nidyts neues, da es im Atlantifchen 
Dean und in den nördlichen Hleeren von jolhen Seeunge- 
tümen wimmelt. Wach unferer Schäßung fönnen es wohl 
80—100 Wale gemwefen fein, die an uns vorüberfhwammen, 
joralos ihre Wafjerftrablen aus den Müjtern jprigend und im 
munteren Spiele fich tummelnd, 

Die Hacht veraing obne Zwifchenfall, und wir mußten nad 
Maßgabe der Schiffsinitrumente der Küjte nabe jein. Gegen 
Sonnenaufgang ging es denn auch wie ein Kauffener von 
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Mund zu Mund: „Sand in Sicht!" Swar fonnten wir nur 
erjt mittels der jcharfen Schiffsgläfer einige Punkte in der 
serne erfennen, die wie Berge oder bohbe Bäume ausfahen, 
was jich nachher als richtig erwies. Drei Stunden jpäter ver- 
mochten wir von weitem fchon den Urwald von Monrovia 
und einige Käufer diefes Hafenplates zu unterfcheiden. Es 
dauerte aber doch noch den ganzen Tag, ehe wir in den Bafen 
einliefen. Die Bewohner Monrovias hatten fich darüber 
jehr gewundert und begriffen nicht, wie es möglih war, daf 
der Dampfer nicht vorwärts fam. Wir waren troß der fcdyneden- 
haften Sahrt glüdlich, unjer nächftes Ziel ohne weiteren Unfall 
erreicht zu haben, und verfündeten den Bewohnern durch einen 
Böllerfjchug — wie das bei jeder Einfahrt üblich ift —, daß wir 
vor Anker gegangen feien. Unfere Unfunft am 17. März madte 
Aufjehen, weil an die „Kulu Sohlen“, die gar nicht fällig 
war, niemand dachte; es dauerte auch nicht Iange, fo Famen 
vom Kande aus einzelne Boote durch die heftige Brandung 
herangerudert, deren Infaffen man von weitem jebon an ihren 
breitrandigen Tropenhüten und den weißen Tropenanzügen 
als Europäer erfannte. Die Boote wurden von den Händen 
fräftiger Monrovia-MTeger fortbeweat; die Anfommenden leßten 
jih aus Angeftellten der Poft fjowie der Woermann-Kinie ZU=- 
jammen, und ein ttegerhäuptling begleitete fie (Monrovia ift 
— wie jchon erwähnt — der einzige jelbjtändige Negerfreiftaat). 
Gern wären wir an Sand gegangen, um die Strandneger in 
der Zähe fennen zu lernen, mußten uns aber damit begnügen, 
das Treiben auf den Booten von Bord aus zu beobachten, 
IN da die Brandung fehr heftig und der Aufenthalt Furz bemeffen 
j war; nur die Sciffsoffiziere fuhren zur Küfte. Noch in der- 
| jelben Nacht lief der Dampfer „Dito Woermann“ ein, der 

jofort Anftalten traf, uns ins Schlepptau zu nehmen. Durd 

tiefige Stahltroffen — armdide Drahtjeile — wurde die „Eulu 

Bohlen“ an dem Schleppdampfer feftgemacht, und dann gab 

die Dampffirene das Signal zur Abfahrt. Es fah eigentlich 

fomifch aus, daß wir uns von einem jo Heinen Dampfer 

Ichleppen lafjen mußten, aber wir waren in der hilflofen Sage 
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gezwungen, uns darein zu fügen. Hätten wir unterweas einen 
fremden Dampfer um Bilfe anfprechen müffen, fo würde der- 
jelbe für eine foldhe Bilfeleiftung eine beträctlihe Summe 
beanjprudht haben. Auf dem Wege nah Monrovia war es 
uns wiederholt aufgefallen, daß Dampfer, welche aus der 
gerne auf uns zufamen, plößlich ftoppten, wohl erwartend, 
wir würden fie mittels Signal um Bilfe anrufen: da wir dies 
aber unterliegen, fuhren fie alsbald ihren Kurs weiter, 

Unjer näcjtes Siel war der in der franzöfifchen Kolonie 
gelegene Hafen Dafar, in der Nähe von Kap Derde im 
Senegalgebiete; in Monrovia — einem jehbr unrubigen 
Hafen — fonnten wir die Reparatur nicht vornehmen, es 
fehlte dort überdies das nötige Material, und wir jaben uns 
daher auf den näcjten fremdländifchen Bafenort angemiejen, 
Die Fahrt bis dahin dauerte zirfa 6 Tage und verlief glatt. 
Endlid; nach einer fo langen, mübfamen Schleppfabrt erblidten 
wir von weiten die Berge und Sorts von Kap Derde und 
Dafar, in deffen Hafen wir am 23. März einliefen, um bier 
unjere Schraube zu reparieren. Die Bafenbehörden wurden 
benachrichtigt und wiefen uns den Kiegeplat an; dann trans- 
portierten wir die gefamte, im binteren Schiffsraume unter- 
gebradhte Ladung nach vorn, um das Schiff hinten etwas zu 
erleichtern, und die vorderen Wafferrefervoirs wurden zu dem- 
jelben Swede mit Seewajfer gefüllt. Auf jedem Seedampfer 
jind für den Fall, daß er ohne Sadung fährt, einige größere 
Wafjerbehälter angebracht, die vollgepumpt als Ballait dienen; 
jonft würde das Schiff nicht die nötige Schwere und den für das 
Sleichgewicht erforderlichen Tiefgang haben, auch Könnten die 
Schrauben nicht richtig im Waffer arbeiten. Um die Reparatur 
der Schiffsijchraube am hinteren Schiffsende vornehmen 3u 
fonnen, mußte der Dampfer vorn gejenft werden, damit er 
ih binten hob; verfciedene größere Boote befeftigten dann 
mittels Slafchenzügen die als „Referve* mitgenommenen, aus 
Mejjingguß beftehenden neuen Slügel an der Schraubenwelle, 
was etwa 3 Tage Seit erforderte. Inzwifchen wurden Proviant- 
und Trinfwafjervorräte an Bord genommen und uns, die wir 
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nach „Sandluft" jchnappten, jchidte man einjtweilen an dte 
Kite, wo wir uns erbolen follten. Das war eine große Sreude 
für die Mannijchaft, als es hieß: „llle Mann Ear macden, 
um an Sand zu geben!”, denn wer interefjierte jtich nicht dafür, 
Fand und Kente in fremden Erdteilen fennen zu lernen. Bes 
jonders angenehm 1it es dann ja nody für einen jungen See- 
mann, wenn ibm eine hübfhe Schwarze als gührerin dient, 
ibn Ourch die Drtjchaft geleitet und mit ihren Sandsleuten be= 
fannıt macht. Das Dolf beftebt bier meift aus Arabern, Juden 
und Mohbammedanern in buntem Gemildh, die in der arökten 
Mehrzahl Handelslente find. Das Straßenleben zeigt die charak- 
teriftifchen Typen der verfchiedenften Raffen und Trachten; 
in den Burnus gehüllte, Fupferfarbige Scyeif-Geitalten, turban- 
bedeckte Anhänger des „größten Propheten“ und mit Tierfellen 
als einzigen Kendenfchmud befleidete, jpeertragende Einge- 
borene tummeln jtch im lebhaftejten Durcheinander zwifchen 
den malerifchen HBäuferfronten und auf den ftauberfüllten 
Dläßen. Die Balbfultivierten baben Piftolen und fonitige 
Schießeifen oder auch lange Doldhe in den bunten Sürteln 
iteden, aber alles geht troß des fürchterlihen Tumults ganz 
friedlich zu, Es wurde gerade Marft abgehalten, und alle er- 
denflichen Sachen ftanden zum Derfauf; das Gejchret, das dte 
Derfäufer und Derfäuferinnen dabei ertönen laffen, tft obren- 
zerreigend, und das XKeiljchen der Händler mit den Käufern 
wird mit den unglaublühjiten Gejftifulationen begleitet. Um 
an Sand geben zu dürfen, braudten wir die Genehmigung 
der franzöfifchen Hafenbehörde; wir erhielten fie unter der 
Bedingung, daß wir von Dorgefehten geführt würden, damit 
YHusfchreitungen vermieden werden follten. In Feineren 2b- 
teillungen — immer 10—20 Mlann 30gen wit, von einem 
felöwebel oder älteren Unteroffizier esfortiert, durch den 
ganzen Bafenplaß; verfchiedene von unferen Zeuten hatten 
jich aber Doch verloren und wandelten nun allein durch die 
Straßen, „auf eigene S$anft” ibr Deranügen juchend, Die 
franzöfifchen Behörden erkannten bald, daß fie es mit ver- 
nünftigen Keuten zu tun hatten und nabmen feine Notiz von 
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den „Einzelbummlern“. Ich ging mit einem Sreunde über 
den Markt in der Abficht, das bunte Treiben näher zu ftudieren. 
für einige blanfgeputte Pfennige handelten wir von den 
braunen und fchwarzen „Kaufleuten” durch Gebärden Waren 
in Menge ein und unterhielten uns dabei mit ihnen jehr ges 
mütlich; was fie in ihrer Sandesjpracdhe Fauderwelicdhten, ver- 
ftanden wir natürlich nicht. Wir aßen uns fatt an den hetr- 
lichen, frifchen Süpdfrüchten aller Art, die bier fabelhaft billig 
iind, und wanderten dann in Gefellichaft hübjher jhwarzer 
Mädchen weiter, mit denen wir eine Fleine „Bierreije” unter- 
nabmen. Da das Bier dort recht teuer ift, tranfen wir haupt- 
jählih den afrifanifben „Kandwein“, der prächtig jdhmedt, 
aber fehr leicht beraufchend wirft, fo dag wir am Abend ın 
„zeititimmung” an Bord famen. 

Ein fleiner Swifchenfall ereignete fih am Nadımittaa, der 
bier erzählt fein mag. Mit mebreren Kameraden war ich zur 
Poititation gegangen, um der dortigen wertvollen Sreimarten 
wegen eine größere Serie Anfichtsfarten nach der Heimat zu 
ienden. Das Poftgebäaude wurde von einer dunfelhäutigen 
Menfchenmenge förmlich belagert; alle fchrien durcheinander, 
und jeden Fremden mufterten fie von oben bis unten. Diele 
von ibnen wollten Wertzeichen Faufen, andere bettelten uns 
an, um einige Sents zu erhalten, worauf wir als „arme Sol- 
daten“ aber nicht reagierten. Am dichten Gedränge am Schalter 
itebend, um Briefmarken zu erwerben, bemerfte ich bei einer 
Bewegung plötlich eine fremde Hand in meiner Hofentafcde, 
die ihr Eigentümer mit aröfter Hejcdhwindigfeit zurüdziehen 
wollte, doch war ibm dabei mein Portemonnaie an den jchmut- 
zigen Spitbubenfingern Fleben geblieben. Mit dem Rufe: 
„Der Kerl ftiehlt mein Geld!“ jtürzte ich dem Diebe, der nicht 
ichnell genug durch die Menge entfam, mit einigen Kameraden 
nach und erwifchte ihn glüdlih, worauf er mir mein Porte- 
monnaie zurüdgab, flehentlid; bettelnd, ihn nicht den „Poli- 
cemen" zu überantworten, Als wir den Sangfinger tüchtig 
durchprügelten, um ihm die £uft zum Tafıbendiebftabl gründ- 
lich zu vertreiben, Famen franzöfifche Poliziiten berbei, die jich 
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über den Dorfall Aufklärung erbaten, und nadıdem fie erfahren 
hatten, daß der Burfche wegen Diebftahls eine Tracht Prügel 
erhielt, ihn feftnahmen. Alles Bitten und $lehen des gefan- 
genen Diebes half nichts; man brachte ihn nach dem Polizei- 
gewahrjam, wo er 25 Fräftige Stodbiebe als „Zugabe“ empfing, 
und Tief ihn dann laufen. Davon, daß uns verfchiedene Ein- 
geborene bei dem Dorgange mit feindfeligen Bliden fchief an- 
jahen, nahmen wir feine Motiz. — Der Tag veraing uns viel 
zu jchnell, wir wären gern noch länger dageblieben, mußten 
aber jchlieglich an die Rüdfehr zum Bafen denfen, wo das Boot 
bereits wartete, um uns an Bord der „Eulu Bohlen“ zu 
bringen, Nachts follte niemand an Sand bleiben, da dies nicht 
nur des Lachtgefindels wegen in einem folchen Bafenorte ae- 
fährlidh ift, jondern auch die ungefunde nächtliche Kuft den 
Europäern fchaden Fann; einige Nachzügler trafen zwar ver- 
jpätet ein, doch ließ man es ihnen hingehen. 

Am anderen Tage nahm die zweite Hälfte der Mannjchaft 
eine Bejichtigung des Hafenftädtchens vor und etliche Seeleute 
(darunter auch ih) wurden fommandiert, mehrere Offiziere, 
die fich für den Hafen und das dort herrfchende lebhafte Treiben 
jehr interefjierten, auf einer Segelpartie zu begleiten. Mir 
jegelten fröhlich zwijchen den zahlreich dort vor Anker liegenden 
Kriegs- und Handelsidhiffen hindurch und machten eine Heine 
Hafenrundfahrt. Der Hafen bildet eine richtige Bucht und ift 
rings von ftarfen Forts, aus denen überall die Meffingbefchläge 
der Gejhüte im Sonnenlichte bervorblitten, umgeben. Nicht 
weit von der Hüfte liegt eine fteil emporragende Infel, von der 
gleichfalls überall aus den Selfen die Mündungen der Kanonen 
in die See hinausftartten, fodaß der Hafen als vorzüglich be- 
feftigt gilt und für Kriegszwede fehr wertvoll ift. An der Nord- 
jeite des Hafenbedens fonnten wir den Seuchtturm von Kap 
Derde erbliden jowie die zerflüfteten £elfen, die ihn um- 
geben. Es war natürlich nicht erlaubt, Einblid in die Befefti- 
gungen zu nehmen, wir befhauten fie uns lediglich von außen. 

Sobald man die Reparatur beendet und Trinfwafjer- bzw, 
Kohlenvorräte eingenommen hatte — was 2 Tage dauerte —., 






















































X. Der Rüdtransport (Beimreife) 223 


fuhren wir aus eigener Kraft wieder luftig weiter, und mit 
Dolldampf ging es nun der Heimat entgegen. In Kürze lag 
das Senegalgebiet und Kap Derde, dejfen Seuchtturm 
weit in das Meer hineinragt, um paffierende Schiffe vor den 
vielen gefährlihen Klippen in diefen Sewäffern zu warnen, 
hinter uns, den Augen immer mehr entihwindend, Wir 
nahmen jet Kurs nach den Kanarifchen Snfeln und liefen 
nadı dreitägiger Sahrt am 29. März in den Hafen von &as 
Palmas, den wir auf der Ausreife vor zwer \ahren das 
legtemal jahen, ein. Bier bemerften wir fon oeutlich, daß die 
Temperatur Fühler wurde, und fingen, da wir das jüölicdh=beiße 
Klima gewöhnt waren, an zu frieren, weshalb wir wärmere 
Kleider hervorfuchten, Kaum hatten wir Anfer geworfen, als 
auch jhon Hunderte von Booten, mit Srüchten und jonftigen 
Handelsartifen des Kandes beladen, fich unferer „gulu Bobh- 
len“ näherten, und das lebhafte Seilfehen, wie es unter der 
dortigen fpanifhen Bevölferung üblich ift, begann. Diele von 
uns machten Einfäufe, um ihren Sieben in der Heimat twernig- 
jtens noch etwas aus dem Süden mitzubringen. Manche 
fauften ji Körbe voll- Bananen, Apfelfinen, Trauben und 
jonjtigen Südfrüchten, an denen diefe Gegend jehr reich tft, 
zu „Spottpreifen“ ; viele erhandelten fchöne jpanifche Stidereien, 
jeivene Deden ufw., und andere intereffierten jich wieder für 
Papageien oder Affen, deren Gefteifch man aus jedem Boote 
hören fonnte. Diefes Handelstreiben bot ein überaus Ieben- 
diges Bild; man mußte nur beim Kaufen zu ımterbieten und 
energifch aufzutreten verftehen, um die Händler, die zu viel 
forderten, davonzujagen. Sie Famen dann rajch zurüd und 
boten ihre Waren, damit fie diefelben nur los wurden, zur 
Hälfte des erit geforderten Preifes an. Wir bedauerten, daß 
wir nicht längeren Aufenthalt nahmen, denn gar zu gern 
wären wir an Sand gegangen zur näheren Bejichtigung der 
Ortjchaft und der ganzen paradiefifchen Infel, deren Schön= 
heiten uns die heißblütigen Spanierinnen dann hätten genauer 
zeigen Fönnen, Ein dumpfer Pfiff unferer Schiffsfirene ver- 
fündete die nahe Abfahrt, und im Nu war das Ded von den 
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braunen Geftalten verlaffen. Das Lallreep (bis zum MWaffer 
führende Treppenleiter) wurde wie auf Kommando hochae- 
zogen, aber die wenigen, verjpätet auf dem Dampfer zurüd- 
gebliebenen Spanier wußten jtch zu belfen, indem fte ft mit 
fatrenartiger Behendiafert mittels Tauen an der Seite des 
Schiffes herunterließen, wobei mand einer von uns nod einen 
fenrigen Kuß vom Mlımde bolder Spanierinnen zu erbafden 
jıichte, die für dte blauen deutfchen Sungens fchwärmten. Bes 
jonders unternebmende Händler verfuchten, obgleich das Schiff 
lich jchon lanajam vorwärts beweate, an Striden, die fie auf 
Bord warfen, feitgebundene Körbe mit Srücdten binaufzus 
zieben und im letten Uugenblid zu verfaufen, was in mebreren 
fällen auch gelang. 

An Bord begann nun wieder ein reges jeemännifches 
Seben, Die Dedsmatrojfen waren an der Arbeit, das Ded mit 
Maiferfchlauch und Befen von Koblenftaub und Sriüchteab- 
fällen zu reinigen und alles wieder in Orönung zu bringen. 
Bald hatten wir diefen legten Hafen, den wir auf der Heim- 
reife anltefen, hinter uns gelajjen, jodaß wir zulekt nur nod 
die Klippen von Sas Palmas und etliche Heine Häujer am 
Strande jaben, die aber auch bald in Dunft verichwanden. 
Die Anfel Las Palmas liegt etwa 100 Kilometer vom afrifa- 
nifchen Seftlande entfernt; am längjten fonnten wir noch die 
ichräg ins Mleer abfallende Selfenfüjte des Eilandes erbliden, 
bis auch diefe am Horizonte untertaucdhte. Die Kanarifchen 
\nfeln, zu denen Sas Palmas gebört, find die fchönite Anjel- 
gruppe, die wir auf unferer Kabrt gejeben haben; das Klima 
it für Europäer jehr zuträglich, und man fann fie mit Recht ein 
Daradies nennen. 

Kaum batten wir einige Meilen zurüdgeleat, als uns ein 
ziemlich Falter Noröweft entgegenwehte, jodak wir uns eiligit 
in das jhüßende Zwifchended begaben, Gleichzeitig aing ein 
dichter Hagel nieder — ein Heichen, daß wir weiter nach Horden 
famen. Die Stimmen der gefauften, bisber jo munteren Tiere 
des Südens — Kanarienvögel, Papageien und Affen — waren 
nicht mehr zu hören; die Tiere verjpürten die Abfühlung eben- 
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ralls unangenehm und mußten, wenn fie nicht erfranten follten, 
Ihnell im wärmeren Swifchended untergebracht werden. Mir 
näherten uns jebt dem Golf von Bisfaya. Das Meer zeigt 
hier ftets eine große Unruhe, und dazu herrfcht an vielen Tagen 


unfichtiges, nebliges Wetter, Mn Bord wurde alles Mar ge- 


macht und zugleich das Manövrieren mit den Rettuinasbooten 
von jämtlihen Nlannfchaften geübt, damit für den Notfall alle 
Dorbereitungen getroffen waren. Das Unglüd wollte es, daß 
wir jehr dichten Iebel antrafen, der uns zwang, unfere Sahr- 
geijhwindigkeit ftarf zu verringern. Zur Dorficht läßt jedes 
Schiff, um Unfälle zu verbüten, alle Minuten einen langen 
Pfiff mit der Sirene (Dampfpfeife) ertönen; wie nötig das it, 
zeigte jich bald, als ein dicht vorbeifahrendes Schiff, das wir 
nicht jehen fonnten, unfer Signal erwiderte. Bei einer joldhen 
Sahrt befteht fortwährend die Gefahr eines Sufammenftoßes; 
es wäre ums beinahe pajffiert, dag wir mit einem enalifcben 
Ssrachtvampfer Kolliffion gehabt hätten, und wir verdanften 
es nur der Energie des Kapitäns fowie der Aufmerffamteit 
des Schiffsperfonals, daß wir rechtzeitig ftoppen und — höch- 
tens 10 Hleter entfernt — gerade noch alüdlih an ihm vor- 
beifahren fonnten. Einige eisfalte Wellenberge gingen über 
das Ded unferes Schiffes hinweg, alles, was nicht feefeft war, 
über Bord reißend, ohne jedoch größeren Schaden zu tun; fonft 
famen wir heil durch das gefürchtete „Spanifche Meer", 
Gegen Abend beim Dunfelwerden dampften wir am Keucht- 
mem von Brejt an der franzöftfchen Weftfüfte vorüber und 
hörten, daß wir am anderen Morgen fchon Dover paffieren 
jollten, das am Eingange zum englifchen Kanale liegt. Am 
6, April morgens gegen 6 Uhr — wir waren fchon alle auf 
den Beinen — fuhren wir lanafam in den Kanal ein, weldyer 
fat immer unruhig und ftürmifch ift. Es wurden dabei Signale 
mit Dover gewechfelt, die von dort aus auf telegraphifchem 


‚Wege nad der Reederei weitergegeben zu werden pflegen, 


und dann arbeitete fich unfer Dampfer durch den aufaeregten 
Kanal, den wir nach 24 Stunden glüdlich hinter uns brachten. 
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‚Xl. Ankunft in der Heimat. — Empfang 


In Wilbelmshapen. — Quarantäne. — Begrüßung dur die Wilhelmshavener 

Kameraden. — Empfang der Stadtbehörden. — Das Bearüfunasfeit in 

Dilbelmshaven, — Erfter Schnee. — Ha Kiel; Empfang dajfelbft. — Prinz 

Heinrich begrüßt die zurüdaefehrten Marinemannfchaften. — £eftabend der 
Stadt Kiel. — Entlaffuna. 





Endlich erfhien nun der Tag unferer Ankunft in Wil- 
helmshaven; wir famen am nädften Tage (7. April) abends 
bei jinfender Sonne, nachdem wir bereits mehrere deutfche 
Feuerjchiffe pajjtert und dadurd Fonftatiert hatten, daß wir 
uns in heimifchen Gewäfjern befanden, auf der Wilhelms- 
havener Keede an. \ebtt fchlug uns allen doch das Herz 
höher vor Kreude, daß wir die deutfche Heimat und unfere 
Sieben wiederjahen; wir fonnten aber abends nicht mehr in 
den Hafen einfahren, fondern anferten vor demfelben, wo wir 
bis zum andern Mittag unter Quarantäne lagen. Zunäcjft 
mußte vom Sanitätsamte aus die nötige Unterfuchung beendet 
jem, um eine eventuelle Einjchleppung anftedender Kranf- 
heiten, wie $ieber, Typhus ufw., zu verhüten; dann führte 
man die Kefonvaleszenten unter unferen Kameraden bis zur 
völligen Senefung in das dortige Garnifonlazarett über, und 
wir erhielten die Erlaubnis zum Einlaufen. Alsbald fam aud 
ver Hafenlotfe an Bord, ohne deffen führuna Fein Schiff in 
den Hafen einfahren darf. Bei der Einfahrt waren an einer 
Seite der Mole die Kapellen der IL. Hlatrojendivifion und des 
1, Seebatatllons in Parade, aufgeftellt, um uns die erfte Bes 
grüßung in der Heimat darzubringen, Taufende von Menfchen 
jtanden am Hafenfat bereit zum Empfange der heimfehrenden 
Südmweftafrifaftieger, Diele unferer Kameraden erfannten 
jhon gleich unter den Anwejenden Derwandte und Freunde, 
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mit denen die herzlichiten Grüße ausgetaufcht wurden, Swilchen 
den Derjammelten fonnte man aber auch viele Keidtragende 
in Trauerfleidung jehen — fie fonnten es nicht faffen, daß ihr 
Sohn, Bruder oder Bräutigam draußen im $elde begraben 
liegen folle und hofften wohl immer noch, ihn unter den Beim- 
fehrenden zu finden oder wollten doch von feinen Kameraden 
Itäheres über fein Ende erfahren. 





Termitenbügel 


Soldatengräber von im Kampfe aegen die Hereros gefallenen Deutfchen 


Als wir das Schiff eben feitgemacht hatten, erfchienen der 
Bürgermeijter von Wilhelmshaven, der Stadtfommandant, 
der Chef des Il. Sefchwaders und fonftige höhere Militär- und 
Swwilbeamte an Bord, uns in der Heimat willfommen heifend; 
daran Fnüpfte fi eine rührende Begrüßungstede an unfere 
Offiziere und HMannfchaften, die in ein dreimaliges Hoch auf 
Seine Mlajeftät den Kaifer ausflang. Nach diefer offiziellen 
Empfangsfeier wurden wir von der Wilhelmsbavener Stadt- 
verwaltung zu einem Sefteffen eingeladen, das an demfelben 
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Abend in einem dortigen großen Etabliffement für uns be- 
reitet war. Die in Wilhelmsbaven ftationierten Mann- 
Ichaften verabjchiedeten fih von uns, da fie in ihre Garnifon 
einrüden mußten, und wir, dte Kieler, follten am anderen 
Morgen über Hamburg nach Kiel mit der Eifenbabn weiter- 
befördert werden, hatten alfjo noch eine Yacht auf unferer 
„Lulu Bohlen” zuzjubringen. Den Angehörigen und Sreun- 
ven wurde Erlaubnis erteilt, an Bord Fommen zu dürfen; fie 
juchten bier manden, den fie nicht mehr fanden, und fragten 
dann pen einem zum andern, um fchließlich tieftrauria den 
Ort zu verlafjen, wo viele die Freude des MWiederjehens feierten. 
Allgemein bedauerte man die „Südmeiter", die ohne Aus 
nahme jchwackh und abgemagert ausjaben und guter Pflege 
beöurften, damit jie fich wieder erbolten. 

Am Abend leijteten wir der Einladung von Wilhelms- 
havens Bürgerjchaft Folge und begaben uns in das bezeichnete 
Sofal, wo die Empfangsfeitlihfeit ftattfand. Un Speifen und 
Getränken fehlte es nicht, es war beitens für uns gejorat wor- 
den; viele Bffiziere, darunter zu unferer größten Sreude auch 
unjfer beliebter $ührer Major von Glafenapp, der fchon 
ein halbes Sahr früber zurüdgefehrt war und fih inzwifchen 
vorn feinen Strapazen wieder erholt hatte, und zahlreiche höbere 
Beamte fetten fich Zwijchen die Aftifaner, mit Intereffe den 
Schilderungen ihrer Erlebniffe laufchend. Dom KXiebesgaben- 
fomitee wurden Atgarren verabreiht — Ffur;, es war alles 
gejchehen, um uns bei den Klängen eines flotten Militärfonzertes 
den feitlichiten Empfang zu bereiten. Wenn man fich zum 
eritern Male nach fo langer Seit unter fultivierten Menfchen 
bewegt, fühlt man Sich felbft wieder als Menfdh, denn in einem 
joldyen Selözuge muß man jchlieflich halb verwildern. Die 
Seier dauerte bis zum frühen Morgen, und in feftliher Stim- 
mung fehrten wir dann an Bord zurüd, nicht wenig erftaunt 
darüber, die Straßen — im April — voller Schnee liegen zu 
jehen. Die Winterlandfchaft und die Kälte waren wir nicht 
mehr gewöhnt, die metjten Elapperten denn auch vor Kroft 
troß der guten, imnerlihen „Heizung“, 
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Endlich hatte fich alles an Bord eingefunden, und es wurde 
nun die höchite Heit, uns von der „Eulu Bohlen“ zu verab- 
Ihieden. Wir Kieler marjchierten, etwa 100 Mann ftarf, nach 
dem Bahnhofe, wo wir jofort über Bremen nab Bambura 
abdampften. Bier jahen wir die heimatlichen £luren wieder, 
wenn auch leider nicht alle, die fie vor zwei Jahren verlaffen 
hatten, jo glüdlih waren, beimzufehren. Die telearaphifch 
benachrichtigten Derwandten erwarteten uns; wir famen am 
9. April gegen Mittag an und fanden auf dem Bannoverfchen 
Sahnhofe ein Efjjen vor, das vom „Roten Kreuz“ und der 
Sürgerjchaft Hamburgs zu unferem Empfange aefpendet 
wurde, Die Begrüßung war auch hier eine fehr herzliche, alle 
Hamburger befamen jofort bis zur Abfahrtszeit (wir hatten 
5 Stunden Aufenthalt) Urlaub, damit fie ich mit den Inge 
hörigen nad Haus begeben Fonnten. Mach Ablauf der Zeit 
fuhren wir nadı unferer Sarnifon Kiel weiter, das wir gegen 
2lbend erreichten. Auf jämtlichen Stationen, die wir paffierten, 
wart man uns Blumen zu; überall waren Menfchenmenaen 
verfjammelt, die uns freudig begrüßten. Bei der Einfahrt in 
ven Kieler Bahnhof fiel uns fon auf, daf die Stadt Slaggen- 
Ihmud trug; der Bahnhofsplat zeigte grüne Sejtdeforationen, 
und Laufende von Mlenfchen hielten ihn befett, jo daß die 
Polizei Mühe hatte, Ordnung zu fchaffen. Dor dem Bahn- 
hofe mußten wir antreten; wir wurden bier vom Stadtfom- 
mandanten und dem Dertreter S. K. 5. des Prinzen Heinrich, 
der jelbjt verhindert war, durch Anfprachen willfommen ae- 
heigen. Su unferer befonderen Srende trafen wir bier auch 
viele unjerer beliebten Offiziere vom Kanonenboot „Habicht“, 
die uns frenndlichit empfingen. Das Wiederfehen aeftaltete 
ji überaus rührend; nah der Begrügung marjcbierten wir 
unger den Klängen der Seemannsfapellen durch die BHaupt- 
fragen Kiels nach den Kafernen, und das Burrarufen der 
Bevölkerung wollte gar fein Ende nehmen. Aus allen £enftern 
wurden uns Blumen, Siaarrenfpenden und fonftige Auf- 
merfjamfeiten zugeworfen; es herrfchte die größte Begeifterung, 
obgleich der Regen in Strömen niederaing. Nab etwa einer 
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Stunde erreichten wir die Kaferne, wo wir fofort unferen alten 
Kompaanien zugeteilt wurden und dann Stadturlaub erhielten, 
damit wir den bend im Kreife unferer Kieben verbringen 
tonnten. 

Am nächften Hiorgen empfing uns Seine Königliche Hobeit 
Prinz Heinrih, uns berzlih bewillflommnend und zugleich 
ermabnend, unferen $reunden in der Heimat nichts anderes 
als die Wahrheit über Südweitafrifa zu jagen. Am Anflug 
daran erfuhren wir, daß die Stadt Kiel zu Ehren unferer 
Ankunft gleichfalls ein Seiteffen arrangiert habe, das einige 
Lage jpäter jtattfinden werde. Hu diefer Feier beehrten uns 
Seine Königliche Hoheit Prinz Heinrich, die Dertreter 
der Stadt und jäamtliche Kieler Mlilttärbehbörden mit ihrer An- 
wejenheit; das herrliche Empfanasfeit, deifen jpeziellere Schil- 
derung fich erübrigt, wird allen Teilnehmern unvergeflid 
bleiben. Wenige Tage danach erfolgte dte Entlafjung der aus- 
gedienten Mannjchaften; allen, die noch länger zu dienen oder 
Fapituliert hatten, wurde eim 21tägiger Erholunasurlaub be- 
iwilligt, den je in der Heimat verbrachten. 

Seder, der „mit draußen in Afrifa“ war, bat wohl fchöne 
Erinnerungen an die Kriegszeit mitgebracht; das Trübe ver- 
blaßt — das UAngenehme bleibt, Die Errungenfchaften unferer 
waderen blauen \ungen werden dem Daterlande ficher noch 
in fpäterer Zeit zum Segen gereichen — das ift die jchönite 
nerfennung für alle, die daran mithelfen durften in Treue für 
Katjer und Reich! 
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All. Zinhang: 


Rurze Gejamtüberficht der Seiftungen (NTärfche 
und Gefechte) des WMarine- Erpeditionsforps 
unter 2llajor von Slajenapp 
von der Ankunft in Stdweitafrita bis zur Heimreife 


Mobilmadjung des Nlarine-Erpeditionsforps. — Ankunft in Swalopmund. — 
Teilung der Truppen in Karibib, — Befegung der Grenzen im Often durch 
Htajor von Glafenapp. — Die Abteilungen von Eftorff und von Winkler. — 


Gouverneur Keutwein trifft in Swafopmund ein. — Das „Habicht“ -Kan- 
öungsforps. — Gefechte am Kiewenberge und bei Groß-Barmen. — Nlber- 
fall an der „Schwarzen Klippe". — Säuberung des Omarurnbezirts. — 


Aufgaben der Haupt, Oft und Weftabteilung. — Otjihinamaperero. — 
Major von Ölafenapp bei ®vikoforero ; Heldentat des Obermatrofen Ehlers. — 
Das Lazarett in Seeis. — Nacdjricht von der Hauptabteilung. — Erftürmung 
der feindlichen Stellungen bei Onjatu. — Ausbruch der Typhusepidemie. — 
Auflöjung der Öftabteilung und Rüdtransport. — Marfchleiftungen. 


Die wir vorn fchon erwähnten, war das Marine-Erpedi- 
tionsforps — nachdem fich herausgeftellt hatte, daß wir mit den 
wenigen Hlannjchaften der Schußtruppe zufammen den immer 
mehr um fich greifenden Aufftand nicht allein niederzumerfen 
vermocten — am 17. Januar 1904 mobil gemadt' worden 
und trat am 21. Januar bereits die Fahrt nah Südweitafrifa 
an. im 9, gebruar mittags landete diefer Transport auf dem 
Dampfer „Darmftadt“ in Swafopmund. Inzwifchen 
wurde — was ebenfalls vorn des Mäheren ausgeführt ift — 
von uns „Habicht“=Keuten die teilweife zerftörte Bahnlinie 
bis Windhuf foweit wiederhergeftellt, daß die ganze Strede 
befahren werden fonnte, wodurh dem Mlarine-Erpeditions- 
forps das Dorrüden ins Innere fehr erleichtert war, Auf der 
Sahrt teilten fih bei Karibib die Anfömmlinge, um aus allen 
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Richtungen gleichzeitig gegen die aufrübrerifchen Schwatzen 
vorsugehen. 

Sejonders mußten die Grenzen im Oiten gefchügt werden, 
denn es galt, das Abtreiben des Diehes durch die Hereros nadı 
dort zu verhindern. Hu diefem Swede wurde die Befekung 
der Grenzen duch Major von Ölafenapp bewirkt, der fich 
von Windhuf aus fofort mit feiner Kolonne in Marfch fette. 
Eın Heinerer Teil des Marine-Erpeditionsforps, welcher die 
Bedienung der Mlafchinentanonen hatte, ging unter Major 
von Ejtorff nady Norden ab, und den NReft des Korps teilte 
man der Kolonne des ®berleutnants von Winkler zu, 
der nadı Gobabis unterweas war (f. Karte am Schluffe). 

Ermnige Tage fpäter traf der Gouverneurvon Feutwein 
m Swafopmund ein (11. Sebruar) und übernahm die Leitung 
der gejamten militärischen Aktionen in Südweftafrifa. Der 
gröpte Teil des „Habicht“-Kandungsforps befand fich zu diefer 
Het auf dem Wege nah Otjimbingue und hatte dort — 
wie ebenfalls vorn jhon angedeutet — die fiegreichen Gefechte 
am Liewenberge jowie bei Groß- Barmen ausgefochten; 
einige Wocen fpäter Fehrten die „Babicht"-Keute über Hfa- 
handja per Bahn an Bord zurüd. Da fich in den Barmer 
Bergen hiernad; wieder eine Horde Schwarzer gezeigt hatte, 
mußte eine Kompagnie von der Oitabteilung unter Kührung 
des Hauptmanns Kieber dahin aufbrehen und lieferte 
dort dem Feinde am 13. Februar nody einmal ein größeres 
Gefecht. 

Unterdejjen war (am 9, Sebruar) fchon eine andere Ab- 
teilung nadı Norden abmarfchiert, welche Hauptmann Kifcel 
führte im Derein mit Oberleutnant von Winkler und 
KHauptmann non Srancois. Dazu famen noch einige Be- 
tittene, die für etwa 4—5 Wochen Proviant mttnahmen; diefe 
Truppen gelangten nah etwa 24 Kilometer Marfh in die 
ttähe von „Ubrahams- garm“. Hahdem abgefocht und ge- 
tajtet worden war, brach man wieder auf, und gegen Abend 
befand man fich in der Mähe der „Schwarzen Klippe“, Als 
man die Umgegend abgeftreift und dabei nichts vom SKeinde 
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entdedt hatte, wurde das Kager aufgejchlagen; die Wagen fuhr 
man zu einer quadratifchen Wagenburg zufammen. Trot aller 
| Dorlichtsmaßregeln überfiel im Dunfel der Macht vom 14. Fe- 
bruar eine auf etwa 20 Nlann gefchätte Bande Schwarzer das 
Sager; die Kompagnie erlitt durch den Überfall einen Derlujt 
von 3 Toten und 2 Derwundeten. In der Sinfternis Fonnte 
bei dem bergigen Terrain die Derfolgung der Feinde nicht auf- 
genommen werden, und am Hloraen jah man ihre Spuren auf 
dem feiten Boden nicht mehr. 
Mährend diefer Ereianiffe traf von der Hauptabteilung der 
Befehl ein: Die Kolonne Sifchel folle den Hlarfch nicht fort- 
fegen, jondern bis auf weitere ®rder lagern bleiben; gleid)- 
zeitig ftellte man der Kompaanie infolge des Überfalles Der- 
itärfung in Musfiht. Inzwiihen fam der Befehl vom Gou- 
verneur Hberjit Keutwein, daß die Weftabteilung, beitehend 
aus der 2. und 4. feldfompaanie und einer Kompagnte vom 
Seebataillon mit verfcdhiedenen Gejhüßen, unter gührung des 
Majors von Eftorff die Säuberung der Umgegend von Oma-> 
| turn vorzunehmen babe, Die Hauptmacht der Hereros hatte 
fich bei Kehoro feftgefett, Fonnte fich dort jedoch faum lange 
| balten, da die Lutterpläße nicht genügende Habrung für das 
| viele zufammengeftoblene Dieb, welches fie bejagen, boten. 
Major von Glafenapp mit 2 weiteren Kompaanien, einem 
Stabe von Sanitätsperfonal und 4 Mafchinenfanonen folgte 
der Abteilung ‚Sifchel, die Brder hatte, feine Ankunft zu er- 
warten; diefe Truppen waren auch mit heliograpbifchen Appa- 
raten ausgerüftet, um fich jederzeit mit dem Hauptquartier 
verftändigen und, falls Hilfe nötig würde, fie jofort herbeirufen 
zu fönnen. 
Die Bauptabteilung wurde von V®berft Leutwein jelbit 
geführt; fie bejtand aus ı Kompaanie vom Seebataillon mit 
2 Mafchinenfanonen fowie aus der 5., 6. und 7. Kompaanie 
der Schußtruppe, legtere etwa 500 Mann jtarf, die erit am 
| 28. Sebruar in Swafopmund gelandet waren; der Gouver- 
neur beabfichtigte, mit diefer Abteilung den Gegner von Dfa-= 
handja und den übrigen Ortichaften in der Nähe zu ver- 
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treiben. Sur 3. oder Oftabteilung unter Maiorvon Glaie- 
napp, die fich wie oben bejchrieben zufammenfeßte, gehörte 
die Mehrzahl der Nannichaften des Nlarime-Erpeditionsforps; 
ihre Aufgabe war, den Diftrit Gobabis von den Schwarzen 
zu jäubern, den über die Grenze nad Diten fliehenden Hereros 
den Meg zu verlegen und die Keinde nach der Hauptabteilung 
hinzutreiben. Es follte demnad jozufagen eine richtige Ein- 
freifung des $eindes ftattfinden, um ibn möglichit mit einem 
Sclage zur Unterwerfung zu zwingen. 

Don allen Ortjchaften wurden ftreifende Patrouillen der 
Hereros gemeldet; dem Hlarıne-Erpeditionsforps, das die 
grögten Märjche auszuführen hatte, ftanden nur wenige, zu 
Patrouillenzweden benntbare Pferde zur Verfügung, und jo 
mußten die Megeftreden meift zu Kuf zurüdgelegt werden. 
Die Gejamtftärfe der Oftabteilung beirug 412 Gewehre; dazu 
gehörten 80 Berittene, 6 Gefchüte und 2 Nafchinenfanonen, 
ferner einige Neferveoffiziere und Krieasfreimillige, welde 
jhon jahrelang in den Kolonien angejiedelt, aljo jehr landes- 
Fundig und deshalb dem Marine-Erpeditionsforps von größten 
Zinsen waren. 

Suerjt ging die Oftabteilung über „Ubrahams - farm“ 
öftlich weiter nad Seeis; die Kolonne dehnte fich jehr in die 
Känge, da zu ihr eine große Anzahl mit Proviant beladener 
Ocjenwagen gehörte, von denen jeder mindeftens mit 
20 Ocdhfen beipannt war. Die Wagen fuhren in Abftänden 
von 50—100 Hleter hintereinanderher, begleitet von den da- 
neben marjdierenden Zußtruppen. Das Marine-Erpeditions- 
torps Fannte leider die genaue Stärke des Keindes nicht und 
wußte auch nicht, wo er id; verfammelte; man mußte daher die 
ganze Gegend abjtreifen und die Marjchitreden, die von der 
Ojtabteilung dabei zurüdzulegen waren, entjprachen der Mus- 
dehnung der Größe von ganz Süddeutfchland. Es wurde wohl 
gemeldet, da der Tjetjoftamm, welder in der Gegend um 
Gobabis feine Niederlaffungen hatte, fich in der Ztäbe herum- 
treibe, alles mordend und plündernd, was ihm in die Hände 
fiele. Über feine Stärfe wußte man aber nichts jicheres; ae- 








XI. Sejamtüberficht der Zeiftungen des MarinesErpeditionsforps 237 


haft wurde er auf 1500—2000 Gewehre aller Mlodelle, wozu 
eine weit größere Hahl mit Kirris Bewaffnete famen. Eine 
Gejamtjchätung des Gegners war jcbwierig, denn man fonnte 
nicht wiffen, welche Kapitäne fich miteinander verbunden hatten, 
und die in der Wildnis umherjtreifenden HBereros fchloffen 
jich immer ihren Abteilungen an. 

Unjere Patrouillen ariffen mandhen Schwarzen auf, dod 
gaben diefe Gefangenen feine oder ganz verfehrte Auskunft. 
Der Transport z30g fih lanajam durch die öde, überall mit 
Dorngeftrüpp bewachjene Steppe in der Richtung auf Seeis 
fort. ad YHoröweiten hin grenzt das große Sandfeld an, 
das wegen des gänzlihen Waffermangels noh größtenteils 
unerforjcht ıft. Der Bufdy wurde immer dichter und dadurd 
war das Dorwärtsfommen der jchwerbeladenen Ochfenwagen 
jehr gehindert. Den Eingeborenen bot der Bufch andererjeits 
einen vorzüglichen Derfted, aus dem fie die Dorbeimarfchieren- 

| den, ohne felbft bemerft werden zu Fönnen, fiber befchießen 

| fonnten. 

| Am 19. gebruar mittags wurde von der Hauptabteilung die 
„hwarze Klippe“ erreicht, der Punkt, wo Hauptmann 
Kiicdhel auf die Dftabteilung gewartet hatte. Diefe Gegend 
war von den Schwarzen gänzlich geräumt; obgleich einige Rube- 
tage den ermatteten Mannjchaften wohlgetan hätten, machte 
man bier nur einen furzen Aufenthalt sum Abfohen und dann 
ging es in Eilmärjcdhen weiter. Der Weg führte von Seeis 
jest nah Otjihadnena; die dortige Miffionsftation hatten 
die Hereros nicht einmal mehr verfchont, fie wurde total ver- 
müftet vorgefunden. Man fucdhte die Werften ab, fand aber 
feinen Schwarzen in denjelben und fette nad) einigen Stunden 
den Mlarfch fort. Die Patrouillen erhielten, da die Gegend 
ji äußerft gefährlich gejtaltete, Derftärfung durch einige Be- 
rittene; fie fuchten den jeßt erreichten Gebirgsrüden von Otji- 
vero nadı verjchiedenen Seiten hin ab, ohne jedocdy etwas vom 
Feinde zu finden. Keuerjtellen und fonftige Spuren verrieten 
aber, dag Fürzlich erft noch Schwarze hier gewefen waren. 
Endlid; berichtete eine reitende Patrouille, der Leind ftehe mit 
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einer großen Anzahl Dieh an der Wajjerftelle Keh ro; fchnell- 
jtes Dorrüden war geboten, denn der Gegner follte dort am 
25. gebruar von allen Seiten zugleich angegriffen werden. Im 
möglichit rafch voranzufommen, ließ man das überflüffige 
Magenmaterial zurüd und nahm nur 6 Wagen mit, die Proviant 
für etwa 2 Wochen enthielten. Als Bededung der zurüdge- 
lajjenen Wagen dienten 31 Seefoldaten; die anderen Mann- 
Ihaften des Marine-Erpeditionsforps rüdten am 23. Zebruar 
ab und famen, nachdem fie Tag und Nacht durchmarfciert 
waren, am 25. $gebruar morgens bei Kehoro an, wo man 
jeooch den Feind bereits entfchlüpft fand. 

Mäbtend nun Oberleutnant von Winkler die Per- 
folgung aufnahm, traf gleichzeitig (25. Februar) die Deftab- 
teilung bei Otjihinamaperero auf den Seind in Stärke von 
etwa 1000 Köpfen. In dem bier alsbald fich entwidelnden 
Gefecht wurden von uns nur getötet ı Offizier, verwundet 
5 Offiziere und 4 Mann, während die Schwarzen fchwere Der- 
lufte erlitten; die Weftabteilung 309g fich dann in verfchiedenen 
Öruppen auseinander, die den fliehenden Seind nach allen 
Richtungen hin verfolgten. Tach diefem Gefecht, ourch das 
die Hereros zerftreut worden waren, hatte Major von Glafe- 
napp aus Dfahandja Befehl erhalten, die Schwarzen vorerft 
nicht weiter anzugreifen, fondern fie vor fich her zu treiben, 
um jie womöglich von allen Seiten gleichzeitig einzufchließen: 
mit dem 2lngriff folle er warten, bis die anderen, im Deiten 
liegenden Schußtruppenabteilungen herangezogen wären und 
dann mit vereinten Kräften vorgehen. Da man die Bereros 
einige Tagereifen von unferen Truppen entfernt vermutete, 
wurde eine Patrouille nah Bfahandja gefciet, welche die 
Hleldung überbringen follte, daß fich die Hauptmacht des Kein- 
des in der Nähe befände. Keider gelang es den Bereros, diefe 
Patronille abzufangen — die armen Burfchen fanden wir 
Ipäter ermordet und verftümmelt. Auch eine zweite, der erjten 
nadgejandte Patrouille gelangte nicht an ihren Bejtimmungs- 
ort, Kun machte fih Major von Glafenapp mit feinem 
Stabe jelbjt auf den Meg; der Stab follte die Abteilung zur 
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näheren Orientierung begleiten. Man führte eine Hleine Ochfen- 
farre voll Proviant und Wlunition nebit einigen Sanitätsaus- 
rüftungen mit fowie ein Hlafchinengewehr, um eventuell einer 
arößeren Hbermadt ftandhalten zu Fönnen. Die Gefamtftärfe 
der Kolonne betrug 11 Offiziere und 46 Mann. Sunädjt jollte 
die unweit gelegene Wafferftelle Ovifoforero abgejucdht wer- 
den, wo man Seinde vorzufinden glaubte; am 15. März mor- 
gens trat die Heine Kolonne den Marich dahin an. Unterdejjen 
hatte fich die gefamte Oftabteilung in Onjatu zu fammeln, 
um dort die Rüdfehr ihres Führers Major von Ölajenapp 
3u erwarten. 

Gegen 9 Uhr wurde die erfte Wafjeritelle paffiert, wo man 
2 Stunden raftete und die Pferde tränfte; im Weiterreiten 
bemerkte man ganz in der Mähe Diebfpuren, welche fich aber 
wieder im Gebüfch verloren. Beim Dormarfh in weitlicher 
Richtung griffen die an der Spite Neitenden (Zührer war 
Oberleutnant Eggers) nachmittags 4 Uhr ein am Wege ruben- 
des Hereroweib auf, das man verhörte. Sie gab an, daß die 
Schwarzen, deren Spuren fich hier zeigten, dem Tjetjoftamme 
angehörten; der Stamm felbit läge zurzeit noch auf der nahen 
Merft, beabfichtige aber, bald abzumarfcdhieren. Während des 
Derhörs Fam ein Reiter angefprengt, der meldete, daß fich nicht 
weit vom Wege wieder eine Herde Großpieb befände. 

Schnelles Handeln war aljo erforderlih, und Major von 
Slafenapp jchidte fofort einige Berittene ab, die das Dieh 
berbeiholen follten; wie ftarf der Seind fein fonnte, dem das 
Dieh gehörte, wußte man natürlich nicht. Deshalb entfchlof 
fih Major von Glafenapp, gleich mit der ganzen Madt 
vorzugehen; nach einem furzen Galopp fam man nahe an das 
Dieh heran und bemerfte nun mehrere fehwarje Wächter, 
welche die Tiere vor fidy hertrieben. Einige Hereros machten 
Miene zu fchießen, unfere Leute famen ihnen jedoch zuvor 
und trieben das Dieh dann von drei Seiten zufammen. Don 
dem Hauptgegner war noch immer nichts zu bemerken; wohl 
tauchten ab und zu hinter den Büfchen einzelne Schwarze auf, 
die aber fogleich wieder verfchwanden — offenbar gingen fie 
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zu ıbrer Hauptmaffe zurüd und meldeten, daß Weiße im An- 
zuge jeien, Das durjtige Dieh Fonnte nicht weitergetrieben 
werden, ohne es zu tränfen und man mußte es daher an die 
nahe Wajferjtelle Ovifoforero führen. Bier fchien alles frei 
vom Feinde zu fein — doc; dies war ein Irrtum, wie jtch bald 
zeigte; jchon fielen aus dem dichten Gebüfch vereinzelte Schüjfe, 
wahrjcheinlich von den f[chwarzen Dorpoften abgefeuert. Iinfere 
Abteilung, welche durch die zum Diehabtreiben fommandierten 
Mannfchaften noch um einige Seute v erringert war, ging jett 
ohne Befinnen gegen den SKeind vor. Es entwidelte jich ein 
jeht jchweres Seueragefecht, die Schüfjfe frachten von allen 
Seiten, und die Schwarzen wimmelten hinter den Büfchen zu 
Laufenden wie ein Ameifenhaufen; genauer jehen fonnten wir 
indes nur wenige von ihnen, da fie das dichte Dorngeftrüpp 
unferen Bliden verbarg. Das Mafchinengewehr tat fonft wohl 
eine jehr gute Wirfung gegen den anftürmenden Seind, ver- 
mochte aber bier in dem Dornengebüfch wenig auszurichten 
und verjftummte auch bald, da die Beblenangstränniharen 
töolich getroffen niederfanfen. Die Erfatleute für die Ge- 
fallenen hatten faum einige Schüffe abgefeuert, als fie gleich- 
falls fielen; ein Beweis, daß es die Schwarzen auf das Ma- 
ichinengewebr abjahen und es in ihre Hände zu befommen 
juchten, denn fie wußten, welch. wertvolle Maffe es war. 
Obwohl unfere deutfchen Truppen fich äußerft tapfer hielten, 

gelang es ihnen nicht, den übermächtigen Feind zurüdzudrängen ; 
immer noc mehr Schwarze ftürmten unter Gebrüll und wilden 
Öeheul heran, als wenn die Hölle über das Heine Bäuflein 
Deutfcher losgelaffen worden wäre, Die Hälfte unjerer Trup- 
pen bededte — fhwerverwundet oder tot — bereits die Erde 


die Kolonne fchmolz fichtlih zufammen. Schon hatte der 


Gegner auch das Mafcinengewehr — dejfen Bedienung zum 
dritten Male gefallen war — in Bänden, als der tödlich ge- 
troffene Matrofe Ehlers von der 1, Matrofendivifion eine 
rettende Heldentat verrichtete; er befaß die Setftesgegenwart, 
noch im lebten Hloment, ehe er fterbend zufammenbrad, das 
Sejchüt unbrauchbar zu machen, indem er mit Anftrengung 
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aller. Kräfte das Schloß heraustiß und weit ins Gebüfch fchleu- 
derte — dann fanf er tot nieder. Ein Glüd, daß es den Scwar- 
zen dadurch unmöglich gemacht wurde, das Mafchinengewebr 
in Zunttion zu feßen und gegen uns zu gebrauchen — jonit 
würden wohl alle unfere Kämpfenden verloren aewefen fein. 
Das Geihüg wurde jpäter in der Mähe der Sefechtsitelle ge- 





Kaffern beim Stchfang im Torden des Schutzaebietes 


funden — die Hereros hatten es vor Wut total zertrtümmert; 


200 Patronen, die jich bei dem Gejchüt befanden, fielen ihnen 
leiver zur Beute, und die Gegner erhielten fo wieder frifche 
Munition. 

Unter jolhen Umftänden war es für uns unmöglich, dem 
Feinde nod länger ftandzuhalten — denn eine völlige Nieder- 
metelung unjerer Truppen wäre unvermeidlich geworden, da 
wir vielen Laufenden von fchwarzen Kämpfern gegenüberitan- 
ven; der ganze Tjetjoftamm, nach Musjage von Überläufern 


Hner, In Südmeitafrifa 16 
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wahrjcheinlih auh Sammel Maharero mit feinen jämtlichen 
waffenfähigen Leuten bildeten unfere Gegner, von denen die 
Nehrjahl mit Gewehren aller möglichen Modelle bewaffnet 
war — uno mit diefer feindlichen Hlaffe focht unfere Kolonne 
von zirka 50 Mann, die zur Hälfte fchon fampfunfähig gemacht 
waren! Unter dem heftigften Seuer der Bereros braten wir 
die Schwerverwundeten, die noch Kebenszeichen gaben, in 
Sicherheit, und zugleich alüdte es der Entjchloffenbeit einiger 
von unjeren Soldaten, die Sanitätsfarre — deren Hugtiere 
yamtlich im Blute lagen — mit frifchen Ochfen zu bejpannen, 
jodaß fie gerettet werden fonnte. Dann mußten wir den Rücd- 
zug antreten, 

Es fielen dabei noch mehrere brave deutfche Krieger und 
nur wenigen Mannfcaften gelang es, nebft ihrem sübrer 
Major von Glafenapp, der felbft verwundet wurde, Zu 
enttommen. \n dem blutigen Gefecht waren 7 Offiziere und 
19 Hann gefallen, jehwerverwundet 3 Offiziere und 2 Mann, 
jo daß die Eleine Kolonne (50 Mann) einen Sejamtverluft von 
10 Offizieren und 21 Mann erlitt. Major von Ölafenapp 
hatte durch die Ausfagen der Bererofran die Meinung ge- 
wonnen, daß die Hauptmadht der Hereros bereits abgezogen 
und nur ein Feiner Teil der Schwarzen als Diebwace in der 
MDerft zurüdgeblieben fei. Um die Tiere in feinen Befit zu 
bungen, mußte er gegen die Werft vorgeben, wo er die dort 
vermutete geringe Anzahl Hereros in fchnellem Anfturm zu 
überrumpeln gedachte. Die Angaben des Weibes waren aber, 
wie jich leider zu -fpät herausftellte, unwahr, und jo jah fich 
NMajor von Slajenapp plößlich von der Hauptmadt der 
vereinigten fhwarzen Stämme umsingelt; es blieb ihm dann 
nichts anderes mehr übrig, wie die Verteidigung. 

Sum Unglüd wurde die Kolonne unter von Ölajenapp 
von den übrigen, zum Diehabtreiben fommandierten veutjchen 
Mannfchaften vollftändig abgefchnitten. Während des Sefechts 
jandte Major von Glafenapp feinen Adjutanten nach dem 
Hauptlagerplate der Oftabteilung mit dem Erfuchen, ihm Bilfe 
zu jchiden; bevor die Hilfstruppen jedoch aufgebrochen waren, 
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fam der tapfere Führer mit feiner Heinen, dem Tode ent- 
gangenen Schar jchon jelbit am Bauptlager an. 

Major von Glajfenapp hatte troß diejer jchweren, un- 
verjchuldeten Tiederlage die AUbficht, fogleich mit feiner Haupt- 
macht nochmals gegen ®vifoforero vorzugehen, mußte aber 
ichliegli doch davon Abftand nehmen, weil jeine nur zirka 
200 Mann ftarfe Abteilung nicht genügte, einem fo mächtigen 
Seinde mit Erfolg entgegenzjutreten. Die Schwarzen befaßen 
zudem einen fehr großen Pferdebeftand, eine Derfolaung zu 
fuß erjchten daher ganz ausfichtslos. 

In Onjatu wurde nun ein Lager aufgejchlagen und von dort 
aus gingen Patronillen in die IImagebung ab, welche die feind- 
lichen Stellungen zu erfunden hatten. \m übrigen mufte auf 
Deritärfung gewartet werden; dazu wurde Hauptmann von 
Heydebred erbeten, der eine berittene Kompagnie und eine 
Sebirgsbatterie befehliate und vorber im Süden tätig war. 
Um 15. März ftieß eine Kompagnie unter Hauptmann Kieber 
zur Oftabtetilung; zwei Tage fpäter fam nody eine Provtant- 
und Sanitätstolonne an, mit der letteren ®bermarines 
ftabsarzjt Dr. Wiemann, als Erfas für den gefallenen 
Dberaffiftenzarzt Dr. Delten, welder zum „Babicht"=Kan- 
oungsforps gehört hatte und bei ®vifoforero den Helden- 
tod gejtorben war. Die Derwundeten und Kranken fonnten jett 
in Behandlung genommen werden und wurden dann unter 
Bedefung nah Seeis gefhidt, wo man em Kazarett errichtete, 
Schon traten auch einzelne Typhus= und HMlalariaerfranfungen 
bei der Oitabteilung auf, die Schlimmes befürdten ließen. 

Die noch felddienjtfähigen Mannschaften der Oftabteilung 
unternahmen bei Tag vom SKager aus Gefehtsübungen im 
Sebüjch, um bei neuen Kämpfen mit den Schwarzen bejjer 
ım Bufchgefecht bewandert zu jein. Musgejandte Patrouillen 
itellten feft, daß der £eino in der Mähbe von Dtjofafu bei Dfa- 
bandja jtehe und die dortigen Berge befeßt halte. Wiederholt 
machten uns einzelne Bereros nachts Gegenbejuche, indem jie 
unfere Poften zu überfallen verfuchten, was ihnen aber nicht 
aelang. Eine nad der Wafjeritelle Hvifoforero ausgejchidte 
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Patrouille meldete die Stelle von Schwarzen leer; der Gegner 


F 


war — den Spüren zufolge — in zwei Richtungen abgezogen. 
oh an demfelben Taae (28. März) nachmittags marjcierte 


Major von Glafenapp mit feiner Abteilung unter Zurüd- 
laffjung der Kranken und eines Teiles des Proviants nad) der 
genannten Wafjerjtelle ab. Die Zurüdgebliebenen waren etwa 
.0—80 Mann ftarf und dienten als Bededung für die nicht 
mitgenommenen Ochjenwagen. Gegen Abend traf man auf 
eine feindliche Reiterpattouille, weldhe auseinandergefprengt 
wurde, ohne ihr jedoch Derlufte beibringen zu fönnen, da fie 
auf ihren jchnellen Pferden rafch in der Dunfelbeit verfhwand. 
Das immer dichter werdende Gebüfch, in dem man im Finftern 
nicht vorwärts fam, nötigte uns, für die Hadıt ein Sager auf- 
zujchlagen. Danf der umfichtigen Aufitellung der nötigen Dadıen 
und Dorpoften blieb die Abteilung während der Macht ungeftört; 
am andern Morgen in aller £rühe brad fie auf und lanate, 
immer duch dichtes Dorngebüfch jih mübfam Bahn bredend, 
nach einem jehr jhweren Marjhe bei jucchtbarer Bite gegen 
Mittag bei Opifoforero an, ohne einen seind gefehen zu 
haben. Der Anblid, der fih uns bier bot, war entjetlic; 
überall lagen die Keichen der in dem ihweren Kampfe age- 
fallenen deutjhen Offiziere und Htannjcdaften, der Kleider 
und Waffen beraubt, bis zur Unfenntlichfeit verftümmelt, teils 
audh jhon von wilden Tieren angefreffen, jerjtreut umber, 
Erjt jet Fonnten die Leichname der vor 14 Tagen gefallenen 
Kameraden, die fchon einen pejiialifjchen Derwefungsgeruc ver- 
breiteten, der Erde übergeben werden. | 

Mir fchlugen dann ein Lager auf und bejekten die um- 
liegenden Bergfuppen und Mafferitellen, von wo aus man 
die ganze Umgebung bis zu den Water- und OD marurus 
Bergen überfah. In der Nacht verjuchten die auf den Höhen 
zurüdgelafjenen Wachen durch Auflaffen von Leuchtrafeten mit 
der Wejtabteilung unter Major von Ejtorff in Derbindung 
zu treten, weldye noch einige Tage vorher in der Kähe gewejfen, 
jest aber bereits weitergezogen war. Es wurden mehrere 
umberitreifende Hereromweiber gefangen, die man einem Per- 
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böre unterzog, in dem jedoch alle handgreiflih unwahre AUn- 
gaben machten. Die Schwarzen hatten die ganze Bitabteilung 
umgangen, nach O®ften ausweichend; wir vermuteten, fie wür- 
ven nun bei Ofahbarut ftehen. 

Da feitftand, daß die Haupt oder Weftabteilung im Anzuge 
war, jo mußte die Ditabteilung fich entfprechend aufitellen, 
um ein weiteres Ausweichen des Zeindes zu verhindern, und 
deshalb von Dften aus gegen denfelben vorgehen. Am ı. April 
erreichte die Oftabteilung in Eilmärfchen Otjifuofo; den in 
Onjatu zurüdgebliebenen Reit diefer Abteilung beorderte man 
gleichzeitig dahin, fodaß fich dort alle zu ihr gehörenden Mlann- 
ihaften unter ihrem Kührer fammelten. Dorerjt bemerfte 
man weder den Seind, noch ein Anzeichen der fi nahenden 
Haupt- (Weft-) Abteilung und aud das Abfeuern der Rafeten 
blieb unbeantwortet. 

Die vereinigte Oftabteilung hatte ftriften Befehl, nur mit 
der Hauptabteilung zufammen anzugreifen, Ffonnte alfo, da fte 
von lebtterer feine Nachricht befam, vorläufig nicht in Aftioität 
treten. Infolge des langen Umberirrens wußte man gegen- 
feitig nicht, wo fich die Abteilungen befanden; ein vereinzelter 
Angriff würde aber in dem mit Dorngeftrüpp befäten Terrain 
nur zur nußlofen Aufreibung der angreifenden Abteilung ge- 
führt haben. Durch eine berittene Patrouille lief die Meldung 
ein, daß die Hereros fi immer mehr nad Oiten in die Ge- 
birgszüge bei Onjatu binzögen; daranfbin entjchlog jich unjer 
£ührer, ihnen zu folgen, und wir rüdten am 2, April auf einem 
Umwege über HOfabaruti nad Onjatu ab. Dieje Wafferitelle 
wurde Schon nach zweiitündigen Marche erreicht; bier machten 
wir „Halt“ und fandten Patronillen aus, die aber feine Spur 
vom feinde fanden; in der Kerne fjahen wir jedoch Keucht- 
rafeten fteigen, und wir jchoffen auch jofort Antwortfignale 
ab. Kettere wurden nicht erwidert und jo wußten wir nicht, 
ob es $Sreunde oder Feinde waren, denn bei ®vifoforero 
fielen den Schwarzen mehrere Rafetenapparate nebft Signal- 
patronen in die Hände und es erfchien nicht ausgefcloffen, 
daß fie diefe Patronen abfchoffen, um uns irrezufübren. 
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m anderen Morgen — es war noch dunfel — brach die 
Kolonne wieder auf, um den HMtarfch nach Onjatu fortzufeßen. 
Su beiden Seiten der Marjchlinie verdichtete fich das Gebüjc 
immer mehr; der infolgedefjen langgeftredte, aus 22 Ochfen- 
wagen und 6 Gejchüten beftehende Sug — jedem Suhrwerf 
dienten mehr als 20 Ochfen zum Dorjpann — dehnte fich auf 
3 Kilometer aus; man Fonnte diefen langen Zug natürlich 
nicht überfehen, fondern hörte nur hier und da den Peitfchen- 
fnall oder das Gefchrei der Ihwarzen Treiber in der Zug- 
richtung. 

Gegen 8 Uhr morgens ftieß unvermutet eine Patrouille 
aus Windhuf mit einigen Proviantwagen und Pojtjendungen, 
jowie mit Meldungen von dort ju umferer Abteilung. Endlich 
nach langen Wochen erhielt die Oftabteiluna dadurch neue 
Nachricht von der Hauptabteilung. Die berittene Kolonne 
wurde jest nach Onjatu borausgejchiedt, und der Zug fette 
ih dann gleichfalls Ianafam in Beweaung. Kaum war man 
eine Diertelftunde marfchiert, als bei der tachhut Schüffe fielen, 
worauf die Arrieregarden-Kompaanie unter führung des 
Hauptmanns Sifchel jogleich Stront machte und das feuer er- 
widerte. Don diefem Dorgange wußte die Spite der Abteilung, 
welche die Schüffe bei der großen Entfernung in dem fhall- 
vermindernden Gebüfch nicht hören tonnte, nichts umd 304 
tuhig weiter. Das Gefecht nahm indefjen immer mehr an 
Ausdehnung zu und die Schwarzen jtürmten zu Bunderten 
von allen Seiten auf die fich tapfer baltende Kompaanie 
sichel, diefe vollftändig umzingelnd, bis auf etwa 30 Meter 
heran. Ein Teil des Gegners war jogar beritten, was für uns 
jehr nachteilig wurde, Die Schwarzen hatten zwar bedeutende 
Derlufte, aber auch von unferer Seite waren, bejonders aus 
der AHrrieregarden-Kompagnie, viele gefallen, mit ibnen der 
Seutmant d. R. Mörr. Da die Heine Truppe des mutigen 
Sührers immer mebr jufammenjchmolz und ein Surüdgeben 
unmöglih erfchien, jo ging die Kolonne mit aufgepflanztem 
Seitengewehr zum Sturm über, Fam jedoch wegen des undurch- 
dringlichen Gebüfches nicht weit und mußte fich tunlichft Dedung 
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| fuchen, um nicht aufgerieben zu werden. Der Gegner lieh fic 
richt einfchüchtern, und fein wohlgezieltes Keuer aus nädjter 
Yähe raffte unfere Kameraden jchredlih nieder. >o hatte 
diefe Abteilung bereits ?/, Stunden im Seuer gelegen, als die 
vorderen Reihen erft von dem Gefecht Kenntnis erhielten und 
nım fofort „Kehrt“ machten, was aber bei dem jchwierigen, 
mit Dornheden bededten Terrain ziemlich lange dauerte; als- 
bald wurden auch diefe Mannfchaften in den Kampf ver- 
widelt. Iett ließ der unerjchrodene Führer feine ganze Ab- 
teilung mit Ausnahme der 4, Kompagnie, welde die Wagen- 
bededung bildete und jhon weiter vorgerüdt war, auf eimer 
sirfa 700 Meter von der hinteren Kolonne entfernten buch» 
freien Ebene jammeln, um mit allen verfügbaren Mlann- 
schaften und Gefchüten im Sturm fich nochmals auf den Geaner 
zu werfen. 

Majorvon Glafenapp hatte an den Führer der Bagage, 
welche einige Kilometer vorausfuhr, Befehl gejandt, jofort zu 
halten und mit allen entbehrlihen Seuten zurüdzufommen; 
aber er wartete vergebens auf Hilfe, denn den Schwarzen gelang 
es, die ganze Abteilung zu umgehen und fo war auch die 
Kolonne Kieber jchon ins SLeuergefeht gezogen worden, 
fonnte demnach Feine Keute abgeben, um jo weniger, als es 
die Bereros auf die Wegnahme der unter ihrem Schuße jtehen- 
den Proviantwagen abgejehen hatten. 

Unfer $gührer ging alfo mit feinen Mannfchaften allein 
zum Sturme vor, indem er zugleich ein heftiges Alrtilleriefener 
gegen die Schwarzen eröffnen ließ, defjen Granaten und Kar- 
tätfchen unter ihnen überrafchend aufräumten. Das feindliche 
£euer verftummte daher immer mehr und die Heretos ergriffen 
ichlieglih unter Zurüdlafjung vieler Toten die Jludht. Da 
uns feine Reiter zur Derfügung ftanden — die berittene Spiße 
war ahnungslos nah Onjatu weitergetrabt und hatte weder 
Sewehr-, noch Gefebütfeuer gehört! — fonnten wir die Der- 
folgung des fliehenden Keindes nicht aufnehmen. Das Gefecht 
vom 3. April hatte fomit feinen fiegreihen Abfchluß gefunden, 
aber leider unter Aufopferung aller Kräfte; ı Offizier und 
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51 Hlann waren von uns gefallen, 2 Offiziere und ı5 Mann 
teils fchwer, teils leicht verwundet, von denen ipäter noch 
+ Hann an den Wunden jtarben. Die fehwerften Derlufte er- 
litt die Slrrieregarden-Kompagnie, die Zuexft allein gegen eine 
joldh große Übermacht im Gefecht jtand. Des Seindes Stärke 
betrug etwa 25003000 Hann mit Bewehren umd viele Hun- 
derte mit Heulen oder Knütteln bewaffnete Krieger, 

Lachdem fich die Zlbteilung gefammelt hatte, wurden die 
Toten an Ort und Stelle begraben, wobei mancher jeinen 
beiten $treund, mit dem er freudig hinauszog zum Kampfe, in 
die heiße afrifanifche Erde betten half. — Die ganze Gegend 
war jeßt vom Seinde gejäubert, und das Hachtlager Fonnte 
aufgejchlagen werven; fajt die Bälfte der Mannfchaft verfah 
den Wachdienft, und während der Nacht ereignete fi nichts 
Sejonderes. Am Morgen des 4. April wurde der Marjch nach 
ÖOnjatu fortgefett; dort erwartete uns beim Eintreffen bereits 
eine Derftärfung mit 2 Gejhüßen unter Hau ptmann $romm, 
die man uns von Dindhuf nahaefandt hatte. 

Die Oftabteilung blieb num zunächft in Onjatu liegen, um 
bier die weiteren Meldungen über die Operationen der Haupt- 
abteilung abzuwarten, UInfere Keute, welde nach den legten 
<inftrengungen tuhebedürftig waren, Ihlugen ein tegelrechtes 
Sager auf umd erholten jih etwas von den gehabten Strapazen. 
Unterdeffen wurden Patrouillentitte nach den nahen Waffer- 
jtellen gemacht, aber Feine Feinde entdedt. An Frifchfleifch 
fehlte es der Abteilung nicht, da die Schwarzen ihr ermüdetes 
Dieh in der Eile zurüdlaffen mußten, das jih nach den Wafier- 
itellen fchleppte, wo es unjere Patrouillen fanden und ins 
Kager trieben. | 

Inzwifchen hatten auch die anderen &lbteilungen jchon 
mehrere Gefechte mit den Schwarzen gehabt, wovon aber die 
Ditabteilung erft fpäter erfuhr. Da das Wetter um diefe Seit 
haufig regnerifch war und nachts große Kälte berrichte, fo 
vetjchlechterte fich der Öejundheitszuftand der Abteilung merf- 
lid}; viele Mannfchaften lagen an Eyphus, Ruhr oder Malaria 
Franf darnieder, An einigen Tagen betrug der Hugang von 








in 
I l 


XI, Sejamtüberjicht der Keiftungen des Ularine-Erpeditionstorps 240 


Typhusfranfen allein bis zu 11 Mann und es bradı nun eine 
förmliche Typhusepidemie im Xager aus, was bei der Der- 
fenchung der Wafferitellen, der mangelhaften Derpflegung, der 
andauernd naßfalten Witterung und dem jähen Temperatur- 
wechjel (tagsüber bis 40° C Hite, nachts unter dem Öeftier- 
punkte) nicht wundernehmen durfte. Um 6. April hatten wir 
12 Kranfe, am 12. April waren es bereits 28 und am 16. April 
ftieg die Hahl auf 66; dazu famen noch viele Derwundete, die 
verpflegt werden mußten. 

Durch die zahlreichen Patienten, die man mitführte, wurde 
das Dorwärtsfommen der Bftabteilung fehr erfhwert. Hber- 
dies geriet die Haupt- oder Meftabteilung von der Richtung 
unferer Oitfolonne ab, en Sufammenmwirken fonnte alfo nicht 
erzielt werden. Mehrere abgejchidte Patrouillen, die neue Be- 
fehle aus Windhuf holen follten, wurden dort zurüdgebalten 
und anderen Abteilungen überwiefen. Die Oitabteilung blieb 
daher ohne jede Nachricht, Eine endlich noch einmal abgefandte 
Patrouille erhielt beim Abgehben ftrifte ®rder, fjofort nach 
Empfang der Befehle zurüdzufehren; diefe Patrouille verlief 
Onjatu am 16, April und mit ihr zugleih ein Kranfentrans- 
port, welcher 52 Mann Gypbusfranfe umfaßte, Diefelben joll- 
ten unter Bededung von 10 Hlann nah Ötjibaenena, wo 
man in der zerjtörten Mliffionsitation ein Kriegslazarett zu 
errichten beabfichtigte, gebracht werden. Bei der Ditabteilung 
befanden fit damals im Hauptlager von ®njatu nod 30 
Kranfe; die Abteilung — urjprünglich etwa 500 Mann ftart — 
war jett bis auf zirfa 300 Mann zufammengefchmolgen. Täg- 
lich traten neue Erfranfungen auf, ein längeres Derbleiben der 
Oitabterlung in dem verfeuchten Kager wurde fomit gefährlich. 
Es blieb nichts weiter übrig, als das Onjatulager am 21. April 
aufzugeben, und die Abteilung marfcierte an demfelben Tage 
nah ®tjihaenena ab, wo fie am 24. April eintraf. 

Dort errichtete man zuerft eine Beliograpbenftation, um 
die Derbindung mit dem Truppenfommando berzuftellen. Die 
Ojtabteilung hatten die Krankheiten fo gefhwäct, daß nur 
nocd) etwa 150 Mann ım Gefecht verwendet werden Fonnten. 
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sn der erften Zeit mußten die Kranken an der Erde liegen, 
dann famen von Windhuf aber Betten an. m 3, Mat wurde 
ödte ganze Abteilung, da der Eyphus jchredlih wütete, unter 
Quarantäne gejtellt. ur die berittene Kolonne war noch 
unterwegs auf Patrouille, und einige Mannfchaften der Ma- 
Ihinenfanonen-Abteilung, welche fich bei der Meitabteilung 
befanden, nahmen an den Gefechten derjelben teil, Die Oft- 
abteilung mußte jchließlich wegen des vorgefchrittenen Krank 
heitszuftandes aufgelöft werden. 

Allmählich fchidte man die Genejenden nah Windhuf 
oder Dfahandja und im Auni erfolgte der Rüdtransport eines 
Geiles der Refonvaleszenten nach der Heimat. Die anderen 
Mannjchaften blieben auf den Bahnjtationen und im Etappen- 
dienfte tätig, bis im srühjabr 1905 das aefamte Marine- 
Erpeditionsforps, welches im ganzen Sande verftrent lag, im 
Derein mit den übrigen „Habicht"=Keuten nah Baufe gefandt 
wurde (Heimreije fiehe Seite 215). 

Es dürfte vielleicht noch interejjieren, etwas Charakteri- 
ftijches über die Marjchleiftungen diefer Truppen zu hören, 
Don der Oftabteilung wurden 3. ©. in 8 Märfchen an 3 Tagen 
126 Kilometer zurüdgelegt, was bei den oortigen Klima und 
Megeverhältniffen eine refpeftable geijtung genannt werden 
muß. Erkvanft waren während der langen Märfche im ganzen 
140 Mann von der Oftabteilung, wovon allein an Cyphus 
27 Mann jtarben. — 

Dies Buch möge ein Korbeer jein, um die Stirne gemunden 
allen, den Toten wie den zebenden, welche für Deutfchlands 
Ehre in Afrika gefochten haben. 
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Schlußwort 


Deutjch »- Südweftafrifa, weldbes etwa zwanzigmal jo 
aroß ift, wie das Königreih Sachjen, war anfänglih unter 
unferen afrifanifchen Kolonien das in Deutjchland am wenigjten 
gefannte und genannte Gebiet; erjt beim Ausbruch des Auf- 
ftandes der Bereros wandte fich ihm die Aufmerkfamfeit wei- 
terer Kreife zu, Das mag wohl darin feinen Hauptgrund gehabt 
baben, daß es nicht fo fruchtbar und ertragfähig wie unjere 
übrigen afrikanischen Befitungen in Kamerun und Togoland 
oder wie die Südfee-Kolonien ijt. Wenn jedoch erjt durch Auf- 
ichluß des Kandes mittels Bahn und Straßenbauten überall 
die nötigen Derfehrswege gefchaffen fein werden, dann dürften 
die Erzeugniffe der Straufenzudt in Derbindung mit einer 
rationellen Rindvieh- und Schafzüchterei fowie der [yfjtenatifche 
Abbau der reichen mineralifchen Schäße Südweftafrifas dtejes 
Kolonialaebiet für das Mutterland immerhin auch produktiv 
wertvoll machen. 

Sedenfalls bieten unfere füdweftafrifanifchen Kolonien jett 
ichon taufenden von arbeitfamen, im Daterlande aber be- 
ichäftiaungslofen Menfchen Gelegenheit, jich dort eine Ertitenz 
zu gründen, fei es als farmer, Diehbzüchter oder Minenarbeiter., 
Swar hat der Aufitand alle Kulturarbeit zerftört, und Jahre 
werden nötig fein, die alte Blüte der Kolonie wieder zu er- 
reichen; aber mit deutfcher Ausdauer wird es dennod) gelingen, 
Südmweftafrifa neu zu folonifieren und zweifellos ift es bei der 
riefigen Bevölferungszunahme in Deutfchland für diefes von 
größter Wichtigkeit, ein Zufunftsgebiet zu befiten, in dem alle 
überjchüffige deutfhe ntelligenz Fünftighin die Möglichkeit 
findet, jich lohnend zu betätigen. 


Spamerjche Buchdruderei in. Keipjtg 
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Darwin 


Don 
Dr. Wilhelm Prever 


weil. Profeffor an der Univerfität Berlin 


Drittes Taufend, 208 Seiten, mit Porträt und Zlutogramm. 
Seheftet M. 2.40; fein gebunden MT. 3.20; 


„Darwin tritt ums her als foricher und beionders als Ile nich jo unmittelbar gegen: 
über, Dat; man mit ibm au leben meint. Klar und faßlich erörtert der Derfaffer bie Frund: 
prinzipien der weltbewegenden £ ehren Dartwins und zeigt, wie fie immer mehr Soden und 
Einfluß gewinnen in allen wiffenf Ihaftlichen Difziplinen. Mir fönnen biefes Buch für die 
Sibliothef jedes Gebildeten wärmitens empfehlen.“ (Seitjchrift f. Naturmwiffenfchaften., 





Die Sehre D Darwins 
in ihren legten Solgen 
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Mar Steiner 


2. Unflage. 252 Seiten. Seheftet IM. 5.—; gebunden M. 2.—. 

„zteiner bringt mit unerbitt licher Koaif der Schlüffe, in einer öurch Hnappheit und 
Klarheit fortreifenden Sprache ‚Die €ebre Darıwins und Die der übrigen Defsenbenz- 
hrpotheien zu frftematifcher -lusgeftaltung. Er beg inügt Sich nicht, Das naturwtifen- 
\ebaftliche Problem aufzurollen, er unterfucht auch die moraliichen und Die äftbetiichen 
Werte des Entwidlungsgedanfens. Er prüft die erfenntnistheoretifche Stellung der 
Deisendensider und brinat eritmals eine ausfibrlichere Seichichte der !bftammungslehren, 
Die folgen des Darmwinismus für die Moral, die Politif, die Bumani tat, das Geichlechts: 
problem, find bisher fo wenig erfannt worden, daß fich bie Sejtrebungen der Gegen: 
wart bon dem ethijchen Beifte der En toilungsleh Fe num jo weiter entfernt haben, je 
nehr die biologifche N ‘enerung Beifall gefunden hat. (TTatiır 
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Profeffor an der Terbnifchen Fochichule München 
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>53 Seiten, mit zwet Bildniffen und Faffimile., 
Seheftet M. 2.40; fein gebunden IM. 3.20. 


„Bäntbher entwirft in PMarer, warmer und doch phrafenlofer Sprache ein, troß der 
gebotenen Kürze, anichauliches, lebensvolles Bid von den Schieffalen und Werfen feiner 
beiden Geifteshelden, Des viel u unihergetriebenen, 
den Seutichen Mitronomen, 


als Bofoftronom Mealleniteins en sehe 
He Des Im traatichem Konflifte abich liefenben Tialieners 
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Jahn 


von 
Dr. $. 6. Schultbeis 
Preisgefrönte Arbeit. Sechjtes Tanfend, 208 Seiten 
Seheftet MT. 2.40; fein gebunden Mt. 5.20 


| „Jahn verlangt eine Dolfserjiehung, die als Mlenichen, als Bürger, als Deutiche 
fühlen lehren fol, Turnen, Gefchidyte ufw, find ihm bloße Mittel zur Sörberung des 
Patriotismus. In der Geichichte ber Methodik, micht allein Des Tumens, und in der 
Beichichte der Sostalpädaaogif verdient er daber einen Ehrenplag.' 
(Deutiche Blätter f. d. erzieh, Unterricht, ) 


Urndt 


von 
Prof. Dr. P. Hieinhols 
261 Seiten mit 4 Bildern und Handjehrrft 
Seheftet MT. 2.40; fein gebunden Mt, 3.20 


‚Kraft, Heinheit, Gejundheit, Daterlandsliebe: diefe vier fingen uns hier aus 
jeder Seite glodenflar entgegen." (Kiterarijches Echo.) 


Kreiherr vom Stein 


vom 





" 


Dr. Sriedrich Zleubauer 





Dreisaefrönte Arbeit. fünftes Taujend. 204 Seiten, 
Seheftet MT. 2.40; fein gebunden Mt. 3.20 






„In fnapper, treffender und anfprechender Daritellung, mit warmer Begeyterung 


und feinem Derftändnis wird ber Marn gejchtldert, der an taatsmäntiichber Dorats- 
ficht, an beherrichender Tatfraft und an patriotijcher Keidenjchaft unter allen Srößen 
unferer neneren Befchichte vielleicht nur von unferem Mltreichstangler übertroften wirb,' 
(Schleitiche Zeitung.) 
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| Dorfämpfer der Kreiheitsfriege 
zu dem ermäßigten Gefamtpreife von 

aeheftet NT. 6.— (ftatt MT. 7.20); geb. ML, 8.— (ftatt MI. 9,60) abgegeben, 


Die Gruppe ift von ben böciten Begierungs: 
und Staatsbebördben amtlih empfohlen worden, 
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Stanley 


Bon 
Paul Beichars 


Drittes Tanfend, 214 Seiten, mit Bild und Fafjtmile 
Geheftet MT. 2.40; fein gebunden M, 3.20 
bem Jahre 1788 bis zu Stanleys Huftreten. — Stanleys Retfe zur Auffinbung Eibing- 
rones, — Stanlers Konaoreife, - Stanley und der Kongoftaat, — Stanleys Erpedition 
jur Errettung Emin Pajchas. — Stanler und die Millenfchaft. — Stanler als Menich, 


Inhalt: Stanleys Abftammung und Dorleben. — Die Erforichung Afrikas jeHt 


Eimpfoblen von jahlreichen Eebrerfonmmiflionen für Iuaensdfchriften 


Kolumbus 


von 
Profeifor Dr. S. Ruae 
Geheftet M. 2.40; fein geb, IM. 3.20 


„Der Derfaffer entwirft ein treiflic abgerundetes Bild feines Beiden und liefert 


auf Grund feiner umfaflenden Quellen: und Kiteraturfenntniffe dem teiteren Xefer: 
Freife eine aniprechende Ceftüre, dem sahmann ein willfommenes Orientierungsmittel 
über ben gegenwärtigen Stand vieler Finzelfragen der miifenfchaftlichen sorichung,.” 


(Beographifche Seitfchrift.) 


A. v. Humboldt - €. ». Buch 


De 


Dr. S. Günther 


Profelfor an der Technischen Hochichule in München 
271 Seiten, mit Bildniffen. Geheftet IM, 2.40; fein gebunden NT. 3.20 


„Sei firengjter WiffenfchaftlichFeit ijt die Biographie allgemein veritändlic; und wohl 
geeignet, Das Derjtändnis für Humboldt, die Bemunbertung für feine teiftungen zu verbreiten 
und sum Kefen feiner Merfr anzuregen. — Much €,n, Buchs epochemachendes Wirken auf 
dem Gebiete der Geologie, hauptfächlich als Begründer Des Dulfanismus, wie in der 
Klimatologie ift anichaulich und anregenb geichilbert,* Hatermiffenichaftl. Kundfchau.) 







<lllgemeine gerichtliche Pivcbiatrie 
für Juriften, Mediziner, Pädagogen 


Dr. 5. Schaefer 


Oberaijit a, D, ber Trrenanitalt sriedrichsberg (Hamburg) 


256 Seiten. Geheftet M. 5.—; gebunden MT, 3.60 







Don hohen Medizinal- und Juftijbehörden empfohlen! 
Eine überaus intereflante SKeftüre für jeden Gebildeten. 











Derlag von Ernft Hofmann & Eo., Berlin W55, Derfflingeritr, 16 













L, F ’ r 
Kriedrich der Grobe 
Hof 
Dr. Geora Winter 

Direftor des Königl, Staatsarchvis zu Magdeburg 
1025 Seiten mit dreizehn aanzjeitigen Abbildungen und zwei 
Bandichriften. In zwei Dract-Einbänden mit eingeprägtem 
Medaillon Friedrichs des Grogen - . - - - - . I. 13,50 








Ausgabe in drei Bibliothefbänden 
geh. ML. 9.60; fein geb, Mt. 12.80 


‚Das Werf it die Tat eines Patrioten und als folche ein Seichen echten germa: 
niichen Mannesmuntes, Jeder, der das Bedürfnis bat, fich zu Fräftiger Lat ben Millen 
zu ftäblen, ‚möge das MWinterfche Wert lejen; er wird Darin vieles finden, was ihm 
3er Weg zum elanen Beldentum durch das Heldentum des großen Hoönigs weit." 

(MmiltärDochenblatt,) 

„Sriedrich der Große war ein Marn und wirft infolgebeifen fort als ein Mann, 
in deifen geiftiger Mähe alles Männliche, alles Begeijterungsfähige, alles Teitungs- 
freudige aufwacht und fich reddit mit jauchzender unit an der Initiative, mit ungejtüner, 
nicht zu läbmender und nicht zu zähmender Kampfbegier gegen jede Beeinträchtigung 
äußerer und innerer eigener £ebensnotwendtgteit, dabei von beinabe pauliniicher Friedens: 
bereitfchaft für alle irgend berechtigten und ertragbaren Bebürfnifje der Seitgenofjen 
und Seltverbältniffe. ind }o [che Dorbilder; nicht für Die Affen;, fondern für Die 
Berreninflinfte, nicht zur Erleichterung, fondern zur Erweiterung der Aufgaben, nicht 
für dle Schule, jondern für das &eben, die wolfen wir uns gefallen lafjen, Die wollen 
wir danfen dem, ber fie uns erneut.” (Deutiche Tageszeitung.) 










Amtlib empfohlen »on zablreichen Staats-, Ynterrichts=, 


Militär: und Derwaltungsbehörden der größten Bundesjtaaten 





eter der Große 
Kach neuen Urkunden von 
| | Dr. &. Waliszjewsfi 


Deutihe Ausgabe von Prof, W. Boltn 


Swei Bände, 612 Seiten, mit Bildnis 
Seheftet IT. 6.—, fein gebunden At, 8.— 


„Die Darftellung it geradezu alänzend. Yilit beuticher Srüundlichfeit und Gelehr: 
amfeit verbindet ber Derfaffer franzöfiiche Grazie. Sein peter der Sroße Darf zu 
den Meittermerfen Deutfcher Geichichtfebreibung gezählt werden." (franffurter Seitung,) 


Fi ne . = Fe Me Mc Ruf’ # Fr As ö # 24:1 








| 


Derlag von Ernjt Hofmann & Eo., Berlin W 55, Derfflingerftr. 16 | 


Seldmarichall Mioltfe 


Don 
Dr. Niar Jähns 
weil, Dberitlin. im Mebenetat des Grafen Generalttabs 
Aweite Auflage, fünftes bis jedites Tausend 


758 Seiten, mit 14 Abbildungen, zwei 


Geheftet M. 7,20; in zwei eleganten Keinenbänden Il. 9.60 
Sraf Schlieffen, Chef des Großen Seneralftabs, urteilte: 
„Eine alänzend aeichriebene Bivarapbie.” 





‚Ner bie geiftvolle und feinfinnige Art bes Derfaliers Pernt, für den wirb bas 
tiefe Derftändnis, mit dem er das Meien jeines Felden erfaßt, nichts !Teues jein;, 
wem fie aber noch unbefannt if, ber wird mit Alberrajchung jehen, wie hier bie innere 
Entwidelung Moltfes, die toldatiiche wie Die menfchliche, ich vor jeinen YHugen voll: 
sieht und wie ber arope und teltene Mann unferm Get und Gerjen nabrteitt. Die 
aunze Darjtellung ift jo gehalten, dat jeder, der Militär wie der Tale, jung wie alt, 
das Wert mit $reude [efen und mit hober Befriedigung und Danerndem Gewinn aus 
ber Band legen wird.” (Tägl. Rundichau) 


Dom preußifchen und jächitichen Kriegsminifterum und von 














baverifchen Generalfommandos amtlıch empfohlen; vom preu- | | 
Bifchen Kultusminifterium zur Prämien-Dertetlung angefauft. | 











KSrommell 
von | 


Dr. 3D. Michael 


Profeffor an der Univerfität Freiburg t, 8, 


= # uw vs -'. Es ai | a 5 a ® 

Zwei Bände, 540 Seiten, mit drei Abbildungen. 
; E 117 + i I: m... FI = 

Seheftet M. 6.—; in eleg. Keinenbänden MT. 8.—. 

Da eine Biographie Cromwells, dem ber Derfahjer nicht ganz ohne Berechtigung 
Uhnlichkeit mit Bismard zufchreibt, in beuticher Sprache geboten wird, fit ein Der: 
dienjt; ein größeres, Damit ein qutes Buch zu unjerer nicht übermäßig großen titeratur 
der deutfchen Biographie hinzugefügt zu haben. Ih freie mich, und mancher Öe- 
fchichtsfreund würde fich ebenjo freuen, das 1Derf ım Bücherfchranf ftehen zu haben 
und es wohl auch jun zweitenmal zu lefen." (Feue Preuß. [Kreuz] Seltung) 
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